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Die Partei der ehrlichen Leute. f 
Mit dem allgemeinen Wunſche, daß bei den nächſten Wahlen die 
verſchledenen lüberalen Parteien möglichſt geſchloſſen vorgehen, hat auch 
die „Berliner Volkszeitung“ ſich einverſtanden erklärt. n 
Nachdem fie jahrelang das „Narrenthum“ der nafonal⸗liberalen 
Partei abgekanzelt, iſt fie heute bereit, nicht allein Lasker ihre Stimme 
zu geben, ſondern „zehn Laskers zu wählen, wenn fie zu haben wären.“ 
Nut einen kleinen unbedeutenden Vorbehalt macht die „Volkszeltung“: 
Die Männer, für die fie ſtimmt, müſſen zur „Partei der ehrlichen 
Leute“ gehören. Mit antlichigen Subjecten mag fie Nichts zu thun 
haben und damit Jedermann wliſſe, wonach er ſich zu richten hat, 
macht ſie fünf Männer namhaft, für die und deren gleichen 
kein Biedermann ſtimmen ſoll. Dieſe Fünf, vor denen hiermit 
gewarnt fein ſoll, find: 1) von Unruh, 2) Bamberger, 3) 
Braun, 4) von Bennigſen, 5) Miquel. Miquel iſt Director der 
Discontobank, alſo von ſelber der Hölle verfallen, ohne daß man 
ihm feine einzelnen Schandthaten nachzuweiſen braucht. Von Bennigſen 
hat ſich um Eiſenbahnconeeſſionen beworben und ſoll die Ruchloſigkeit 
fo weit getrieben haben, ſie auch zu erhalten. Von Untuh if für den 
Elnpfennigtarif der Eiſenbahn nicht mit der Wärme und dem flitlihen 
Pathos eingelreten, das man von einem ehrlichen Mann erwarten muß. 
Den Namen Brauns und Bambergers ſpricht die „Volkszeitung“ gar 
nicht aus. Wie ein Mann von echter Frömmigkeit den Namen des 
„Gott ſei bei uns“ nicht ausſpricht, ſondern ſich mit einer züchtigen 
Umſchreibung bebilft, fo find aus den keuſchen Spalten der Volkszeitung 
jene beiden Namen längſt verbannt; fie werden die „Heiterkeils macher“ 
genannt, eine Bezeichnung, von der Braun längſt erklärt hat, daß er 
ſich außer Stande fühle, fie der „Volkszeitung“ zurückzugeben. Dleſen 
beiden Heilerkellsmachein werden vorgeworfen „die Scenen, welche ſich 
bei Berathung des Geſetzes über die Prämienanleihe ereignet haben 
und welche dem deutſchen Volke noch unvergeſſen ſein werden.“ Auch 
uns find dieſe Seenen noch unvergeſſen und es läuft uns kalt über 
den Rücken, wenn wir daran denken; dieſe „Scenen“ beſtanden darin, 
daß Braun und Bamberger gegen das Geſetz geſprochen haben, von 
deſſen abſoluter Thorheit ſie überzeugt waren. 5 
Ueberblicken wir alſo die Lifte der von der „Volkszeitung“ Excommu⸗ 
nleirten, ſo finden wir folgende fünf Kategorien: 1) Alle, welche dem 
geſchäftlichen Leben angehören. 2) Alle, welche je bei der Entſtehung 
einer Eiſenbahn mitgewirkt haben. 3) Alle, welche von der „Volks⸗ 
zeitung“ abweichen in einer Frage, in welcher dieſe ſich für unfehlbar 
erklärt hal. 4) Alle, welche zwar mit der „Volkszeltung“ übereinſtimmen, 


aber doch deren Anſichten nicht mit der erforderlichen Wärme vertreten. 


Lobe ⸗Theater. 

Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Albertine Stauber. 
; Freitag, den 30. Mai. 
Geſtern endlich ging die ſeit Langem angekündigte Poſſe: „Lueinde 
vom Theater“ von E. Pohl im Lobe⸗Theater in Scene. Das Stück, 
welches ſich auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin als 
Zugſtück erſten Ranges erwieſen hat, dürfte dem geſtrigen Erfolge nach 
auch hier eine ſtattliche Reihe von Wiederholungen erleben. Allerdings 
untetſcheldet es ſich, was die inneren Vorzüge anbelangt, nur wenig 
von den übrigen Fabrikaten deſſelben Verfaſſers; die Handlung, wenn 
von einer ſolchen überhaupt geſprochen werden kann, iſt mehr als dürftig; 
die Situationen; ſtrotzen von Unwahrſcheinlichkeiten, ja Unmöglichkeiten; 
von Charakteziſtik findet ſich kaum eine Spur. Dafür aber enthält 
das Stück eine Fülle von mitunter recht gelungenen Scherzen, drolligen 
Scenen und wirkſamen Coupleis, vor Allem aber bietet es der 
Trägerin der Titelrolle Gelegenheit, ihr Talent nach allen Richtungen 
hin im ſchönſten Lichte zu zeigen. Liegt dieſe Rolle in den Händen 
einer ſo vorzüglichen Schauſpielerin, wie es Fräul. Albertine Stauber 
iſt, fo iſt der Erfolg des Stückes von vornherein geſichert. Fräulein 
Stauber zählt unſtreitig zu den beſten Soubreiten, über welche die 
deutſche Bühne gegenwärtig verfügt. Mit anmuthiger Erſcheinung ver⸗ 
bindet fie ein leichtes, gefälliges Spiel, welches ſelbſt in den gewagteſten 
Situationen die Grenzen des Anſtandes nicht überſchreitet; im Vor⸗ 
trage des Coupleis kann ſie geradezu Meiſterin genannt werden. — 
Fräul. Stauber erwarb ſich die Gunſt des Publikums im Sturme 
und wurde mit einem von Scene zu Scene ſich ſteigernden Bei falle 
ausgezeichnet. a 
Die übrigen Mitwirkenden waren bemüht, den Gaſt nach ihren 
Kräften zu unterſtützen und wirkten im Allgemeinen ganz verdienſt⸗ 
voll. Nur die letzte, übermäßig gedehnte und an ſich ſchon wenig 
unterhaltende Scene, wurde ohne die nöthige Verde geſpielt; einige 
ausgiebige Streichungen dürften ſich hier dringend empfehlen. 
Das Haus war gut beſetzt, die Zuhörer ſchienen in beſter Stimmung 
zu ſein, diejenigen ausgenommen, welche, wie Referent, das Unglück 
hatten, in nächſter Nähe der Eingangsthür zu ſitzen. Daſelbſt herrſcht, 
insbeſondere während der Zwiſchenpauſen, in welchen der ohnehin 
ſehr dürftige Vorhang zurückgeſchlagen wird, ein geradezu geſundheits⸗ 
ſchädlicher Zug, welcher den Aufenthalt im Theater gründlich 5 


Plaudereien aus Wien. 

Unter meinem Fenſter prangen in vollem Blüthenſchmuck rothe 
Kaſtanien, Goldregen und Weißdorn und weiterhin im Garten ſchim⸗ 
mern roth und blau Phlox und Verg ißmeinnicht — aber über das 
ſchöne Frühlngsbild wölbt ſich ein ſchwarzgrauer trüber Herbſthimmel, 
der wenig zu dem blühenden Garten paßt, deſto beſſer aber mit dem 
Feuer harmonirt, das luſtig im Ofen brennt. Der ſiebenundzwanzigſte 
Mai und dieſes Novemberwetter — wer will Angeſichts deſſen noch 
daran zweifeln, daß die Herren vom Severinusverein Recht haben, 
wenn ſie behaupten, Gott der Herr wolle die Hoffahrt der Menſchen, 
die in der Weltausſtellung einen neuen babyloniſchen Thurmbau auf⸗ 
zuführen geſucht hätten, züchtigen und habe uns darum dieſes ab cheu⸗ 
liche Wetter geſchickt. Sprach doch dieſer Tage ein frommer Michaells⸗ 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag don Eduard Trewendt. 


5) Alle, welche je eine ernſte Wahrheit in das Gewand des Scherzes 


gekleidet haben (nur über den Fackeltanz der Staatsminister find derbe 
Späße erlaubt, wenigſtens der „Volkszeitung“ ſelber). Alle dieſe gehören 
nicht zur Partei der ehrlichen Leute, fie find, um den zarten Ausdruck 
des neunzehnten Jahrhunderts zu gebrauchen, „verflucht.“ Unter allen 
Uebrigen mag das deutſche Volk fret wählen. 

Wir haben nun nicht die Abſicht, bei dieſer Gelegenheit Heiterkeit zu 
erregen, und wollen unſere Anſicht unumwunden und ernſt ſagen. Daß fo 
Etwas in Deutſchland gedruckt und geleſen werden kann, iſt ein trau⸗ 
riges Zelchen des Verfalles, des Verfalls der Sitte, des Anſtands und 
der geſunden Vernunft. Bei jedem Volke treten von Zeit epidemiſche 
Geiſteskrankheiten auf, und jedes Volk hat ein ſcharfes Auge dafür, 
wenn bel einem anderen Volke der Wahnſinn ausbricht, dagegen iſt es gegen 
die Erſcheinungen im eigenen Schoße kurzſichtig. Wir wien fehr 
genau, daß die Franzoſen toll waren, als bet ihnen die Spionenrlechen ei 
und die Deulſchenverfolgungen zum Ausbruche gelangten; dagegen hat 
man bei uns noch nicht den rechten Blick dafür, daß bei uns eine 
neue Krankheit zur Erſcheinung gekommen iſt, die wir den „Tugend⸗ 
wahnſinn“ nennen möchten. Nach den Freiheltskrlegen artete der 
deulſche Blederfinn in Deutſchthümelei aus; der brave Mann mußte 
einen Rock mit einem Stehkragen tragen, die Mähne bis an die Hüfte 
wachſen laſſen, und nicht Deutſchland in die Tinte, ſondern „Teutſch⸗ 
land in die Dinte“ gerathen laſſen. Dieſe Tollheit war eine verhäliniß⸗ 
mäßig harmloſe gegen diejenige, welche heutzutage herrſcht, wo Jeder⸗ 
mann Inſulten ausgeſetzt iſt, der ſich die Pflege der materiellen Intereſſe 
zur Aufgabe geſetzt hat. 

Als vor einiger Zeit Lasker ſeine berühmte Eiſenbahnrede hielt, 
haben wir zwar unumwunden unfere Bedenken ausgeſprochen gegen 
einige Punkte, in welchen dieſelbe über das Ziel hinausſchoß, aber wir 
find einverſtanden geweſen mit der Geſinnung, aus der ſie hervorging 
und mit den Reſultaten, die ſie anbahnte. Aber, wie dies Leuten zu 
geſchehen pflegt, die den Boden des praktiſchen Lebens unter den Füßen 
verlieren, hat ſich allmälig eine ſchlimme Geſellſchaft unter Laskers 
Fahnen geſammelt. Es geht Lasker ähnlich wie Johann Jakoby. Auch 
deſſen ſütliche Reinheit wird von allen Seiten gern anerkannt, aber 
ſein eifrigſter Parteigänger wird aus dem Welfenfond beſoldet. Aus 
den verwerflichſten Motiven wird der Kampf gegen die ganze Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſe, welcher die Pflege der materiellen Intereſſen obliegt, ge⸗ 
führt. Verhältnißmäßig harmlos find die weißleberigen Naturen, wie 
fie Shakeſpeare nennt, welche ſich über die Welt erboßen, weil die 
eigene Grämlichkeit ſie zu keiner Lebensfreude gelangen läßt; ferner 
die Leute, deren hoffnungsloſe Ungeſchicklichkelt für das praktiſche Leben 
ihnen jede Ausſicht auf Erfolg abſchneidet. 

Schlimmer ſchon ſind die bartloſen Knaben, welche ſich anmaßen, 
die Welt verbeſſern zu wollen, ehe ſie ſich Wind haben um die Nafe 
gehen laſſen; ferner die Perſonen, für deren Läſterſucht jeder Skandal 
gleich viel gilt. Den Hauplſtock dieſer Schaar liefern indeſſen die Leute, 
denen verunglückte Speculationen Neid gegen glücklichere Mitbewerber 
erregt haben. 5 

Unter allen aufſtrebenden, blühenden Völkern freut man ſich des 


oder Seberinusbruder wörtlich alſo: „Die Klagen über das ſchlechte 
Weiter find ein Frevel gegen Gott, der dadurch, daß er heuer Mat 
im April ſein ließ und uns jetzt im Mai einen April erleben läßt, 
den Menſchen zeigen will, daß ſie noch nicht allmächtig ſind, daß er doch 
noch Herr über das Wetter iſt. Oder findet ſich etwa im Prater auch 
eine Weiterfabzikationsmaſchine ausgeſtellt?“ Der fromme Chriſt be⸗ 
dauerte offenbar, daß der Herrgott uicht der Donau be⸗ 
fohlen, mit ihren Fluthen den Prater zu überſchwemmen oder daß 
der Sturm, welcher neulich eine der coloſſalen Thüren des In duſtrie⸗ 
palaſtes aus ihren Angeln hob und ſie wie dünnes Blei zerknickte, 
nicht alle Bauten umgeworfen und die Schauſtellung der menſchlichen 
Eitelkeit in einen Trümmerhaufen verwandelle — dann könnte die 
Predigt von der menſchlichen Ohnmacht und Sünde und der göttlichen 
Allmacht und ſtrafenden Gerechtigkeit noch effectvoller aufgeputzt wer⸗ 
den, als dies ſchon Angeſichts des ſchlechten Wetters und der Börſen⸗ 
kriſis der Fall war. Indeſſen haben wit in den letzten vierzehn Tagen 
erbauliche Capueinaden genug zu hören bekommen, fo daß wir im 
Grunde vollauf zufrieden ſein können. Leider war in dieſen Buß⸗ 
predigten Lüge und Wahrheit ſo ſehr durcheinander gemengt, daß ſie 
noch eine andere als eine komiſche Wirkung übten. Ein Kreuzzug 
wurde gepredigt gegen die ganze moderne Bildung, gegen die Fort⸗ 
ſchriite auf dem Gebiete der Induſtrie und Wiſſenſchaſt, gegen die 
Lehren der Volkswirthſchaft, kurz gegen alle Exrungenſchaften der Zeit, 
die die Noth unſeres Jahrhunderts ausmachen. Die Entlarvung einiger 
Schwindler und der Zuſammenſturz des Glückes der Börſenſpieler war 
der frommen Rotte Veranlaſſung, Alles mit dem Namen Schwindel 
zu brandmarken: Schwindel hieß unſer Conſtitutionaltsmus, Schwindel 
war die Blüthe Wiens, Schwindel der volkswirthſchaftliche Auſſchwung 
Oeſterreichs, Schwindel das ganze von den Zunftſchranken befreite, zur 
Großinduſtrie entwickelte Gewerbeweſen. Gewiſſenloſe Glücksritter, 
notortſche Betrüger wurden von den frommen Bußpredigern als die 
echten Repräſentanten des Handels und der Induſtrie hingeſtellt und 
der Liberalismus ward ſchließlich für alle Sünden, für alles Elend 
verantwortlich gemacht. f 

Wenn die Predigten auch nicht bewirkten, daß ganz Wien in Sack 
und Aſche Buße that, ſo fanden ſie doch ſicher manchen gläubigen 
Hörer. Während eines Gewitters find die Menſchen immer abergläu⸗ 
biſch, und ein Gewitter war es in der That, das ſich vor vierzehn 
Tagen über Wien zuſammenzog und ſich in ſo verheerender Weiſe 
entlud. Das Glück manches Unſchuldigen ward in dem Wetter ver⸗ 
nichtet, viele Thränen floſſen und durch mehr als ein Haus, das bisher 
ſtolz auf ſeinen fleckenloſen Ruf war, ſchwebt heute der düſtre Schatten 
eines Selbſtmörders. Und doch trotz alles Jammers, den es 


angerichtet hat, mochte ich nicht wünſchen, daß das Wetter, ohne 


ſich zu entladen, über uns weggegangen wäre; wir können doch 
wieder frei athmen, die Luft iſt gereinigt von Miasmen, die uns 
nur zu oft die reinen Freuden an den Blüthen unſerer Cu liur ver⸗ 
gällten. Ich weiß nicht, ob ſich die Leſer noch erinnern, wie ich am 
Abend des erſten Mat, nachdem ich in der Rotunde des Induſtrie⸗ 
palaſtes dem Gang der Eröffnungsfeier zugeſchaut und deu Leiſtungen 
der modernen Givilifatton die gebührende Huldigung dargebracht halte, 
unwillkührlich an die dunkle Kehrſeite der Cultur unferes Jahrhunderts 
gemahnt wurde, als ich mit betrunkenen Arbeitern und rohen Bör⸗ 


Aalen z errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voßt⸗ 
en Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— — 


Aufblühens von Handel und Induſtrie; wenn ein allgemein geachleter, 


ſtreng ehrenhaſter Mann in einem weit verbreiteten Blalte an den = 
Pranger geſtellt werben kann, weil er ſich um den Bau nüglicher Eiſen⸗ 


bahnen für ſeine Heimath bemüht hat, 


ſo iſt dies ein Zeichen von 
Verfall. 0 


Breslau, 30. Mai. 

Mit vollem Recht iſt man auf die Schritte geſpaunt, zu welchen das preu⸗ 
ßiſche Staatsminiſterium ſich durch die neueſte Collectiveingabe der preußiſchen 
Biſchöfe veranlaßt fühlen wird. Der Wunſch der „N. A. Z.“, „daß das 
Schreiben des Epiſkopats einfach ad acta gelegt würde, da die Räthe 
der Krone die Geſetze auszuführen, aber nicht über die auszuführenden Ge⸗ 
ſetze mit geiſtlichen Würdenträgern ſich in Discuſſionen einzulaſſen haben“, 
dürfte ſich ſchwerlich des allgemeinen Beifalls in unſerem Volke erfreuen. 
Allerdings wünſcht daſſelbe, So viel wir darüber uns ein Urtheil zutrauen 
dürfen, daß die Staatsregierung ſich nicht erſt „in Discuſſionen mit den 
geiſtlichen Würdenträgern einlaſſe“; nichtsveſtoweniger dürfte ein bloßes 
ad acta legen auf Seiten der öffentlichen Meinung nicht gerade die gün⸗ 
ſtigſte Auslegung erfahren. Wie dem indeß ſei, — auch wir hegen die Er⸗ 
wartung, daß, wenn auch das Staatsminiſterium es nicht für nöthig hält, 
auf die von den Biſchöfen ausgeſprochene Androhung, zum Vollzuge 
der am 15. o. Mts. publicirten Geſetze nicht mitzuwirken, eine bes 
ſondere Antwort zu erlaſſen, die rechte Antwort darauf durch 
die conſequente Anwendung der dem Staate eben in den Geſetzen 
vom 15. Mai in die Hand gegebenen Mittel, ſich den nölhigen Ge⸗ 
horſam zu verſchaffen, ſehr bald erfolgen wird. An vie Möglichkeit, 
daß der Staat zurückweicht und den Arm ſinken läßt, dürfen wir — fo jagen 
auch wir mit der „N. Z.“ — nicht glauben. Andererſeits theilen wir freie 
lich mit dem genannten Blaite auch die Ueberzeugung, daß man auf jede 
der beiden ſich eröffnenden Möglichkeiten gefaßt ſein müſſe, ſowohl auf die 
Möglichkeit, daß ſich die Hierarchie, trotz ihrer ſtolzen Worte, doch unterwirft 
(was nicht gegen ihre Gewohnheit ſein würde), — als auch auf die Mög⸗ 
lichkeit, daß eine weitere, noch gründlichere Auseinanderſetzung des Staates 
mit der Kirche bevorſteht. Warum ſich der Staat im Angeſichte ſolcher Auf⸗ 
gaben plötzlich zu ſchwach fühlen ſollte, das verſtehen wir in der That nicht. 
Mit gutem Brunde jagt vielmehr die „Spen. Z.“: 

„Wir haben die Geſetze, welche die Würde des Staates wahren, bis⸗ 
her fertig gebracht, — der größere, der entſcheidende Theil der Ar⸗ 
beit beginnt erſt jetzt: es gilt nunmehr, fie mit feſter Hand, ohne 
Schwanken, ohne falſche Schonung, die als Furchtſamkeit gedeutet 
wird, zur Ausführung zu bringen. Früher war der Staat wehr⸗ 
los, heute iſt er „ aber Reſpect vor ihm werden die Röm⸗ 
linge erſt bekommen, wenn ſie merken, daß er entſchloſſen iſt, ſeine Waflen 
zu gebrauchen.“ 

Was die ſchon geſtern an dieſer Stelle beſprochene jüngſte Confiscation 
der „Germania“ anlangt, jo bedauern wir zunächſt, vaß man bom officiöfer 
Seite den wirklichen Sachverhalt durch die Behauptung zu verdunkeln be⸗ 


müht geweſen ift, dieſe Confiscation ſei nicht ſowohl durch die Collectivein ? 
gabe der preußiſchen Biſchöfe, als vielmehr durch die an dieſelbe gekuüpften 


Bemerkun zen der „Germania“ herbeigeführt worden, — eine Behauptung, 
von deren Unrichtigkeit man ſich nur zu leicht durch den Augenſchein über⸗ 


ſianern zuſammentraf. Ich ahnte ſelbſt nicht, daß von dem Nachtbild, 


das ſich mir damals plötzlich aufdrängte, ſobald für alle Welt der 


Schleier weggezogen werden ſollte. Aber gut, daß es geſchehen. 
Glich auch die Börfe einige Tage lang einem wüſten Chaos, Handel 
und Induſtrie find nicht zu Grunde gegangen, wenn ihrer rapiden 
Entwicklung auch auf einige Zeit Halt geboten wurde. Die Ultramon⸗ 
tanen haben zu früh gejubelt, fie ſtellten die Verhällniſſe geradezu auf 
den Kopf, als fie behaupteten, der Bötſenſchwindel habe den in⸗ 
duſtriellen und commerziellen Aufſchwung erzeugt oder gar nur erſogen 
und deshalb werden jetzt, nachdem das Gebäude des Schwindels zu⸗ 
ſammengebrochen ſei, Handel und Induſtrie unter den Trümmern des 
Börſenglücks begraben werden. 
licherwelſe kein Trugbild, ſondern reale Wirklichkeit, was die Börſen⸗ 
ſpieler nur zu gut wußten, als fie den theil⸗ und zeitweiſe gelungenen 
Verſuch machten, den induſtriellen Aufſchwung für ſich auszubeulen. 
Die Vorgänge der letzten Wochen haben ihnen ihr verbrecheriſches 
Handwerk hoffenllich für lange Zeit gelegt. Damit will ich aber bel 
Leibe keine der jetzt landesüblichen Philipplken gegen das ‚Gründer: 
thum angeſtimmt haben. Ich überlaſſe das denjenigen Blättern, 
welche, ſo lange gegründet wurde, jede Gründung, bei der es Be⸗ 
theiligungen und Inſerate gab, empfohlen, heute aber, wo in den 
Gründungen eine Pauſe eingetreten iſt, Gründer und Schwindler als 
Synonyme behandeln. Ich würde mich aus meh: als einem Grunde 
ſchämen in dieſen Chorus einzuſtimmen. Ich halte die Aſſoclatton 
des Capitals nach wie vor für einen Segen und für elne Nolhwendig⸗ 
keit. Die Gründungen, indem ſie den Abſolutismus einzelner Geld⸗ 
fürften brechen, haben das Capital demoraliſirt; fie ließen 
viele Tauſende welche für ſich allein mehr dazu im Stande ge⸗ 
weſen wären, direct Theil nehmen an den Segnungen der großartigen 
induſtriellen Entwickelung. Der Demoraliſirung des Capitals folgte 
die Demoraliſtrung des Credits und der Credit ſchien noch größere 
Wunder verrichten zu ſollen, als das Capital. 
wo dem Schwindel Thür und Thor geöffnet wurde. — Der Credit 
ward mißbraucht, hundertfach und mehr. Bei vielen, ja, man kang 


ſagen bei den meiſten Gründungen der letzten Jahre handelte es ſich 


nicht mehr um die Aſſoclirung des Capitals zu nutzbringenden Werth⸗ 
objecten; man etablirte vielmehr ein Spiel mit Scheinwerthen. Aglo 
hieß das Goͤtzenbild, um das Tauſende den Cancan tanzten. 


herein, wenn auch den Meiſten unerwartet, fo doch mit logiſcher Noth⸗ 
wendigkeit. Auch ihr Verlauf, fo turbulent er ſchien, war durchaus 
natürlich. Der Ausſcheidungs⸗ und Reinigungsproceß entwickelte ſich 
vollkommen geſetzmäßig. Man hatte die Aſſoclation des Capltals miß⸗ 
braucht, indem man die Gründungen als Selbſtzweck behandelte oder, 
was noch ſchlimmer war, fie als Inſtrumente des Schwindels benützte; 
da war es nur zu begreiflich, wenn das Capital allen Gründungen 
gegenüber mißtraulſch wurde, wenn das blinde Vertrauen von ehedem 
einer oft vielleicht unberechtigt ſtrengen Kritik Platz machte. 

Mag man ſpotten, daß es leicht fet, nachträglich zu philoſophiren; 
ich gebe das gern zu und bedauere nur, daß es, trotzdem es doch fo 
leicht iſt, von fo Wenigen geſchiebt. Die Meiſten gefallen ſich darin, 


die Kataſtrophe wie ein Naturereſgniß zu betrachten, das unabwendbar 


geweſen jet. Das iſt bequem und ſchützt vor allem gegen Gewiſſens⸗ 


Die Blüthe unſerer Induſttle iſt glück⸗ 


> 
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Aber hier war es auch, 


Ein 
Weiter war unmöglich, eine Kataſtrophe mußte kommen, und ſie brach 


. Ä. 
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zeugen konnte. Die „Germania“ hat nämlich das betreffende Schriftſtück 
zwar veröffentlicht, aber fie hat auch nicht das Mindeſte von einer Ber 
merkung demſelben hinzugefügt. Man war alſo auf officiöſer Seite bei 
Auſſtellung jener Behauptung mindeſtens über alle Maßen ſchlecht unter⸗ 
richtet. — In Betreff der Confiscation ſelbſt freut es uns, daß zunächſt die 
„Spen. Ztg.“ die Sache beim richtigen Ende angefaßt und das Kind bald 
beim richtigen Namen genannt hat. Dieſelbe ſagt nämlich: 

„Wie man zu dieſem e e polizeilichen Mißgriff gekommen, iſt 
uns geradezu unbegreiflich. Die Elfahrungen, die man bei der Beſchlag ⸗ 
nabme der päpſtlichen Allocution gemacht, hätten doch wabrlid von der 
Wiederholung eines ſolchen Verfahrens abhalten ſollen. Welchen Sinn 
bat es. ein Ac tenſtück confisciren zu laſſen, das ſchlechterdings 
dem preußiſchen Volke bekannt werden muß, damit daſſelbe 
ſehe, was die Hierarchie mit ihm vor hat! Und was ſollen völlig wirkungs⸗ 
loſe Polizeiplackereien gegen die Preſſe noch in dem Augenblick, wo es ſich 
um die ener g iſche Anwendung der geſetzlichen Abwehrmittel 
handelt, welche die Landesvertretung ſo eben der Regierung in die 
Hand gelegt hat. Höhnend ruft die „Germania“: So wird geſtritten 
„im großen Culturkampfe“! Und fie bat Recht. Man ſtärkt lediglich die 
Feinde der ſtaatlichen Autorität durch eine ſolche Anwendung des Rechts 
der polizeilichen Beſchlagnahme. Man glorificirt die Leute, die für die 
geiſtige Knechtſchaft arbeiten und verſtärkt den Schein, in den ſie ſich ſo 
gern hüllen, als wären ſie Märtyrer der Freiheit und ſeufzten unter der 
rechtloſen Verfolgung und Unterdrückung!“ 

Noch ſchärfer freilich, als die „Spenerſche Zig.“ es in dem Vorſtehenden 
gethan hat, wird das in dieſem Falle aufs Neue angewandte polizeiliche 
Verfahren von der „N. Z.“ gemißbilligt. Mit vollem Recht ſagt dieſelbe: 

„Mag die Polizeibehörde hier ſelbſtſtändig oder auf Befehl von Oben 
vorgegangen ſein. Die oberen Staatsbehörden ſind jedenfalls durch ihre 
Maßnahmen in früheren Fällen für dieſes vom Standpunkt 
vernünfliger Betrachtung ungqualifizirbare Verfahren verantworlich. In 
der That aber, es iſt nicht nur die Tagespreſſe, welche wir wegen ihrer 
Rechtsunſicherheit bedauern, ſondern es thut uns leid um die Polizei⸗ und 
Juſtizbehörden wegen der Rolle, die man fie ſpielen läßt, und am meiſten 
um tas Rechts⸗ und Autoritätsgefühl im Volte, welches man durch dieſe 
Praxis nothwendig erſchüttern muß.“ 

Was insbeſondere noch den hierbei ſehr in Betracht kommenden und auch 
ſchon von der „Germania“ beklagten Umſtand betrifft, daß die Aufhebung 
der Beſchlagnahme von Seiten der Polizeibehörde auf Anweiſung des 
Herrn Miniſter des Innern erfolgt iſt, ſo hat die „Voſſ. Ztg.“ die 
ganze Sache jedenfalls in das rechte Licht gerückt, wenn ſie ſagt: 

Beleuchten wir dies Verfahren an der Hand des Preßgeſetzes, ſo ſtellt 
ſich folgendes heraus. Der $ 29 deſſelben jagt: 5 

Wenn ſich der Inhalt einer Druckſchrift als Thatbeſtand einer ſtraf⸗ 
baren Handlung darſtellt, ſo ſind die Staatsanwaltſchaft und deren 
Organe berechtigt, die Druckſchrift vorläufig mit Beſchlag zu belegen. 
Die Organe der Staatsanwaltſchaft find verpflichtet, innerhalb 24 Stun⸗ 
den nach der Beſchlagnahme der Staatsanwaltſchaft die Verhandlungen 
vorzulegen, und dieſe iſt, wenn ſie die Beſchlagnahme nicht ſelbſt un⸗ 
mittelbar wieder aufhebt, gehalten, innerhalb 24 Stunden ihre Anträge 
bei der zuſtändigen Gerichtsbebörde zu ſtellen. 5 

Zur Erklärung dieſes Paragraphen ſchrieb L. Hartmann, bekanntlich 
eine Autorität auf dieſem Gebiete, noch 1865; „Der Staatsanwalt 
ſchreitet entweder ſelbſt ein, oder er bedient ſich daſu ſeiner Organe, 
der Polizeibehörde und Sicherheitsbeamten. Dieſen ſteht aber auch die 
Befugniß zu, ohne eine ihnen durch den Staatsanwalt gegebene Veran⸗ 
laſſuug mit der vorläufigen Beſchlagnahme vorzugehen; fie müſſen aber 
dann dem Staatsanwalt binnen 24 Stunden die Verhandlungen vor⸗ 
legen.“ Vergleicht man Herrn Madai's Schreiben“) mit den Beſtimmun⸗ 
gen des Preßgeſetzes und ſeines Interpreten, jo ergiebt ſich, daß entweder 
bezüglich der Behandlung der Nr. 120 der „Germania“ eine Geſetzes⸗ 
verletzung vorliegt, oder daß der Polizeipräſident v. Madai den Mi⸗ 
niſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, für ein Organ der 
Staatsanwaltſchaft bält; andernfalls hätte die confiscirte Nummer 
nie den Weg in das Miniſterium des Innern finden können. Zu welchen 
Unzuträglichkeiten Herrn d. Madai's Auffaſſung der preßgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen führen kann, erhellt aus dem gewiß nicht unmöglichen Falle, 


) Wir haben daſſelbe geſtern an dieſer Stelle vollſtändig mitgetheilt. 
D. Red. der Bresl. Ztg. 


daß ein confiscirtes Zeitungslatt in ein falſches Miniſterium gelangt, 
z. B. zu Herrn Achenbach, und der erwidert: das geht mich nichts an, 
das iſt Sache des Hearn d. ene Herr Camphauſen aber ſchickt das 
eorpus delicti zu Herrn v. Kameke. Das giebt dann eine arge Ver⸗ 
wirrung. 


Unter den italieniſchen Blättern beſpricht namentlich die „Opinione“ 
die neueſten Ereigniſſe in Frankreich ausführlicher. Dieſelbe hält den Gegen⸗ 
ſatz der Rechten gegen die B inc'dien der Linken der franzöſiſchen National⸗ 
verſammlung für einen natürlichen; ſie wirft der erſteren aber vor, daß ſie 
durch ihre clerikalen Beftrebuugen ſelber dazu beigetragen habe, die franzö⸗ 
ſiſche Bevölkerung in die Arme der radikalen Partei zu drängen, und nimmt 
andererſeits die Führer der Linken gegen die Unterſtellung in Schutz, daß 
ſieden Sieg ihrer Principien durch Anſtiftung innerer Unruben zu beſchleuniigen 
beabſichtigen. Die Rechte habe gefühlt, daß die Mehrheit der franzöſiſchen 
Nation nicht mehr auf ihrer Seite ftehe, wie dies unmittelbar nach dem Kriege 
der Fall war, und habe deswegen die ihr in der Nationalverſammlung 
beute noch zu Gebote ſtehende Majorität benutzt, um ſich in den Beſitz der 
Regierung zu bringen, damit ſie die dadurch erlangten Mittel zur Nieder⸗ 
haltung des Willens der Mehrheit der Nation verwenden könne. Weitere 
Schlüſſe zu ziehen, unterläßt die „Opinione“ vorläufig; fie wollte wohl 
erſt abwarten, wie das neue franzöſiſche Miniſterium ansfällt. Der Name 
des Marſchalls Mac Mahon kommt in dem Artikel nicht ein einziges Mal 
vor. Mac Mahon — ſo bemerkt hierzu eine römiſche Correſpondenz der 
„N. Z.“ — führt feinen Herzogtitel von jener Schlacht, von welcher die Be⸗ 
freiung Italiens vom öſterreichiſchen Jahr datirt. Herr Thiers hat ſich da⸗ 
gegen ſtets als einen Gegner der italieniſchen Einheit gezeigt. Dies erklärt 
den kühlen, reſervirten Ton des officiöfen Organs der italieniſchen Regie⸗ 
rung zur Genüge. 

In Frankreich hat das von uns ſchon beſprochene Telegramm, welches 
den päpſtlichen Segensſpruch über die neue Regierung meldete, einer Pariſer 
Cozreſpondenz der „N. Z.“ zufolge, mehr Aufſehen erregt, als der Regierung 
lieb ſein möchte. Man erfährt aus demſelben, daß der Herzog von Broglie 
und ſeine Collegen zuerſt daran gedacht haben, durch ihren Geſinnungsge⸗ 
noſſen, Hrn. v. Courcelles, dem Papſte die Verſicherung ihrer Ergebenheit 
kundgeben zu laſſen. Es macht ſich bier, ſchreibt der gedachte Correſpondent 
weiter, überhaupt ſowohl in politiſchen als namentlich in finanziellen Kreiſen 
die Beſürchtun g geltend, der Ultramontanismus der neuen Machthaber könne 
Frankreich nur zu bald in arge Verlegenheiten ſtürzen; man erwartet be⸗ 
ſonders mit großer Spannung authentiſche Nachrichten über die Aufnahme, 
welche die Kunde von den hieſigen Ereigniſſen in Berlin hervorgebracht hat. 
Daß (die Patrone der von Hrn. Thiers wegen Schmähung des Fürſten 
Bismarck un erdrückten „Aſſemblée Nationale“ in Frankreich zur Gewalt 
gelangt find. wird die Allürten dieſer Schwarzröcke in Berlin noch vorlauter 
machen. Es fehlt nur noch, daß, ermuthigt durch die bieſigen Vorgänge, 
die Carliſten in Spanien zum Siege gelangen. Es iſt das nicht ſo unmög⸗ 
lich, wie es bisher den Anſchein batte. Carl VII. in Madrid, Henri V. in 
Verſailles, Victor Emanuel irgendwo anders als im Quirinal und ſonſt 
noch Berſchiedenes, was ſich Jeder denken mag — das hoffen heute alle 
ſchwarzen Internationalen. 

Die Stimme der öffentlichen Meinung in England hat ſich, wie wir 
überzeugt ſind, in Betreff des Sturzes, den Herr Thiers erlitten hat, am 
Beſten durch einen Leitartikel der „Times“ auszeſprochen, der den Franzoſen 
grobe Undankbarkeit gegen dieſen Staatsmann vor wirft: 

„Frankreich wird ohne Erſtaunen erfahren, daß der plötzlich, obwohl 
ſorgfältig vorbereitete Sturz des Herrn Thiers und die unverzügliche In⸗ 
ſtallation eines bereitwilligen Nachfolgers dem politiſchen wie moraliſchen 
Gefühl dieſes Landes einigermaßen Auſtoß gegeben haben. Wir. find 
durch einige große Präcedenzfälle berechtigt zu ſagen, daß wir Herrn Thiers 
behalten haben würden, ſelbſt wenn er aufgehört hätte, populär zu fein 
und nicht länger nothwendig geweſen wäre. Der ehemalige Präfident 


bat ein Werk een geg ſür welches keine Paralelle gefunden werden 
kann. Hätte Herr Thiers weniger reuſſirt, fo dürfte er ſeine Stellung 
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länger behauptet haben. Die Beweiſe und und das Maß feines Erfolges 
ſind ſolche, daß kleinere Männer nun glauben, ſie können ein Werk, deſſen wirk⸗ 
liche Schwierigkeiten überwältigt worden ſind, ſicher fortſetzen. Eine Zeit wird 
kommen, wo die Folgereihe von jounjanft und faſt gewaltſam gekürzten Dienſten 
ihre Belohnung finden und mit heroiſchem Glanze umgeben werden wird. Die 
Welt weiß allerdings wohl, daß es ein ſolches Ding wie nationale Un⸗ 
dankbarleit giebt, und daß es eine Macht in menſchlichen Angelegenheiten 
iſt. Frankreich ſteht in ſeiner baldigen und vollſtändigen Vergeßlichkeit 
geleifteter Dieuſte nicht bereinzelt da, wie es das Geſchick des Staats⸗ 
mannes (Beuſt) bekundet, der an die Spitze der öſterreichiſchen Regierung 
zu einer Krſtis berufen wurde, die der, welche Frankreich ſoeben überlebt 
bat, nicht viel nachſtand. Aber Frankreich hat nicht die Entſchuldigungen, 
die man bei Oeſterreich gelten laſſen köunte; wenigſtens inſofern, als 
Frankreich mehr eine ſociale und moraliſche Einheit darſtellt, als das 
Conglomerat von Racen, welches wir Oeſterreich nennen. Die Nachwelt 
wird Frankreich beurtheilen, wie die römiſchen Geſchichtsſchreiber Carthago 
wegen der Behandlung ſeines größten Generals und patriotiſchſten Bürgers 
beurtheilten. Die Nachwelt wird ſich über die vollſtändigen Dimenſionen 
der Laufbahn des franzöſiſchen Präſidenten verbreiten und dieſelbe ins 
gehörige Relief bringen, und die Moral hinzufügen, daß Frankreich, ſo⸗ 
bald es den vollen Vortheil dieſer Laufbahn geerntet hatte, den Mann 
abſetzte, um einige weniger ſublime Gefühle und Ziele durch die Subſti⸗ 
tuirung weniger erhabener und weniger erfolgreicher Politiker zu bes 
friedigen.“ 
Deutſchland. 

Berlin, 29. Mai. [Ehegeſetz⸗ Entwurf. — Reichs⸗ 
tagsgebäude. — Schwurgerichte. — Zur Ausführung der 
Kirchengeſetze.] Der Bundesrath hielt heute eine etwa eine Stunde 
währende Sitzung, in welcher man fi lediglich über das Kriegs⸗ 
leiſtungsgeſetz ſchlüffig machte. — Die Reichstagscommiſſton für das 
Ehegeſetz beendet morgen Früh ihre Arbeiten, welche, ſoweit ſie be⸗ 
kannt geworden, für ſehr werthvoll gehalten werden. Der Geſetzent⸗ 
wurf umfaßt 56 Paragraphen und zerfällt in 6 Hauptabſchnite, von 
den Standesbeamten, Geburtsregiſtern, von der Eheſchließung und 
deren Eintragung, von den Sterberegiſtern, von den Standesregiſtern 
und endlich Strafbeſtimmungen. Die wichtigſten Beſtimmungen ent⸗ 
halten die SS 1 und 11. Es lautet $ 1: „Die Beurkundung des 
bürgerlichen Standes innerhalb des Gebietes des Deutſchen Reiches er⸗ 
folgt durch die von den einzelnen Landesregierungen angeſtellten Stan⸗ 
desbeamten. Die Standesbeamten verwalten ihr Amt im Auftrage 
der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe dieſes Geſetzes, ſowie der 
vom Bundesrath und den Landesregierungen innerhalb ihrer Zuſtändig⸗ 
keit erlaſſenen Anordnungen. § 11 lautet: „Eine rechtsgiltige Ehe 
kann innerhalb des Gebietes des Deutſchen Reiches nur vor dem 
Standesbeamten geſchloſſen werben. Die Vollziehung der von den 
einzelnen Religlonsgeſellſchaften für die Eingehung der Ehe vorgeſchrie⸗ 
benen Förmlichketten darf erſt nach Abſchließung der Ehe vor dem 
Standesbeamten erfolgen.“ — Heute Abend tritt die Commiſſton zur 
Berathung über das Reichstagsgebäude zuſammen, und zwar mit der 
beſtimmten Abſicht, dem Reichstag alsbald die weiteren Vorſchläge zu 
unterbreilen. Uebrigens richtet ſich jetzt die Aufmerkſamkeit vieler Mit⸗ 
glieder des Reichslages auf den Raum zwiſchen Lenné⸗Straße und 
Brandenburger Thor, um dort das neue Reſchstagsgebäude anzulegen. 
Man hegt die Erwartung, daß Se. Maſeſtät der Kaiſer der Wahl 
des Platzes zuſtimmen wird, wenn der Reichstag in ſeiner Majorität 
ſein Volum für denſelben abgeben ſollte. Der Platz giebt hinreichend 
Raum für ein monumentalts Gebäude, er liegt günſtig und gehört 
wie der Thiergarten überhaupt dem Domänenſiscus. — Wir haben 
bexeid mitgetheilt, daß im Reichstage eine ziemlich große Abneigung 
gegen den Erfah der Schwurgerſchte durch Schöffengerichte hervorge⸗ 
treten if. In dleſer Beziehung eirculirt in Reichstagskreiſen folgende 
Reſolution des Abg. Dr. Völk, welche mit zahlreichen Unterſchriften 
heute noch eingebracht wird: „Reſolutton. Der Reichstag wolle ‚bes 


biſſe. Ich gehöre nicht zu den Optimiſten, welche da glauben, dem 
Schwindel ſei jetzt für immer oder doch für lange Zeit ein Ende be: 
reitef. Glücksritter, welche die Thorheiten und Schwächen der Men: 
ſchen ausnutzen, wird es immer geben; ebenſo wenig wird es jemals 
an Narren fehlen, die ſich ausbeuten laſſen, und die Börfe iſt unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen der natürliche Schauplatz für dieſe 
Procedur. Indeſſen was auch die Zukunft bringt, für den Moment 
freue ich mich, daß der Herrſchaft des Schwindels, wenn auch nur 
auf kurze Zeit, ein Ende bereitet iſt. Dieſe Börſenjunker verleideten 
Einem wirklich den unbefangenen Genuß des Lebens und raubten 
Einem, was noch ſchlimmer, die Freude an der Arbeit. Ueberall 
drängten fie ſich hin, überall wollten fie den Ton angeben, und welcher 
Art dieſer Ton war, das läßt ſich nach ihrem Bildungsgrad beurtheilen, der 
bei den Meiſten unter Null ſtand. Welch niedrige Geſellen dieſe Löwen des 
Tages waren, das zeigte ſich jo recht in den Stunden des Unglücks, als fie 
einander die Larve abriſſen, als Jeder den Anderen Dieb, Lump, Betrüger 
ſchimpfte. Ich war, als die Sündfluth hereinbrach, ein paar Mal an 
der Börſe; ein wideilicheres Schauspiel habe ich felten geſehen: alle 
ſchmutzigen Leidenſchaften ſchienen entfeſſelt; wohin ich blickte, häßlich 
verzerrle Geſichter, wohin ich lauſchte, Klagen, Verwünſchungen, Flüche. 
Was aber konnte man anders erwarten von dem Gros dieſer Ge⸗ 
fellen, deren Bildung nichts weiter als ein dünner Firniß war, deren 
Studium nicht über den Courszettel, das Modejournal und ſchlüpfrige 
Romane hinausging, denen blaſirte Frioolität als Nobleſſe galt. In 
den Tagen des Glücks warfen ſie das Geld, das ſie im Flug erhaſcht, 
mit vollen Händen hinaus, denn ſie meinten, das Glücksrad werde 
ſich ewig zu ihren Gunſten drehen. Aber plotzlich ſtand das Rad 
ſtill, fie waren Beliler, wenn nicht Betrüger, und ſie erſchienen ſich 
und der Welt erbärmlicher als die Dirnen, mit denen ſie ehedem ihr 
Geld verſchwendeten und die ihnen jetzt die Thür wieſen. Die meiſten 
dieſer Courtiſanen freilich verfallen bald ſelbſt in die Dunkelheit, aus 
der ſie ſo unerwartet ſchnell emporgeſtiegen waren, zurück. Nicht viel 
heſſer erging es den würdigen Genoſſen und Helfershelfern dieſer 
Creaturen, den journaliſtiſchen Buſchkleppern, die davon lebten, daß ſie 
Schmäharkikel ſchrieben, die fie nicht drucken ließen, von denen ſte nur 
den Bürſtenabzug an die Beſchimpften verkauften, oder die ihre Feder 
dazu hergeben, jeden Schwindel der Böͤrſianer als eine Wohlthat für 
die Menſchheit zu preiſen. Unfählge Menſchen, die ſich durch Nichts 
auszeichneten, als daß fie ein weites Gewiſſen hatten, waren plötzlich 
zu Anſehen gelangt und fie blicklen mit Verachtung auf diejenigen 


herab, welche zu ſtolz waren, ſich zu verkaufen, welche die geiſtige 
Proſtitution der Männer ebenſo verächtlich fanden wie die phyſiſche 


der Weiber. Und dennoch — die glänzenden Erfolge der „Börſen⸗ 
journaliſten“, die durch wenig oder gar keine Arbeit reich wurden, 
verbiſtern den vom ehrlichen Extrag ihrer Feder lebenden Schriftſtellern 
allmälig die Freuden an xedlichem Schaffen. Immer größer ward 
die Zahl der journaliſtiſchen Handlanger der Börſe, nun, da die 
großen Blätter keinen Platz hatten für all' dieſe Blutſauger, wurden 
Wochenblätter ins Leben gerufen, an welche die Börfianer jedoch 
weniger Geld zahlten für Reclamen, als fürs Schweigen. Viele Börfen- 
barone und Verwaltungsräthe hatten ein nur zu lebhaftes Intereſſe 
daran, daß manche Dinge nicht an die Oeffentlichkeit gelangten, die 
Revolverpreſſe hätte ſonſt niemals fo üppig ins Kraut ſchießen können. 
Heute, wo es den gefallenen Großen gleichgültig iſt, was über ſie ge⸗ 


Handwerk bedeutend erfhwert. Mehr als dreißig dieſer Plratenſchiff 
haben denn auch bereils in Folge des Bötſenkrachs die Flagge ge⸗ 
ſenkt. Am vorigen Sonntag erſchienen einunddreißig „Journale“ 
weniger als vierzehn Tage zuvor. a 

Vielleicht iſt es Egoismus, wenn ich ſolchergeſtalt meiner Freude 
über das Ende des verbrecheriſchen Schwindels Ausdruck gebe und 
dabei nicht der vielen unſchuldigen Opfer gedenke, die mit ins Ver⸗ 
derben gezogen wurden. Ich beklage die Unglücklichen aufrichtig, aber 
wenn ich zu wählen bätte zwiſchen des Schwindels ewiger Dauer und 
dem Ende mit Schrecken, das er genommen, ich würde mich doch für 
das Letztere entſcheiden. Wäre die Luft nicht durch das Wetter ge⸗ 
reinigt worden, lief die ganze Geſellſchaft Gefahr von einer morali⸗ 
ſchen Seuche ergriffen zu werden, das iſt jetzt verhütet worden. Uebri⸗ 
gens denkt Wien auch gar nicht daran im Sack und Aſche Buße zu 
thun. In der äußeren Phyſtognomie hat fi) wenig verändert. Nur 
aufmerkſame Beobachter können bemerken, daß ſich die Zahl der un⸗ 
nummerirten Fiaker, dieſer Pſeudo⸗Equipagen vermindert hat. Auf: 
fälliger iſt ſchon das Fechten gewiſſer maskirter Perſönlichkeiten in den 
Theatern und andern Vergnügungslocalen. Auch klagen die Juwelen⸗ 
händler über ſchlechte Geſchäfte, während die Leihhäuſer überfüllt find. 
Viele Sommervillen und elegante Mezzonjwohnungen ſtehen leer, und 
manche Dame der Halbwelt iſt wieder zur Viertelswelt herabgeſtiegen. 
Aber das Alles iſt kein Grund zum jammern. Trauriger ſchon iſt, 
daß einige Tauſende um ihre Erſparniſſe, die Früchte ꝛedlicher Arbeit, 
betrogen worden find, aber ſo lange die Arbeit ſelbſt noch nicht ent⸗ 
werthet iſt, braucht man nicht an der Geſellſchaft zu verzweifeln. 
Wenn die Wiener ſich trotz der großen Börſenkataſtrophe ihres Lebens 
freuen, fo iſt das kein neuer Beweis für den ſprichwörtlichen Leicht- 
finn der Donauſtadt, ſondern zeigt eben nur, daß das Unglück trotz 
ſeiner Ausdehnung doch nicht ſo allgemein, wie man nach der an⸗ 
fänglichen Beſtürzung zu glauben Urfache hatte. 

Wien, 27. Mai. Hermann Voget. 


Das Monogramm 


a bon 
Balduin Möllhausen. 
Dritter Band, 
25. Kapitel. 
Träumen und Erwachen. 
Welch lange entſetzliche Nacht! 
Endloſes Heulen und Brauſen erfüllte meine Ohren, undurch⸗ 
dringliche Finſterniß laſtete auf meinem Geiſte. Ich fühlte mich ge⸗ 
hoben, gerüttelt und geſchüttelt; lautloſe Stille umgab mich und dann 
wieder das raſſelnde Getöfe. Gleichſam durch die geſchloſſenen Augen⸗ 
lider hindurch ſah ich eine dämoniſch grinfende, braune Meſtizenphy⸗ 
fiognomie, ſah ich Männer in langen ſchwarzen Röcken. Ihre Hänpter 
neigten ſie über mich hin, ihre Züge vermochte ich indeſſen nicht zu 
unterſcheiden. Die zwiſchen wüſten Traumbildern ſchwankende Phan⸗ 
taſie half dagegen nach. Köpfe und Geſichter, welche mich mit Grauſen 
erfüllten, zauberte fie auf die langen Röcke. Bald erkannte ich den 
Director des Jeſuftenconviets und. feine Collegen, bald den Candidaten, 


e 


einziges Wort zu veiſtehen. Mit aller Macht kämpfte ich gegen die 
mich umfangende Betäubung. Kein Glied vermochte ich zu rühren, 
noch weniger, die Augen aufzuſchlagen. Nur dumpf empfand ich die 
Wirkung einer zwiſchen künſtlich erzeugter Helligkeit und Nacht wech⸗ 
ſelnden Beleuchtung. Die mein Gehirn durchzuckenden Funken ſchrieben 
auf einem vor mir niederhängenden ſchwarzen Schleier mit feurigen 
Buchſtaben die verhängnißvollen Worte: „Wahnsinn — Tod.“ 

Wie lange ich in dieſem Zuſtande zugebracht hatte, ahnte ich nicht. 
Als ich erwachte, ſchimmerte der anbrechende Tag durch ein mäßig 
großes Fenſter zu mir herein. Unentkleidet lag ich in einer breiten 
Betiſtelle auf harter Matratze. Von eigenthümlicher Bangigkeit ex» 
griſſen, betaſtete ich meinen Körper. Das war nicht der Anzug, in 
welchem ich das Schiff verließ, nicht jene Bekleidung, welche ich im 
Beiſein des Meſtizen anlegte. Grobe wollene Stoffe umhüllten mich, 
weiches Schuhzeug ſchutzte meine Füße. Erſchreckt ſprang ich empor. 
Lautlos verhalltenmeine Schritte auf dem Fußboden; entweder ſchwere 
Teppiche oder gar Polſterung bedeckten ihn. Mich ſchwindelte; mein 
Kopf brannte. Um friſche Luft zu ſchöͤpfen, begab ich mich nach dem 
Fenſter hinüber. Eine Rollgardine verdeckte die Scheiben. Es war 
noch nicht hell genug, um die der transparenten Leinwand aufgetragene 
Malerei zu erkennen. Eine Landſchaft ſchien es zu ſein. Indem ich 
taſtend nach der zum Aufrollen dienenden Schnur ſuchte, entdeckte 
ich zu meinen neuen Entſetzen, daß das tief in der Mauer liegende 
Fenſter mir unzugänglich. Ein dichtes Netzgewebe von ſtarkem Draht 
zog ſich von dem einen Rande der Niſche nach dem anderen hinüber 
Solche Verkehrungen konnten nicht getroffen ſein, um einen Gefan⸗ 
genen am Ausbrechen zu hindern. Starke Eiſenſtangen wären ges 
wählt worden. Ein Gefühl der Ohnmacht durchrieſelte mich. Ueber 
die Bedeutung der eigenthümlichen Vergitterung klärte mich vollends 
auf, daß Thüre und Wände ringsum bis zu einer Höhe von acht 
Fuß, ähnlich dem Fußboden, gepolſtert waren und die Lagerſtätte, das 
einzige Stück Möbel in dem wenig umfangreichen Zimmer, mit der 
Wand und dem Fußboden aus einem Stück zu beſtehen ſchien. Ich 
befand mich in einer Irrenanſtalt, in einer für Tobſüchtige eingerichteten 
Zelle. 

„Wie war ich dorthin gekommen und was war der Grund eines 
ſolchen gegen mich beobachteten Verfahrens?“ fragte ich mich erſchüt⸗ 
tert; dann hielt ich mit beiden Händen meinen Kopf, um mich davor 
zu bewahren, daß meine Gedanken ſich wirklich verwirrten. Vor 
meinem Geiſte erflanden: alle Scenen, welche ich ſeit meinem Eintreffen 
in New⸗York erlebte. Sie verſchwammen wohl traumartig in einan⸗ 
der und entbehrten im Grunde jeder Berechtigung, allein um die Er⸗ 
innerung an dieſelben für Ausgeburten einer kranken Phantaſie zu 
halten, hätten ſie in weiterer Vergangenheit zurückliegen müſſen. Ver⸗ 
zweiflungsvoll warf ich mich wieder auf das harte Lager, und meine 
ungethellten geiſtigen Kräfte aufbietend, begann ich, die jüngſte Zeit 
noch einmal Schritt für Schritt in Gedanken zu durchleben. Doch 
nur zu einer beſtimmien Grenze gelangte ich, nur bis dahin, wo ich, 
durch geheimnißvolle Einflüſſe überwältigt, Stella zu Füßen ſank; dann 
aber fiel Alles in ein einziges ſchwarzes unentwirrbares Chaos zuſam⸗ 
men. Endlich neigte ich wirklich zu dem Glauben hin, in Folge der 


gewaltigen Ueberreizung der Sinne, kürzere oder längere Zeit in 


den blondharigen Grub, den fein lächelnden Cringe oder den heuchle⸗ geiſtiger Nacht vegetirt zu haben, und wahres Grauſen ergriff mich. 


riſchen Antiquar mit ſeinen beiden Geſellen. Flüſternde Stimmen 


Die Blicke hatte ich ſtarr auf das Fenſter gerichtel. Bangen 


ſchrieben und gedruckt wird, iſt den journaliſtiſchen Freibeutern das flogen über mich hin, ohne daß ich im Stande geweſen wäre, ein Herzens ſehnte ich den hellen Tag und die entsprechenden Aufſchlüſſe 


* 


ſchließen 1) Hrn. 
eine deutſche Straſproceßordnung 


Es un. Reichskanzler ber auszusprechen: 
„in welcher die man erſchte durch 
Schöͤffengerichte erſetzt werden follten, entſpricht in keiner Weiſe den von 


einem ſolchen Geſetze gehegten Erwartungen und den Bedürfniſſen der 


Strafrechts pflege; 2) es ſei der Hr. Rͤichskanzler zu erſuchen: dieſe 
Erklärung des Reichstages zur Kenntniß des Bündesrathes zu bringen. 
— Aus dem Schooße des Reichstages wird demnächſt ein Anktag an 
den Reichskanzler gerichtet werden, welcher ſich auf Einſetzung eines 
Reichzamtes für Geſundheitspflege, d. h. eines Amtes für Ver⸗ 
wallung der Medleinal⸗ und Veterinär ⸗ Polizei in Ausfüh⸗ 
rung des Art. IV. Ni. 15 der Reichsverfaſſung, bezieht. Wir 
haben bereits gemeldet, daß die bezüglichen Verhandlungen im 
Bundesrathe einem ſolchen Reſultat freilih nicht entſprechen. 
— Im Preußiſchen Cultus miniſterium find die Vorbereitungen zur 
Ausführung der Kirchengeſetze im vollſten Gange. An die 
Biſchöfe iſt eine Aufforderung ergangen, die Seminare zu bezeichnen, 
welche an Stelle der Univerſitäten für die Vorbildung der Geiſtlichen 
erachtet werden, ferner die ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Semi⸗ 
narien und deren Lehrgang im Allgemeinen einzuſenden. Man iſt 
begierig, ob und in wie weit dieſe Antworten überhaupt und in er⸗ 
wünſchter Weiſe eingehen werden. Der Bildung des durch die Geſetze 
ins Leben tretenden Gerichtshofes ſcheint man noch nicht näher getreien 
zu ſein. — Der Reichstagsabgeordnete Dr. Becker (Dortmund) ſeit 
einigen Jahren Bürgermeiſter der letzgedachten Stadt iſt, zum Ober⸗ 
bürgermeiſter ernannt woden. — Der Berliner Magiſtrat wird ſich 
demnächſt über die für Beamte und Lehrer zu gewährenden Wohnungs⸗ 
zuſchüſſe einigen. Es iſt dafür eine Summe von 350,000 bis 400,000 
Thaler in Ausſicht genommen. 


Berlin, 29. Mal. [Inſtructionsdepeſche an den 
Grafen Arnim. — Aus der Budget⸗Commiſſion. — Herr 
Abgeordneter von Kuſſerow. — Berliner Setzerſtrike.] 
Wir haben an dieſer Stelle bereits erwähnt, daß der Wechſel der Re⸗ 
gierung in Paris von einer vertraulichen Eröffnung des Präfidenten 
Mae Mahon an unſer Cabinet begleitet wurde, deren Inhalt in hieſt⸗ 
gen maßgebenden Regionen nicht ohne Befriedigung aufgenommen 
worden iſt. Gutem Vernehmen nach iſt in deiſelben diplomaliſchen 
Form eine Mittheilung nach Paris gegangen, welche gewiſſermaßen 
die Antwort auf die erſte Notificatton des neuen franzöſiſchen Gouverne⸗ 
menis bildet. Der Standpunkt der deutſchen Reichsregierung gegen 
Frankreich wird durch das Feſthalten an der bisherigen Politik gekenn⸗ 
zeichnet. Man wird allen inneren Fragen gegenüber dem nicht Ein⸗ 
miſchungsprineipe volle und unbedingte Rechnung tragen, gleichgültig 
in welcher Weiſe die Regierungsform vor oder nach der Räumung ge⸗ 
regelt wird. Hingegen wird Deutſchland ſein ganzes Gewicht in die 
Wagſchale legen, wenn die traditionelle Politik Frankreichs in Ro m 
den Verſuch machen ſollte, den status quo nicht zu reſpeetiren. In⸗ 
dem die deulſche Regierung für die Erhaltung des Friedens auf con⸗ 
feſſtonellem Gebiete engagirt iſt und alle ihre Bemühungen darauf ab⸗ 


zielen, die freundſchaftlichen Beziehungen mit den europäſſchen Mäch⸗ 


ten zu erhalten, muß ſie umſomehr darauf bedacht ſein, daß den 


Aſplrationen anderer feindſeliger Elemente nicht in der äußeren Polltik, 


Frankreichs Raum gegeben werde. Es wird angenommen, 
daß der deutſche Geſandte in Paris ähnliche, wenn auch minder pro⸗ 
noncirte Inſtructionen erhalten haben dürfte. Jedenfalls ſtehen dieſe 
Mittheilungen in Uebereinſtimmung mit den Hoffnungen der ſtalieni⸗ 
ſchen Regierung, und General Menabrea wird in der Lage ſein, bei 
feiner Rückkehr nach Rom dem Konig und den Miniſtern darüber Ge⸗ 
wißheit zu verſchaffen. — In der geſtrigen Sitzung der Budget: 
commiſſton wurde die Vorlage über die Verbeſſerung des Unteroffieler⸗ 
ſoldes angenommen. Dagegen ſtimmlen die Ultramontanen, in deren 


herbei. Die auf der Rollgardine ausgeführte Malerei trat deutlicher 
hervor. Sie erinnerte an die ferne Heimath, an Wald und Witſe, 
an Bach und See, wie es einſt den wilden Knaben erfreute und be⸗ 
glückte. Eine Waſſermühle, beſchattet von hohen Bäumen, erhob ſich 
im Vordergrunde. Der Bach kam aus einem fernen Walde und 
ſchlängelte ſich durch eine Wieſe. Pferde und Rinder weideten auf 
ſeinem Ufer. Im Schatten eines überhängenden Felsblocks koſten die 
Hirtin und ein Jägersmann. Vielfach hatte ich derarlige Vorhänge 
geſehen, ohne ſie weiter zu beachten. Daß dieſer meine Aufmerkſam⸗ 
keit in erhöhtem Grade feſſelte, war weniger eine Folge des Suchens 
meiner Augen nach einer Raſtſtätte, als weil die Malerei mit größerer 
Sorgfalt und Kunſtfertigkeit ausgeführt war, als man gewohnlich auf 
Dinge von ſo geringem Werthe verwendet. Eine gewiſſe Meiſterſch ft 
war ſogar unverkennbar. 

Die Sonne war längſt aufgegangen; hoher ſteigend lugte fie über 
die mir unſichtbaren Nachbarhäuser, den oberen Rand der Rollgardine 
berührend. Mit unbewußter Theilnahme beobachtete ich, wie die gol⸗ 
dige Beleuchtung allmälig tiefer hinabglitt, den blauen Himmel, die 
grünen Bäume und endlich die graue Mühle mit einem Glanze über⸗ 
ſtrömend, welcher meinen Alles verſchönenden früheſten Jugenderlnnerun⸗ 
gen entnommen zu fein ſchien. Plötzlich ſtockte mir der Athen. Eine 
Empfindung, wie ich fie kaum jemals zuvor erlebt hatte, erſchütterte 
mich. Als ſei der Sonnenſchein ein weiſender Finger geweſen, ſchob 
er ſich über den Felsblock, die dunkeln Farben ſchärfer von einander 
trennend, und ich glaubte noch immer zu träumen, als ich am unteren 
Rande des Geſteins zwiſchen Halmen und Blättern daſſelbe Mono⸗ 
gramm hervortreten ſah, auf welches ich meine ganze, meine einzige 
Hoffnung geſetzt hatte. Da war daſſelbe W. und daſſelbe Z., wie der 
alte Seltſam es mir einſt ſchilderte, waren dleſelben verſchlungenen 
Buchſtaben, wie fie jeder einzelnen Zeichnung in meinem Skizzenbuch 
beigefügt worden. 

Erſchrocken ſprang ich empor. Das Sktizzenbuch fehlte und mit 
ihm waren verſchwunden die übrigen Erinnerungszeichen. Mit wach⸗ 
ſender Angſt betaſtete ich mich; nicht einmal den kaum nennenswerthen 
Reſt meines Relſegeldes hatte man mir gelaſſen. Der geheimniß volle 
Wechſel meiner Bekleidung beruhigte mich indeſſen einigermaßen wieder. 
Welchen Grund man gefunden haben mochte, mich gegen mein Wiſſen 
und Wollen von dem freien Verkehr mit Menſchen abzuſondern, für 


dürfen, 
auch für die Zurückerſtattung meines Eigenthums Sorge tragen würden. 


heiterem Lebensmulhe in freundlichen Bildern ihre Huldigungen der 
lieblichen Marita RT Mt e 

Wie vor nicht allzu langer Zeit in den Magazinräumen des heuch⸗ 
leriſchen Antiquars das in blaue Seide gebundene Buch meine Auf⸗ 
merkſamkeit in einer Weiſe feſſelte, daß ich das Gefährliche meiner Lage 
darübet vergaß, fo verſenite ich mich jetzt mit ganzer Seele in das 
Anſchauen der transparenten Landſchafl. Sie war noch wohl erhalten; 
es konnten wenigſtens noch keine Jahre ſeit ihrem Entſtehen vorüber: 
gerollt ſein. Wo ‚aber und in welchen Verhältniſſen lebte der Mann, 


finanziellen Militärvorlagen ablehnend verhalten würden. Die Fort⸗ 


maleriſchen Tracht eines indlaniſchen Häuptlings. Obwohl unverkenn⸗ 


der Abgeordn lleſttem erklärte, daß ſie fich zu f 0 5 ö diener (8 rlin), dem 
led f a ee 0 den Oper Mpeg 


ſchrüttspartet machte formell ihre Zuſtimmung von den definitiven Er⸗ 
klärungen der Reichsregierung betreffs des Pauſchgauntums abhängig. 
— Von informirter Seite wird die Nachricht dementitt, daß der Lega⸗ 
tionsrath Abgeordneter von Kuſſerow für einen der eben erledigten 
diplomatiſchen Poſten deſignirt ſei. — Der Setzerſtrike bei den hieſigen 
Zeitungen iſt laut geſtrigen Beſchluß für Donnerstag angekündigt 
worden. 

Berlin, 29. Mai. [Das Preßgeſetz im Reichstage.] 
Der Fürſt Bismarck hatte heute eine kleine Ueberraſchung für den 
Reichstag bereit. Heute, wo die zweſte Berathung des von Windthorſt 
(Berlin) und Genoſſen, das heißt von der Fortſchriitspartel einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes über die Preſſe auf der Tagesordnung des 
Reichstages ſteht, hat die preußiſche Regierung beim Bundesrath den 
Antrag auf Erlaß eines Reichspreßgeſetzes geſtellt und nun wünſchte 
der Reichskanzler Ausſetzung der Verhandlungen auf mindeſtens „eine 
Decade“, damit die Verſtändigung nicht durch die Faſſung concurriren⸗ 
der Beſchlüſſe gleichzeitig im Bundesrath und im Reſchskage erſchwert 
werde. Daß dieſer Wunſch dem eniſchiedenſten Mißtrauen begegnete, 
iſt nicht zu verwundern. Iſt doch Bismarcks Geringſchätzung der Preſſe 
und der Preßfreiheit eine derjenigen ſeiner Schwächen, von welcher man im 
Gegenſatz von mancher andern befürchtet, daß er ſie niemals ablegen 
werde. Grollt ihm die unabhängige Preſſe doch außerdem mit Recht, 
well er feine Mißachtung der Preſſe in der Verwendung des „Repti: 
lienſonds“ fortdauernd beweiſt. Es herrſchte demnach anfänglich die 
Meinung, der verlangte Aufſchub ſei ad calendas graecas, noch 
dazu da der Bundescommiſſarlus ſich der üblichen Redensart bedient 
halte, es ſei zu erwarten, daß in dieſer oder der folgenden Seſſton der 
Bundesralh einen Geſetzentwurf vorlege. Nachdem aber Bismarck in 
ſeiner Erwiderung auf den ſcharfen Angriff des fortſchrittlichen Abg. 
Herz weitläufig die „idealiſtiſchen“ Anſichten von der Entwickelung der 
Geſchäfte im Bundesrathe berichtigt und weitere Gründe für feine 
Wünſche angeführt hatte, iſt es nicht länger geſtattet, daran zu zweifeln, 
daß er für feine Perſon das Zuſtandekommen des Relchspreßgeſetzes 
noch in dieſer Seſſion dringend wünſcht. Durch ſeine Andentungen 
der heute zur Berathung geſtellte Entwurf biete keine Möglichkeit der 
Verſtändigung, hat er gleichzeitig dafür geſorgt, daß ſich keine falſchen 
Hoffnungen hieran knüpfen. Im Gegentheil, wie auf Einbringung 
des Milttärgefeßed und auf die Hinzögerung der Seſſion jedenfalls 
die Betrachtung eingewirkt hat, daß ein fo gutwillig gouvernementaler 
Reichstag nicht wieder zuſammentreten werde, fo kann man annehmen, 
daß eine gleiche Anſchauung vorwaltet, wenn Bitzmarck und die Preuß. 
Regierung mit dem gegenwärtigen Reichstage ein Preßgeſetz zu ver⸗ 
einbaren wünſchte. In Frage werden dabei nur die vorläufige Beſchlag⸗ 
nahme und die Zeitungsſteuer kommen. Ob für den Fortfall der letzteren 
durch das Eintreten Achenbach's für Ißenplitz in das Preußiſche Mi⸗ 
niſterium daſelbſt eine Mehrheit entſtanden ft, wird der Entwurf, den 
die Regierung heute an den Bundesrath gelangen ließ, erweiſen. Daß 
die polizeiliche Beſchlagnahme auftechtzuerhalten eine unabänderliche 
Bedingung unſeres Miniſteriums if, kann nicht zweifelhaft ſein. 

[Der Altkatholieismus innerhalb der Kirche.] Nach der 
„Germ.“ hat der Rheiniſche Senat des Obertribunals jüngſt ein 
Urtheil des Apellhofes in Köln, welches den Altkatholicismus für 
außerhalb der Kirche ſtehend erklärte, caffirt und zwar bauptſächlich 
aus dem Grunde, weil die Altkatholiken ihren Austritt aus der römiſch⸗ 
kaiholiſchen Kirche nicht förmlich erklärt hätten und es nicht Sache der 
Gerichte ſei, über dogmatiſche Streitigkeiten innerhalb einer Kirchengemein⸗ 
ſchaft Eniſcheidung zu treffen. 

[Schwurgericht oder lier Die Minderheit der Straf⸗ 
720 ordnungs⸗Commiſſion, welche gegen die Schöffengerichte geſtimmt 

at, beſteht der „Allg. Ztg.“ zufolge, aus dem Rechtsanwalt Juſtizrath 


ehnt. 
[F reiſprechung und Verurtheilung in 


Ruf des Gewiſſens“ angeklagte „Koblenzer Volksztg.“ iſt freigeſprochen 
worden. Der Redacteur der „Germania“ wurde wegen deſſelben Ar⸗ 


verurtheilt. N 
[ueber den in der Berliner [⸗Correſpondenz er: 


einer am Mittwoch Abend abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung der Schriftsetzer erſtaltete die in der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung vor einigen Wochen erwählte Commiſſton ihren Bericht. 


Lokalzuſchlag — was nach jetzigen Lohnſätzen einer Erhöhung von 
16% pCt. gleichkommt — vom 9. Juni c. ab als allein maßgebend 
anzunehmen, im Fall dieſe Forderung aber auf Widerspruch ſtoßen 
ſollte, ſofort die Arbeit niederzulegen und dann ſpäter mindeſtens 
50 pCt. zu verlangen. Der Antrag wurde faſt einſttmmig angenom⸗ 


Vetein in Verbindung zu ſetzen. 

Frauenburg, 27. Mai. [Anerkennung.] Wie die „E. V.“ melden, 
bat der Papſt dem Biſchof von Ermland einen koſtbaren Biſchofs⸗Ring, bes 
gleitet vou einem Anerkennungsſchreiben, zugehen laſſen. 

Köln, 27. Mai. [Erſatz.] Die „K. 3. berichtet: Das Metropolitan⸗ 
Domcapitel hat beſchloſſen, den vom Haushaltsetat der Stadtgemeine ab⸗ 
geſetzten vielbeſprochenen Beitrag zu den Koſten der Frohuleichnams⸗Pro⸗ 
ceſſton aus feinen Mitieln zu decken 

Köln, 28. Mai. [Erklärung.] Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht fol- 
gende Zuſchrift des Geh. Rath Profeſſor Dr. v. Schulte: 

„Ich erlaube mir vie ergebenite Bitte, die folgende Erklärung in Ihrem 

eehrten Blatte gütigſt abzudrucken. In Nr. 120 erſte Beilage der „Nenen 
Preuß. Zeitung“ ſteht ein Artikel des Herrn von Florencourt, worin es 
beißt: „Nur ſo viel weiß ich daß man ſich von Seiten des Staatsminiſteriums 
bereit erklärt hat, das Gehalt des künftigen altkatholiſchen Biſchofs im 
Staatsetat auszuwerfen, und daß dagegen Ritter v. Schulte als Recompens 
bereitwilligſt zugeſtanden, daß der gewählte allkatholiſche Biſchof die Ver⸗ 
faſſung beſchwören werde, nämlich die veränderte Gee wonach die 
ſtaatliche Gefetzgebung das unbegrenzte Recht bat, Geſetze für die inneren 
Angelegenheiten der Kirche zu geben.“ Dieſe Behauptung iſt unwahr. 
Bonn, 27. Mai 1873. Dr. b. Schulte.“ 


Kaſſel, 20. Mal. [Zur Jahresrechnung der Staats- 
rechbung mehrerer Staatsbahnen, ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“ 


Koften für Lieferung von ſchwarz⸗weiß⸗ rothen und ſchwarz⸗ 
weißen Fahnen, welche zum Zwecke der Ausſchmückung der Dienſt⸗ 
gebäude bei der Durchreiſe des Kaiſers oder eines Mitgliedes des 
kalſerlichen Hauſes beſchafft worden waren, monitt worden. Der Ned: 
nungshof erblickte hierin, wie die „H. M. Z.“ erfährt, eine unver⸗ 


fonds und beſtimmte, daß für die Folge derartige Luxusgegenſtände 
exit nach eingeholter fpecieller Erlaubniß des Handels miniſters beſchafft 
werden dürfen. Allen Originalrechnungen über ſolche Beſchaffungen 
ſoll künftig eine beglaubigte Abſchrift der miniſteriellen Genehmigungs⸗ 
Verfügung beigefügt werden. — Bekanntlich halten die „Heſſ. Bl.“ 
entſchieden in Abrede geſtellt, daß dahier eine Verſammlung oxtho⸗ 
dorer Geiſtlicher Niederheſſens ſtattgefunden habe zu dem Zweck, 
energiſchen Widerſtand gegen ein Gefammtconfiftortum zu beſchließen. 
Dagegen verſtchert die „H. M.⸗Z.“ neuerdings ganz beſtimmt, „daß 
allerdings, wenn auch nicht eine größere Verſammlung, ſo doch eine 
kleinere Conferenz orthodoxer niederheſſiſcher Pfarrer zur Beſprechung 
obiger Angelegenheit dahier ſtattgefunden hat.“ Und wie die „Evan, 


der ſich gezwungen ſah, fein hervorragendes Talent in der Anfertigung 
von Fabrikarbeit zu verwerthen, ſogar herabzuwürdigen? 

Knarrendes Geräuſch lenkte meine Aufmerkſamkeit nach der gepol⸗ 
ſterten Thür hinüber. Ein in deren oberen Füllung ſinnig angebrach⸗ 
tes Falltbürchen war zurückgeſchlagen worden, daß es eine Art Tiſch 
bildete; in die Oeffnung aber drängte ſich ein langes knochiges Geſicht 
mit kleinen ſchwarzen Augen, die gewohnt zu ſein ſchlenen, mit keiner 
größeren Theilnahme auf andere Menſchen zu blicken, als etwa auf die 
Polſterung meines Zimmers oder die Drabtvergitterung des Fenſters. 

„Man befindet ſich beſſer heute“, ertönte eine heiſere Stimme fo 
ausdruckslos, daß ich mich verſucht fühlte, hinzuzuſpringen und der 
widerwärtigen Phyſiognomie die Fallthür vor den Kopf zu ſchlagen. 

„Ich befand mich nie wohler in meinem Leben“, antwortete ich 
indeſſen höflich, in der dumpfen Hoffnung, dadurch meiner grauſigen 
Lage am ſchnellſten enthoben zu werden. 

„So betheuerte man alle Tage“, hieß es ſpoͤttiſch zurück, „und wenn 
ich durch die ſcheinbare Ruhe mich verleiten ließ, zu öffnen und ein⸗ 
zutreten, hatte ich meine Noth, wieder herauszukommen, ohne die 
Spuren Eurer Nägel in meinem Geſicht davonzutragen.“ 

Nach dieſer Erklärung mußte ich mich ſtützen, um nicht vor Ent⸗ 
ſetzen zuſammen zu brechen. Rathlos ſpähte ich um mich. Meine 
Blicke ſuchten mechaniſch das Monogramm und meine Faſſung kehrte 
wenigſtens theilweiſe zurück. 

„Ich verſtehe Euch nicht“, erwiderte ich mit erzwungener Ruhe, 
„vielleicht ſeid Ihr ſo gütig, mir Aufſchluß darüber zu ertheilen, wie 
ich hierher gelangte und was aus meinen Kleidern und den in den⸗ 
ſelben befindlichen Gegenſtänden geworden iſt. Jedenfalls möchte ich 
Euch bitten, die Thüren zu öffnen und mir zu geſtatten, mich von 
einem Ort zu entfernen, an welchen ich am wenigſten mit meiner 
Bewilligung gebracht wurde.“ 

„Das klingt vie Vernunft“, grinſte der Wärter vertraulich, „allein 
nicht um eine Million möchte ich Euern Bitten willfahren, nicht um 
eine Million die Verantwortlichkeit auf mich laden, durch Eure Ente 
laſſung ein Unglück herbeigeführt zu haben.“ 5 

„So verſchafft mir die Gelegenheit, den Mr. Grub zu ſprechen“, 
verſetzte ich bebenden Herzens. 

„Ich kenne keinen Mr. Grub“, lautete die Antwort, „ebenſo wenig 
kann ich Aufſchluß über den Verbleib Eurer Sachen ertheilen. Vor 
einigen Wochen brachte man Euch von einem Schlff hierher, die Pen⸗ 
ſion wurde vorausbezahlt, und da bleibt Euch freilich kein anderer 
Ausweg — ich nehme an, Ihr begreift, was ich ſpreche — als Euere 
vollſtändige Genefung abzuwarten. Geduld und Ruhe find Euch vom 
Arzte anempfohlen worden, und daß Beides Euch nicht fehlt, dafür 
trage ich gewiſſenhaft Sorge.“ ’ Ihr nur zu drücken, und es wird Jemand erſcheinen, um ſich nach 

Wiedezum warf ich einen Blick auf das transparente Bild, um Euren Wünſchen zu erkundigen.“ i 
meine Faſſung nicht zu verlleren. Bevor ich indeſſen etwas zu erwidern! Er wollte ſeinen Begleiter der Thür zudrängen, als ich noch einmal 
vermochte, öffnete ſich die Thür und vor mir ſtand der Wärter, eine meine letzte Faſſung zuſammenraffte. N 
Geſtalt von herkuliſchem Körperbau, gefolgt von einem Diener, welchen „So fagt mir wenigſtens, woher dieſer Vorhang ſtammte!“ rief ich 
ein mit Speiſen beſetztes Tiſchchen vor ſich trug, und einem auffallend mit innerer Verzweiflung aus. 2 
ſchönen bleichen Manne mit orientaliſchen Geſichtszügen und in der] Der Wärter und der Diener blickten ſich gegenſeitig erſtaunt in die 
Augen, als wäre meine Frage ein neuer Beweis für die Geſtörtheit 
bar der kaukaſiſchen Race angehörend, hatte dieſer, um ſein Cofüm, meines Geiſtes geweſen, dann antwortete Erſterer beruhtgend: 
zu verpollſtändigen, ſich nicht geſcheut, zur indianiſchen Malerei zu „Das Ding gefällt Euch! Glaub's gern, denn es iſt wohl ein 
greifen und, wie auf einem Wappenſchllde, durch einen breiten blauen Stück aus Eurer Heimath. Solche Waſſermühlen kennt man wenig⸗ 
Balten ſein Geſicht in zwei Hälſten gelheilt. Vor ſich trug er feierlich! ſtens hier zu Lande nicht.“ 5 


von rothem Stein. 

„Mein Freund Tenuga“, ſtellte der Wärter den eigenthümlich 
melancholiſch blickenden jungen Mann mir vor, „ein berühmter Häupt⸗ 
ling und Medielnmann, welcher es liebt, mit den bei uns zuziehenden 
Gäſten, ſobald es deren Seelenzuſtand erlaubt, die Friedenspfeife zu 
rauchen und auf dieſe Weiſe zwiſchen allen Bewohnern unſeres Schloſſes 
ein angenehmes Verhältniß herzuſtellen. Und recht berühmte Perſön⸗ 
lichkeiten beherbergen wir hier; Leute mit gläſernen Füßen, andere 
mit Kreuzſpinnen im Kopfe, ferner Millionäre, Fürſten, Könige, auch 


tauſend Jahren ſchon in Form eines Ichthyoſaurus die Nilfümpfe 
unſicher machte. Auf dem Wege der Seelenwanderung durchlebte fie 
nach dem Darwin'ſchen Geſetz alle Stadien einer ziemlich zahlreichen 
Menagerie, worauf ſte endlich ihre jetzige vollkommene Menſchengeſtalt 
angewieſen erhielt. Doch wie geſagt, dieſe Dame iſt ſehr unterhal⸗ 
tend und wird Euch manche genußreiche Stunde verſchaffen, ihr ſelbſt 
aber gereicht die Bekanntſchaft mit einem Schutzhelligen ohne Zweifel 
zur großen Ehre.“ 

„Schutzheiligen?“ rief ich erſchüttert aus, denn dieſe Mahnung an 
die in dem Geſpenſterſchloß verlebten bangen Stunden ſchürten den 
1 daß ich in jüngſter Zeit meiner Sinne wirklich nicht mächtig 
geweſen. 

„Heute moͤchtet Ihr unerkannt bleiben?“ verſetzte der Wärter ſorg⸗ 
los, „gut, gut, ich komme den Wünſchen meiner Freunde gern ent⸗ 
gegen und empfehle daher zunächſt meinen Tenuga Eurem Wohl⸗ 
wollen. Raucht mit Ihm Brüdetſchaft, und baut darauf, daß wenn 


wird, ein Miniſterpoſten Euch ſicher iſt.“ 

Der bleiche junge Mann nickte zuſtimmend und blickte mich fo 
eigenthümlich durchdringend an, daß ich meine Augen vor ihm ſenkle. 
„Moͤchtet Ihr mit mir rauchen?“ frate er ruhig. f 

„Heute nicht“, antwortete ich ſtotternd, gleichſam inſtinctartig mich 


mich auf die gleiche Stufe zu ſtellen und den auf mir ruhenden 
gräßlichen Berdacht zu beſtätigen; „bisher lernte ich den Genuß des 
Tabaks nicht kennen“, fügte ich entſchuldigend hinzu, als ich 


fangenſchaft erlöſt ſein ſollte.“ f 
„Es iſt Zeit, daß wir gehen“, nahm der Wärter ſchnell das Wort, 
„ſtellt ihm einen Stuhl vor den Tiſch,“ wendete er ſich an den Diener 


derſelben Sache.] a 
Die wegen Abdrucks des der „Germania“ enknommenen Leitartikels: „Der 
wähnten Setzerſtrike] berichten Berliner Blätter folgendes: In 


Der 
felbe gipfelte in dem Antrage, den Leipziger Normaltarif mit 33% pCt. 


bahnen. — Kirchliches.] Bei Prüfung der 1871er Jahres⸗ 


iſt von der k. Oberrechnungskammer zu Polsdam die Liquidation Über 


er alle heidniſchen Stämme erſt unter einem Scepter vereinigt haben 1 


ſträubend, durch Eingehen auf den Vorſchlag, mit einem Jerſinnigen 


in den 
dunkeln Augen Enttäuſchung und Unzufriedenheit las, „vielleicht ſpäter 
— morgen oder übermorgen, wenn ich bis dahin nicht aus meiner Ge⸗ 


und dann wieder zu mir: „den Knopf dort neben der Thür braucht 


tikels auf Antrag des Staatsminiſteriums zu einem Monat Gefängniß 


men und die Commiſſion beauftragt, ſich ſofort mit dem Prinzipal 


hältnißmäßige Belaſtung der betreffenden Etatspofition des Erweſterungs⸗ 


eine ſehr lange Pfeife mit breitem, ſeltſam geſchmücklen Rohr und Kopf f 


einen Apoſtel, ſogar eine recht umgängliche Dame, welche vor hunderl⸗ 


4 


nich heſſſcher Geiſtlicher der neulutheriſchen Richtung hier verſammelt, 
und dieſe ſollen mit heſſiſchen Geſinnungsgenoſſen eine Besprechung 


gehabt haben. 


‚Dresden, 29. Mai. Neue Praxis der Infallibiliften.] „Die Con⸗ 


ſtitutionelle Zeitung“ berichtet von bier, daß von dem weitaus größten Theile 

der daſigen 0% Prieſter jedem, der bei ihnen zur Beichte 

kommt, die Abſolution verweigert wird, der ſich nicht als Anhänger des 

eee e bekennt. „Man ſieht daraus“, ſetzt das Blatt bin⸗ 

zu, „in we Ä ) 

klegel der ſächſiſchen Regierung, die Erlaubniß zur öffentlichen Verkündigung 
des genannten Dogmas in S 


ch echt jeſuitiſcher Weiſe die hier hauſenden Römlinge die Maß⸗ 
achſen zu verweigern, ein Schnippchen zu 


Bir ſchlagen und den Beichiituhl für ihre Zwecke zu benutzen verſtehen.“ 


2 
. 
5 
15 


err 


IR Zeit, wo das Heiligfte, was im Leben des Volkes bis jetzt hoch und theuer 


a Bastei: Biedermann geht uns folgende perſönliche Erklärung zur 


mein Landtagsmandat noch für zwei 


han habe. 


Blachmont“, und eine abgelegene Kapelle, auf der ſogenannten neu⸗ 
tralen Straße, werden zu Agitatlonszmecken benutzt. Am Himmel⸗ 


offen und auf einer Fußbank lagen mehrere Büchlein übereinander. 


Einleitung an: 


Leipzig, 29. Mai. [Erklärung.] Die „D. A. 3.“ ſchreibt: 
Von unſerm dermalen in Berlin zum Reichstage abweſenden Redacteur, 


eröffentlichung zu: re a ad 
u fächſiſchen Blättern finde ich die kurzen Worte, womit ich die 
Versammlung liberaler Vertrauensmänner in Leipzig am 25. Mai einleitete 
zum Theil in einer Weiſe wiedergegeben, wie ich ſolche geſprochen zu haben 
mich nicht erinnere. So glaube ich gewiß zu ſein, nicht geſagt zu haben: 
„man babe von oben berab in ungeſetzlicher Weile die Preßfreiheit anzu: 
taften gewagt.“ Derartige Anklagen pflege ich nicht auszuſprechen, wenn 
ich nicht ſichere Beweiſe dafür habe: für die Anklage einer „ungeſetzlichen“ 
Antaſtung der Preßfreiheit aber würden ſolche mir nicht zu Gebote ſtehen. 
e zweifelloſer ich jetzt wie immerdar für alles, was ich wirklich ſage und 
ihue, jederzeit einſtehen werde, um jo mehr muß ich wünſchen, daß man 
von mir nichts berichte, was ich nicht wirklich geſagt oder gethan habe. 
Eine andere Ungenauigkeit, minder wichtig, aber die ich doch auch mit be⸗ 
uchtigen will, iſt die, daß ich erklärt hätte, „„ein Mandat für den Landtag 
mehr annehmen zu können.“ Von „Annehmen. war nicht die Rede, da 
Landtage lief, wohl aber von einer 
urückgabe deſſelben in die Hände meiner Wähler, und das iſt's, was ge: 
Berlin, 27. Mai 1883. f re 
Profeſſor Biedermann, Reichtagsmilglied. 


Kiffis, bei Pfirt, 25. Mal. [Ultramontane Wühlereien.] 
Nicht genug — ſchreibt man der „Straßb. Zig.“ — daß man uns 
aus dem Reiche der Träume die Erſcheinung der Madonna in die 
Nachbarſchaſt nach Leimen gebracht hat, auch eine alte Ruine, „der 


fahrtstage unternahm ich eine kieine Mai⸗Promenade und berührte 
hierbei zufällig die bei Klöſterlin gelegene kleine Anna⸗Kapelle. War 
auch Niemand in der heiligen Stätte anweſend, fo ſtand fie doch 


Ich nahm aus Neugierde eins derſelben zur Betrachtung. Dem 
Tiiel „Libera“ gedruckt in Lüneburg, reiht ſich folgende haarſträubende 


„Katholiken! Es müſſen andere Zuſtände kommen! Wir leben in einer 


gehalten wurde, mit Füßen getreten wird. — Das e Wort, das 
unſere Väter und Vorfahren ſtels in Ehren gehalten, gilt nichts mehr Be⸗ 
ſchworene Staatsverträge werden gewaltſam zerriſſen; die Verfaſſung iſt 
nur noch ein Fetzen Papier. Die Religions- und Gewiſſensfreiheit wird 
verletzt, 15 durch gerichtliche Sprüche mit Buße belaſtet. Prieſter, die 
dem der Kirche und ſeinem Oberhirten geſchworenen Eide treu bleihen, 
werden deshalb im Wiverſpruche mit den neuen Grundſätzen der Ge: 
walttrenn ung (sic), auf bloße Anklage von Aemtern entſetzt und be⸗ 
ſtraft. Und was das Traurigſte von Allem iſt, man muthet in amtlichen 
Erlaſſen der Geiſtlichkeit eine offenbare Untreue an dem der Kirche ge⸗ 
ſchworenen Eide, ein Aufgeben der von ihr heilig gehaltenen Grundſätze 
zu, unter Androhung der gemeinſten Strafen. Katholiken, die zu ihrer 
iche ſtehen, verſchließt man ſogar die Thore des Tempels () und ſchützt 
nur die bon der Einheit der katholiſchen Kirche abgefallenen Prieſter, als 
ob Letztere mehr Recht hätten, als Jene, die pflichtgemäß und treu zu ihrer 
rechtmäßigen Glaubenslehre halten. Wo iſt bier Gewiſſens⸗ und Glaubens⸗ 
freiheit) — Mit Axt und Feuer (), will man die menſchliche Geſellſchaft 
leich machen (ö), jo das Werk der Ausrottung und Gerechtigkeit () reali⸗ 
ren ꝛc. ꝛc. 


„Aber von wem rührt es her?“ fuhr ich noch dringender fort. 

„Wenn Euch ſehr darum zu thun iſt, es zu erfahren, warum 
follte ich Euch die Freude nicht bereiten?“ verſetzte der Wätter, „ein 
Irländer Namens O'Cullen und ein fo geriebener Handelsmann, wie 
nur je einer ſeiner eigenen Mutter Hochzeitskleid heimlich verkauſte, 
lieferte uns deren einige Dutzend. Woher er ſelber fie nahm, iſt da⸗ 
gegen mehr, als zu verrathen ich im Stande bin.“ 

„OCullen“, wiederholte ich, um den Namen meinem Gedächtniß 
einzuprägen, dann betrachtete ich wieder das Monogramm, wle um 
aus den verſchlungenen Buchſtaben einen Rath für mich herauszuleſen. 

Da glitt Tenuga vor mich hin. 

„Alſo morgen“, ſprach er ernſt, und indem er mich ſcharf anſah, 
glaubte ich in der tiefften Tiefe feiner dunkeln Augen einen geheimniß⸗ 


voll glühenden Funken des Verſtändniſſes zu entdecken, „fürchtet nicht 


die Wirkung des Tabaks; er iſt vermiſcht mit Sumachblättern und der 
Rinde der kothen Weide, Beides gedörrt über Kohlen von geſundem 
Hickory⸗Holz. Alſo morgen“, und er nahm meine Hand, dieſelbe fo 


b lange haltend, bis ich inne wurde, daß zwiſchen feiner und der meini⸗ 


gen ſich ein kleiner feſter Papierſtreifen befand, welchen er offenbar vor 
dem Wärter zu verheimlichen wünſchte „alſo morgen“ — 

„Vorwärts, Tenuga, vorwärts“, ermahnte der Wärter, „unſer 
Schutzheilige wünſcht allein zu fein — auf Wiederſehen, Mr. Indigo, 
wenn Ihr das heute lleber hort“ — die Thür ſchloß ſich hinter den 
Scheldenden; ich aber ſtand vor der transparenten Landſchaft, fort 
und fort wiederholend den Namen des Irländers, von welchem ich 
Aufſchluß über den verſchollenen Künſtler zu erhalten hoffte. Die Ent: 
deckung des Monogramms und der Quelle, aus welcher zunächſt die 


el. Bl.“ mittheilen, war am 15. d. M. eine Anzahl auswärliger, 


ee er 536 ENT NER 
Was für ein Kukuk wohl 

gelegt hat? 

Deſterrei ch. 


Wien, 29. Mai. [Se. Hochwürden Prior Gabriel.] Wo 
und wie ſich der unwiderſtehliche Pater Gabriel, der einmal in Linz 
gegen fein Beichtkind fo übertriebenes Wohlwollen gezeigt, befindet, 
darüber giebt heute ein im „Volksfreund“ veröffentlichter „Brief an 
die Redaclion“ Auskunft, der für die Leſer, welche ſich an den ſeiner⸗ 
zeitigen Monſtreproceß des ſprichwörtlich gewordenen Beichtigers erin⸗ 
nern, nicht unintereſſant ſein dürfte. Der Brief lautet: „Ich beeile 
mich, auf Ihre Anfrage im „Volksfreund“ zu antworten. Pater Ga⸗ 
briel iſt, wie ich höre, bei der unlängſt in Raab vorgenommenen 
Priorwahl zum dortigen Prior erwählt worden, und zwar aus dem 
Linzer Convent, ohne vorher nach Raab verſetzt worden zu ſein. Der 
Grund dieſer Wahl war, wie man beſtimmt erzählt, nicht eine etwa 
angeplante Amovirung des würdigen Paters unter einem anſtändigen 
Vorwand. Pater Gabriel's Abgang von bier wird allgemein bedauert, 
ſelbſt in höheren Kreiſen, deren Vertrauen ſelbſt durch den vorjährigen 
weltbewegten Skandalproceß nicht erſchüttert werden konnte, ſondern 
im Gegentheil nur beſtärkt wurde. Der Abſchied deſſelben war ein 
rührender. Was das Raaber Capitel zu dieſer Wahl beſtimmt haben 
mag, dürfte außer der allgemeinen Achtung, deren ſich Pater Gabriel 
während feines früheren Aufenthalts in Raab erfteute, auch der Um⸗ 
ſtand dazu beitragen, daß durch Aecquiſttion des Pater Gabriel die 
deusihe Kanzel in Raab einen tüchtigen Prediger erhalte.“ 

[Oeſterreichiſche Induſtrialbank.] Die Oeſterreichiſche Induſtrial⸗ 
bank hat heute Mittags das Auſuchen um die Coneurseröffnung dem Handels⸗ 
gerichte überreicht. och geſtern fand in den Localitäten der Bank eine 
Berathung der Gläubiger und hierauf eine Verwaltungsraths⸗Sitzung ſtatt, 
wo es an aufregenden Scenen nicht fehlte. Zur Einlöſung vorgewieſene 
Kaſſenſcheine waren ſchon geſtern zurückgewieſen worden, und die Sachlage 
ſtellte ſich als eine jo troſtloſe dar, daß der Beſchluß gefaßt werden mußte, 
das Geſchäftslocal, die ehemalige Fürſt'ſche Wechſelſtube, nicht mehr zu 
Öffnen. An den geſperrten Thüren war heute Morgens folgende Kund⸗ 
machung affichirt: „Die Geſchäfte der Raten⸗Abtheilung find borläufig bis 
auf Weiteres ſiſtirt und wird die Wiederaufnahme derſelben, ſobald die Un⸗ 
ter handlungen wegen Uebertragung der Ratengeſchäfte an eine andere Firma 
beendet ſind, durch die öffentlichen Blätter demnächſt bekannt gegeben wer⸗ 
den.“ Alle Vorkehrungen zur Einleitung des Concurſes wurden getroffen 
und heute Mittags, wie ſchon erwähnt, das diesbezügliche Geſuch überreicht. 
Vormittags ſammelten ſich zahlreiche Parteien vor dem Locale der Bank 
an, die natürlich ihre Forderungen nicht befriedigt ſahen. Sie begaben ſich 
deshalb zur Polizei, um deren Intervention anzurufen. Es befanden ſich 
darunter Parteien, deren fällige Kaſſenſcheine ont 5000 Fl. lauteten. Von 
der Polizei wurden die nöthigen Einleitungen getroffen und ein Commiſſär 
zur Bank beordert, um die weiteren Erhebungen zu pflegen. Von den Re⸗ 
ſultaten dieſer von Ober⸗Commiſſär Breitenfeld geführten Unterſuchung wird 
es abhängen, ob auch das Strafgericht in dieſem Falle eingreifen muß oder 
nicht. Die Oeſterreichiſche Induſtrialhunk wurde am 6. April 1872 gegründet. 
Die Bank beſitzt ein Capital von 5 Millionen Gulden nominale, worauf 
2,5 Millionen Gulden eingezahlt find. Die Thätigkeit der Bank begann 
mit Uebernahme der Milde Wechſelſtuve. Der Verwaltungsrath 
beſteht aus folgenden Mitgliedern: Präſident: Mathias Graf Wicken⸗ 
burg; Vicepräſident Dr. Heinrich Moravitz; ferner: Julius Breiſach, Joſeph 
Hafferl, Guſtav Lackenbacher, Dr. Friedrich Neumann, Dr. Emanuel Reif 
und Friedrich Edler von Weitenhiller. f 


Schweiz. 


Bern, 24. Mal. [Jurabahn.] Der Regierungsrath hat ſeine 
Ermächtigung gegeben, daß mit den Arbeiten an der Jurababn be: 
gonnen werden kann, und hiermit iſt bie Conſtitulrung der Jura⸗Elſen⸗ 
bahngeſellſchaft definitiv vollendet. In der heutigen Verſammlung des 
Verwaltungsraths der letzteren wurden Nationalrath Marti, Regierungs⸗ 


j Rath Jollſſaint und Jules Grandjean in Neuenburg zu Dirertozen und 
Emil Ducomun zum Directions⸗Secretär gewählt. 


er gutwillig nicht mehr heraus,“ ſtöhnte ich zähneknirſchend, indem ich 
mich verzweiflungsvoll auf mein Lager warf. Eine Täuſchung aber 
konnte darüber nicht walten. In der Heimat war ich den verhaßten 
Finſterlingen nur entronnen, um hler, wo eine Nachfrage nie geſchah, 
deſto ſicherer ihre Beute, und als ſolche mit meiner Kenntniß ihres 
Treibend und ihrer Grundſätze unſchädlich gemacht zu werden. Krampf⸗ 
haft preßte ich die Hände an meine Schläfen; mit lauter Stimme, 
als hätte ich zu einer anderen Perſon geſprochen, ermuthigte ich mich, 
die Faſſung, meine letzte Ruhe nicht zu verlieren, ſondern den mich 
bedrohenden Gefahren feſt in's Antlitz zu ſchauen und mir dadurch 
die Klarheit des Geiſtes zu bewahren. Wie jene Karte mit meinem 
Portrait in die Hände des geftörten jungen, ſchönen Mannes gerieth, 
verſuchte ich nicht zu ergründen. Mir genügte, zu wiſſen, wer meine 
Feinde waren und wer dieſe auf meine Spuren gelenckt hätte, zu wiſſen, 
daß ein heimlicher Freund feine Aufmerkſamkeit auf mich gerichtet hielt. 
Was darüber hinausxeichte, konnte nur dazu dienen, mich in unnütze 
Grübeleien zu verſenken, zu verwirren, mich zu ſchwächen in dem 
Kampfe, welcher mie bevorſtand und in welchem es ſich nicht nur um 
mein eigenes Wohl und Wehe, ſondern auch um das anderer, geliebter 
Menſchen handelte. 

Und fo erzwang ich allmählig eine gewiſſe Kallblütigkeit, welche 
mich befähigte, Urſache und Wirkung von einander zu trennen und 
dann wieder in ihre natürlichen Folge an einander zu reihen. Was 
ich im kurzem Vollgenuß des höchſten Wohllebens flüchtig ahnte, als 
vollendete Thatſachen lag es jetzt vor mir. Gegen die Lehren des alten 
Fröhlich, welche im Verlauf von Minuten die forgfältige Dreſſur langer 


Vorhänge ſtammten, erſchien mir als ein ſo gewaltig fördernder Schritt auf] Jahre tief erſchütterten, hatte man als Gegengift die durchdachteſte Ueber⸗ 
der von mir eingeſchlagenen Bahn, daß ich darüber meine grauſige reizung meiner Sinne in Gemeinſchaft mit leichtfertigen religiöſen 
Lage und den Verluſt der mir unerſetzlichen Etinnerungszeichen auf Auslegungen angewendet. Was auf ſolche Art eingeleitet wurde, ſollte 


Minuten vergaß. Bel einer plötzlichen unabſichtlichen Bewegung fühlte 
ich in meiner Hand das mir von dem jungen Mann zugeſteckte Pa⸗ 


pier. In demſelben irgend einen wunderlichen Ausfluß ſeines kranken 


Geiſtes vermuthend, hob ich es empor. Eine kleine Photographie war 
es; ich hatte indeſſen kaum einen oberflächlich prüfenden Blick auf 
dieſelbe geworfen, als fie meinen zitternden Händen beinah entfiel, 


Wie damals in dem feuchten Gewölbe, ſo legte es ſich auch jetz, einer 


Erſtarrung ähnlich, um meine Bruſt; denn wie damals, fo ſah ich 
auch jetzt auf mein eigenes Antlitz, erblickte ich mich in der Stellung 
und Bekleidung eines ſegnenden Apoſtels. Ich täuſchte mich nicht, 
das kleine Porträt in meiner Hand konnte nur nach jenem Bilde an⸗ 
gefertigt fein, welches der Candidat, jenes Scheuſal in Menſchengeſtalt, 
mit teufliſcher Berechnung dazu benutzte, verwirrend, betäubend auf 
ein flommes, unſchuldreines, jungfräullches Gemüth einzuwirken. 

Bei der Vergegenwärtigung des Candidaten ergriff mich wahres 
Grauſen. Nie hatte ich bezweifelt, daß in jenen verhängnißvollen 
Morgenſtunden, während welchen ich ihn belauſchte, ihm ſogar meine 
Anweſenheit verrieth, ich mir feine unverſöhnliche Feindſchaft zuzog, 
eine Feindſchaſt, welche alle feine anderen Zwecke zurückdrängte. Nim⸗ 
mermehr aber hätte ich geglaubt, daß dieſelbe unauslöſchlich genug, 
um mir über den Ocean zu folgen oder vielmehr vor uns zu eilen, 
in dem fernen Erdtheil mir einen Empfang zu bereiten, wie ich einen 
ſolchen erfahren hatte, und mit weniger Aufſehen, als es in der 
Heimath möglich geweſen wäre, mich in einen lebendigen Todien zu 
verwandeln und damit meinen Mund auf ewig zu ſchließen. 


eine furchtbare Abgeſchloſſenheit vollenden. Zwei Wege blieben mir 
nur offen: Entweder ich unterlag den auf die Abtödtung der Denk⸗ 
kraft berechneten Einflüßen, um fort an in geiſtiger Grabesnacht nur 
ein Scheinleben zu führen; oder ich erkaufte mit gebrochener Seele 
die Etlöſung aus einer matervollen Lage um den Preis, Denjenigen, 
welche ſich meiner bemächtigt hatten, als eine lebendige Leiche, als ein 
willenloſes Werkzeug bis an das Ende meiner Tage ſtlavſſch zu dienen. 
Wildes Hohnlachen ſandte ich durch meine Zelle, dann ſprang ich em⸗ 
por, um im ſchnellen auf und ab Wandeln, die heftig erregten Leiden⸗ 
ſchaften wieder zu beruhigen, mir ſelbſt den Freund und treuen Rath⸗ 
geber zu erlegen, indem ich meine Empfindungen wiederum in laute 
Worte kleidete, meine Haſt aufſtachelnd, mich rüſtend zur Abwehr der 
nach mir gezieſten vernichtenden Schläge. 

„Die in der Gefangenſchaft aufgewachſene und unter der Peliſche 
ſich ängſtlich krümmende Panterkatze gelangt unter einem Uebermaß 
von Mißhandlungen zum Bewußtſein ihrer Kraft, und es eiſcheint 
ein Tag, on welchem ſie Krallen und Zähne wollüſtig in das warme 
Herzblut ihres Peinigers taucht. So habt Ihr“ — und ich ſchüttelte 
drohend meine Fauſt gegen ein Heer mir vorſchwebender ſchwarzer 
Geſtalten — „ſo habt Ihr mich gefoltert, gemartert, geknechtet und 
mir feindlich nachgeſtellt, bis endlich das mir von einem höheren 
Wlllen zuerkannte Gefühl der Manneswürde und der Freiheit aus 
dem künſtlich erzeugten Scheintode ins Leben zurückgerufen wurde 
Fort daher jetzt mit allen Zweifeln, hervorgegangen aus einem Ge⸗ 
wirre der einander widerſprechendſten Anſchauungen. Fort mit allen 


dies Lüneburger Läzenel in die Kapelle] 


„Worauf der Jeſultismus einmal feine Hand gelegt haf, das gibt 


Fra n 


rei 5 
O Paris, 28. Mai. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Die Budget⸗Commiſſion. — Die Linke. — Präfecten: 
Ernennungen. — Mae Mahon. — Thiers. — Lebrun }. 
— Pilgerfahrt.] Die Nationalverſammlung hielt geſtern eine ſo⸗ 
genannte Geſchäftsſitzung, und es war nicht zu verkennen, daß ihr dieſe 


Arbeit ſauer wurde. Zunächſt wurde ohne Discuſſion die Wahl dreier 
neuer Deputirten, nämlich Lesguillon, Duponys und Barodets geneh⸗ 
migt. Ständen die Dinge heut noch wie vor acht Tagen, fo hätte 
die Wahl Barodets ſicherlich zu heftigen Reden Veranlaſſung gegeben. 
Da aber die Rechte ſelidem erreicht hat, was fie wünſchte, jo ließ fie 
die Ernennung des Bürgermeifterd von Lyon ruhig paffiren. Sodann 
begann die Discuſſion über den Vertrag zwiſchen dem Staate und der 
Oſtbahn⸗Geſellſchaft, welcher von der vorigen Regierung vorgelegt wor⸗ 
den iſt. Der Staat gewährt darnach der Oſtbahn für die an Deutſch⸗ 
land abgetretenen Strecken und ihre ſonſtigen Verluſte aus der Zeit 
des Krieges eine Entſchädigung, deren Haupipoften in einer jährlichen 
unveräußerlichen Rente von elwa 20 Millionen beſteht. Gegen dieſe 
Beſtimmung erhob ſich Clapier in einer mehrſtündigen Rede, die von 
Niemandem angehört wurde, obgleich der Redner die Verſammlung 
dringend zur Aufmerkſamkeit ermahnte, „damit fie beweiſe, fie habe ſich 
noch nicht des Zutrauens der Nation unwürdig gemacht.“ Die Rechte 
wußte zuerſt nicht, ob fie ſich über dieſen Ausfall ärgern oder luſtig 
machen ſolle. Glücklicherweiſe gab der Präſident Buffet ſelbſt das 
Zeichen zum Gelächter. Von da ab ſprach Clapier für die vier Wände. 
Die Aufmerkſamkeit der Verſammlung war wo anders. Man erwartete 
Thiers und im Voraus hieß es, daß die Linke ihm eine Ovation be⸗ 
zeiten werde. Gegen 3 Uhr in der That kamen die Deputirten, 
welche bis dahin im Saale der pas perdus geluſtwandelt, in Maſſe in 
den Saal geſtrömt, und alle Augen richteten ſich nach dem Eingang, 
wo zuerſt Barthelemy⸗St. Hilaire und dann Thiers ſelber erſchien. 
Die geſammte Linke erhob ſich und brach in eine doppelte Beifalls⸗ 
ſalve aus, während Thiers ſich auf feinen Platz im linken Centrum 
neben dem Grafen Rampon und in die Nachbarſchaft Grévy's begab. 
Clapier hatte feine Rede unterbrochen, aber die Rechte rief ihm, um 
dieſer Scene ein Ende zu machen, ungeduldig zu: „Fahren Sie fort!“ 
worauf die Linke mit einem nochmaligen Bravo antwortete. Thlers 
hielt ſich nicht lange auf, und nach einer halben Stunde war er un⸗ 
bemerkt von feinem Platze verſchwunden. Die Debatte über den Ver: 
trag ward nicht zu Ende geführt, der ehemalige Arbeitsminiſter Fourton 
antwortete Clapier, als der Urheber des von dieſem angegriffenen 
Projects. Man hörte ihn ebenſo wenig an und die Sitzung wurde 
zu früher Stunde aufgehoben. 

Vor der öffentlichen Sitzung hatte man in den Bureaus die Com⸗ 
miſſion für das Budget von 1874 gewählt. Die meiſten Mitglieder 
haben ſchon in den früheren Budget⸗Commiſſtonen geſeſſen. Unter den 
26 Gewählten gehören 16 den Fractionen der Linken an. Im ſechsten 
Bureau kam es zu lebhaftem Wortwechſel. C. Pöérier und feine 
Freunde erklärten, nicht eher die Commiſſare wählen zu können, bis 
bekannt geworden, wie die neue Regierung ſich zu dem Budget ſtellt, 


und insbeſondere, ob fie die von Thlers vorgeſchlagenen Steuern billigt. 


Da die Wahl trotzdem vor ſich ging, ſo verließen die Genannten den 
Saal. In zwei Bureaus ift keine Wahl zu Stande gekommen. 


Die Linke hat definſtiv beſchloſſen, kein Manifeſt zu veröffentlichen. 
Sie will ferner dle republlkaniſchen Beamten auffordern, nicht ihre 
Entlaſſung zu geben, es ſei denn, daß die Regierung von ihren poll⸗ 
liſchen Ueberzeugungen eln Opfer verlangte. — Den geſtern erwähnten 
Präfecten⸗Ernennungen werden weitere folgen. Beſtimmter als je 
wird verſichert, daß für die Präfectur in Lyon Keratry in Ausſicht 

(Forkſetzung in der erſten Beilage.) 


überſchwänglichen Träumen und religiöſen Empfindeleien! Fort mit 
allen wehmüthigen Erinnerungen und der veiweichlichenden Trauer um 
Verlorenes! Fort mit Allem, was den klaren Blick trübt, den Willen 
hemmt und die Kraft des Armes lähmt! Eine doppelte Aufgabe liegt 
vor mir — und Ihr ſelbſt habt ſie vor mich hingeſtellt — eine Auf⸗ 
gabe, bei deren Löſung keine anderen Rückſichten walten dürfen, als 
diejenigen, welche den Erfolg ſichern. Mein Wille iſt treu, meln Zweck 
ein gerechter, und tauſendfacher Fluch mag diejenigen treffen, welche 
verſchulden, daß ich unauslöſchlichen Haß und Rachednurſt zu Bundes: 
genoſſen wähle. Die Mauern, welche meinen Kerker bilden, ich werde 
fie durchbrechen, und dann“ — ahnungsvoll legte ich die Hand auf 
das Drahtgiltee, hinter welchem das Monogramm im Sonnenſchein 
verheißend glühte — „und dann werden ſich die Räthſel lichten, welche 
Dein Handeln beſtimmten, Räthſel, welche ſtärker waren, als die be⸗ 
rechtigtſten und natürlichſten aller Gefühle, ſtärker, als das Andenken 
10 be Heilige, ſtärker, als die Liebe des Vaters zu feinen einzigen 
n e.“ 


Langſam kehrte ich mich ab. In dem lautloſen Verhallen meiner 
Schritte auf der weichen Polſterung lag etwas Unheimliches, Geiſter⸗ 
haftes; von Neuem erhob ich meine Stimme, um mich einer An⸗ 
wandlung von Grauen zu erwehren. 


„Und die Abrechnung“, ſprach ich mit finſterer Entſchloſſenheit, 
„%o, auch ihre Zeit wird kommen, die Abrechnung mit Allen, welche feind⸗ 
lich in die Geſchicke argloſer treuer Menſchen eingriffen, mit Allen, 
welche ein armes Mutterherz brachen und zermalmten, ſchnöden Gewinns 
halber die geheiligtſten Familienbande zerriſſen und das, was nicht 
elendiglich unterging. mit teufliſcher Grauſamkeit auf die Straße hinaus⸗ 
warfen. Ha, die Abrechnung! Bei Heller und Pfennig ſoll ſie er⸗ 
folgen; und ein Geringes iſt es nicht, wegen deſſen man Hunderte 
von Rädern und Triebfedern in Bewegung ſetzte! Tiefer liegende 
Gründe, als der Haß gegen einen verwaiſten Knaben, weiter relchende 
Zwecke, als die erbärmliche Aufgabe, einer prunkenden Kirche einen 
neuen Bekenner zuzuführen, ſind die belebende Kraft jenes unheim⸗ 
lichen Räderwerkes.“ 

Beruhigter wallte mein Blut; ſchärfer, zuverſichtlicher richtete ich 
meine Blicke in die Zukunft. Hinter mir verſchleierlen ſich liebliche, 
von Wehmuth umwobene Bilder. Kalt und ſtarr vergegenwärtigte 
ich mir dunkel glühende Augen. Der von ihnen ausſtrömende Zauber 
verlor feine Kraft; mitleidig gedachte ich ihres verkäuflichen Feuers, 
tief mitleidig, denn es war dazu beſtimmt, nachdem häßliche, nacht⸗ 
liebende Geſchöͤpfe es zur Genüge, bis zum Ueberdruß umflatterten, 
durch einen Gifthauch getödtet zu werden. 

Noch einmal betrachtete ich das kleine Portrait aufmerkſam. Quer 
über die Stirn des gen Himmel ſtierenden Heiligen war mittelſt einer 
ſchatfen Feder ein Strich gezogen worden. Die Bedeutung dieſes 
Zeichens ahnte ich; ſchaudernd verb arg ich das Bild auf meinem Körper. 
Ein kurzer Spaziergang noch durch das Gemach mit lautlos verhallen⸗ 
den Schritten, dann ſetzte ich mich zum Eſſen nieder. Ich meinte in 
der letzten Stunde um viele Jahre gealtert zu ſein, zum letzten Mal 
in meinem Leben gelächelt zu haben. 

(Fortſetzung ſolgt.) 
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ortſetzung.) x 
genommen ſel. Für die Präfectue der Seine iſt noch kein Candidat 
gefunden. Der Parties Poltzelpräfect Regnault verbleibt einſtweilen 
auf feinem Poſten. — Mae Mahon hat das Präſidentſchaftshotel in 
Verſailles noch nicht bezogen. Auch wird morgen Abend noch nicht, 
wie es hieß, der erſte Empfang bei ibm ſtattfinden. Thiers wird bis 
zur vollendeten Einrichtung des Hauſes, das er in der Avenue d'Antin 
gemtethet hat, bei einem Freunde, dem General Charlemagne wohnen. 

Die Akademie hat wieder eines ihrer Mitglieder verloren, und 
zwar das älteſte der Geburt wie der Eenennung nach. Der Akademiker 
Lebrun If geſtern, 87 Jahr alt, am Schlagfluß geſtorben. Er war 
im Jahre 1828 in die Verſammlung gekommen. Von ſeinen Werken 
find die Nachahmung der Schiller ſchen „Maria Stuart“ und eine in 
Vezſen geſchriebene „Reiſe nach Griechenland“ die bekannteſten. In 
Folge dieſes Todesfalles ward die Aufnahme Llttré's, welche übermorgen 
ſtattfinden follte, auf den 5. Juni verſchoben. 

Aus Chartres wird gemeldet, daß die Pilgerfahrt zur Madonna 
parltura ihren Anfang genommen hat. Die „Agence Havas“ zeigt 
allen Ergſtes an, daß etwa 100 Deputirte der Rechten ſich nach 
Chartres begeben werden. 

* Paris, 28. Mai. [Ueber das neue Minifterium] äußert 
fi die „Republique frangaiſe“ wie folgt: 

„Es iſt ſchwer, mit Genauigkeit zu beſtimmen, in welchem Verhältniſſe 
die berſchiedenen monarchiſchen Parteien in dem neuen Cabinet vertreten 
find. Die Orleauiſten haben darin keine ſehr hervorſteckende Rolle; dafür 
ſteht allerdings derjenige Miniſter, den ſie ganz beſonders zu den Ihrigen 
zählen können, als Vicepräſident an der Spitze des Conſeils. Indeß auch 
Herr v. Broglie gebört nicht eigentlich und offen zu dem kleinen Hof von 
Chantilly und ſeine bisherige Laufbahn zeigt ihn uns eher im Dienſte einer 
Kirche, als einer Dynaſtie. Am Bekannteſten iſt er durch ſeine Mitarbeiter⸗ 
ſchaft an dem „Correſpondant“ in der zweiten Periode dieſer Revue, wo ſie 
unter der geiſtreichen oder geiſtlichen Leitung des Herrn v. Falloux ſtand. 
Der Herzog b. Au diffret, der ein viel unverfälſchterer Orleaniſt iſt, ge: 
hört dem Cabinet nicht an; man mußte ihn dem Widerwillen der Bona⸗ 
partiſten opfern. Die Partei von Chiſelhurſt kann auf alle Fälle Herrn 
Magne auf ihr Conto ſetzen. Die richtigen Bonapartiſten ſollen ihn aller⸗ 
dings nur für einen Freund zweiten Grades anſehen; das aber kann nicht 
ihr Ernſt ſein einem Manne gegenüber, der lange und wiederholt Miniſter 
des Kaiſerreichs geweſen iſt, und welchem Napoleon III. den hötiten De: 
weis ſeines Vertrauens gegeben hatte, indem er ihn in ſeinen Geheimen 
Rath berief. Neben dieſer ganz poſitiven können die Bonapartiſten noch 
eine partielle Genugthuung in der Wahl der Herren Deſeilligny und 
Dompierre d'Hornoy finden. Herr Deſeilligny gab ſich ſeit einigen Mo⸗ 
naten für einen der Männer aus, welche auf die Seite der republikaniſchen 
Löfung neigen; aber man darf nicht vergeſſen, daß derſelbe Herr Deſeilligny, 
ein Schwiegerſohn des Präſidenten Schneider, im Jahre 1869 als officieller 
oder doch als ſehr wohlgelittener Candidat in den Geſetzgebenden Körper 
trat. Herr Dompierre d'Hornoy it eine noch fragwürdigere Erſcheinung; 
Unter dem Kaiſerreich iſt er raſch aufgeſtiegen; er hatte mehrmals vertrau⸗ 
liche Miſſionen auszu ühren und wurde in das Marineminiſterium berufen. 
Alles das beweiſt nicht viel; er galt mehr für clerical, als für dynaſtiſch. 
Bezeichnend iſt gerade feine farbloſe politiſche Vergangenheit, wenn es wahr 
it, daß der andere Candidat, welcher mit ihm in Frage kam (Admiral Mon⸗ 
tagngc), wegen feiner zu engen Verbindungen mit der orleaniſtiſchen Partei 
bei Seite geſchoben worden iſt. Die Herren Ernoul und de la Bouil⸗ 
lerie werden in der Regierung die legitimiſtiſch⸗clericale Rechte vertreten. 
Der Erſtere, noch mehr Clericaler als Legitimiſt, iſt als die Perle der Diö⸗ 
ceſe von Poftiers und als der eifrigſte Anwalt des Schulbrüder⸗Unterrichts 
hinlänglich bekannt; der Andere, noch mehr Legitimiſt als Clericaler, hat 
einen Bruder im franzöſiſchen Epiſlopate. Was ſollen wir von Herrn 
5 Sa fagen? Im Jahre 1848 von Deleseluze zum Commiſſar der Re⸗ 

publik ernannt, proteſtirte er aus der Entfernung gegen den Staatsſtreich 
bon 1851. Bald darauf wurde er einer der Hausfreunde der „Prinzeſſin“ 
(Mathilde). Weiter lernte man ihn kennen als Vorkämpfer des Initituts, 
als Sachverſtändigen in akademiſcher Oppoſition, der das Kaiſerreich mit 
Epiprammen ſpickte und dann wieder mit dicken Pamphleten in octavo, 
welche die Namen römiſcher Kaiſer im Titel führten, bombardirte. Anfang 
1871 ſchwebte das Wort „Republik“ wieder auf feinen Lippen. Heute ver⸗ 
ſichert man, er ſowie Herr da la Bouillerie ſeien auf die Empfeblung des 
Biſchofs Freppel ernannt worden. Inmitten dieſer ſo verſchiedenen 
Signalements ſcheint nur ein Charakter der großen Mehrheit 
der Mitglieder des Cabinets gemein zu ſein, nämlich der Cle⸗ 
ricalismus. Alle mit einziger Ausnahme des Herrn Magne 
haben ſie gegen die Tagesordnung über die Petitionen der 
Biſchöfe, betreffend die weltliche Herrſchaft, geſtimmt. Wir 
wollen hoffen, daß dieſe Tendenz durch die praktiſchen Nothwendigkeiten, 
welche ſich jeder Regierung aufzwingen, in Zaum gehalten werden und uns 
keine Schwierigkeiten mit dem Auslande bereiten wird. Vom Standpunkte 
der inneren Politik kann ſie ung eher über den ſchließlichen Ausgang dieſer 
ganzen Epiſode berubigen. Wenn es eine Lehrmeinung giebt, der es jetzt 
in Frankreich unmöglich iſt, ſich des Geiſtes der Maſſen zu bemächtigen, 
111 ha Mittel ihr auch zu Gebote ſtehen mögen, ſo iſt es gewiß 
‚ie clericale.“ 

[Haus des Präſidenten.] Der „N. Pr. Z.“ ſchreibt man, Vicomte 
Othenin de Clairon d'Hauſſonville, ein bekannter Okleaniſt, Akademiker, 
Deputirter der Seine und Marne, iſt zum Privatſekretär des neuen Präſi⸗ 
denten der Republik ernannt. Alſo wird nun nicht mehr der plebeje Fuß 
des Hrn. Barthelemy die Parquets Louis XV. betreten. Hr. v. Caſſagnac 
kaun zuftieden fein, denn gegen den Adel des Grafen Hauſſonville iſt nichts 
zu fagen. ‘Sonne haut elairon| General Borel iſt Chef des Stabes; Obriſt 
d'Abſae, eriter Apjutant; Obriſt Broge, Adjutant; Ob iſt⸗Lieutenant Robert, 
Adjutant; Escabronchef de Vangrenaud; de Bergues (Cavallerie⸗Lieutenant) 
Ordonnanzofftziere. f f 

[Die officielle Abreiſe des Hrn. Thiers von Verſailles! hat 
heute ſtatigefunden. Frau Thiers und Fräulein Dosne holten den alten 
Herrn, der in Verſailles geſchlafen halte, ab. Eine große Anzahl Abgeord⸗ 
nete und Verſaillen Gemeinderäthe befanden ſich im Hof und begrüßten 
Thiers mit den Rufen: „Es lebe Thiers! Es lebe die Republik!“ Die Fa⸗ 
milie Thiers nebſt Gefolge fuhr nicht mit der Eiſenbahn, ſondern in drei 
Wagen nach Paris; eine große Menge zeigte ſich auf der Straße, überall 
wurden obige Rufe ausgeſtoßen. Thiers war ſehr bewegt. 

[Die Handelsverkrage.] Der „Moniteur“ hält es für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die von Thie s abgeſchloſſenen Handels verträge ohne Discuſ⸗ 
ſion werden aufgegeben werden. 

[Rochefort] Wie allgemein verlautet wäre es eine vom Miniſterium 
beſchloſſene Sache, daß Henri Rochefort mit dem nächſten Transpokt nach 
Neu⸗Caledonſen befördert werden fol. 

[Zwei höhere Agenten des Don Carlos] find dem Vernehmen 
nach in Verſailles eingetroffen und haben eine Unterredung mit dem Herzog 
von Broglie gehabt. Man wird wohl in de. Annahme nicht fehl gehen, 
daß die neue Regierung von Frankreich, wenn nicht den Carliſten offen in 
die Hände arbeiſen, doch jedenfalls zu ihrem völkerrechtswidrigen Treiben 
an der Grenze ein Auge zudrücken werde. : 

[Der Prinz von Wales] iſt geſtern in Paris eingetroffen und im 
Hotel Briſtol abgeſtiegen. Des Abends wohnte er der Vorſtellung im 
Variété⸗Theater bei. 


Großbritannien. 

* London, 27. Mai. [In katholiſchen Kreifen] trifft man 
bereits Vorbereitungen für die doch nicht mehr lange zu vermeidenden 
Generalwahlen. Die Katholiken ſollen dieſes Mal als geſchloſſene 
Phalanx auftreten und zu dieſem Zwecke wurde auf einem in der 
Wohnung des Hon. und Rev. Dr. Talbot abgehaltenen und vom 
Herzog von Norfolk präſtdirten Meeting ein Ausſchuß gebildet, deſſen 
Aufgabe es fein ſoll, die ſofornge Organiſation der katholiſchen Stimm: 
berechtigten zu betreiben. Zu dieſem Zwecke ſollen Agenten bezahlt 
und in jeder katholiſchen Gemeinde ein Comite gebildet werden, die 
ſich gegenſeiig in die Hände arbeiten ſollen. Die „Catholſe Opinion“ 


meldet, daß eine an die katholiſchen Stimmberechtigten gerichtete An⸗ 
zeige demnächſt 
ſein wird. 


[Eine von 11500 Frauen unterzeichnete Dankadreſſe!] iſt 


in den Kirchen der Erzdiöceſe Weſtminſter zu finden 


Herrn Disraeli überreicht worden in Anerkennung feiner Bemühungen, 


ſeloſiſtändigen Frauen das parlamentariſche Stimmrecht zu veiſchaffen. Hr. 
Disraeli dankte in einem Schreiben und drückte ſeine Hoffnung aus, daß die 
den Intereſſen des Landes ſchädliche Anomalie bald befeitigt fein wird 


Nrovinzial- Beitung, 
Breslau, den 30. Mal. [Tagesberigt.] 


[Der neue Oberpräſtden! für Schleſien! ſcheint end⸗ 
lich ernannt zu fein. Vor einiger Zelt iheilten wir mit, daß der 
Regierungspräſtdent Freiherr von Nordenflycht zu Frankfurt a. d. 
O. wahrſcheinlich zum Operpräſidenten ernannt werden würde. Nach 
der „Schleſ. Zig.“ dürfte ſich dies Gerücht beſtätigen, indem ſie mel⸗ 
det, daß der Genannte zum Oberpräſtdenten von Schleſten ernanni 
worden ſei. 

„* [Eine Sitzung der Stadtserordnetenj findet nächſten 
Donnerſtag den 5. Juni nicht ſtalt. f 

„l Vacanzen.] In der nächſten Zeit werden für nachſtehend be⸗ 
zeichnete ſtädtiſche Edrenämter Wahlen vollzogen werden: 4 Mitglieder 
der Schlachthof⸗Verwaltungs⸗Deputation (bisber Fleiſchermeiſter Lehmann, 
Maurermeiſter Paul, Fleiſchermeiſter Hübſchmann und Staptv. Wolff) 
Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Ver⸗ 
faſſungscommiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

B. [Zu den Gewerkvereinen.] Der Ortsverband — zu welchem 
bekanntlich ſämmtliche hieſigen Ortsvereine gehören — hat im perfloſſenen 
Winter zur Unterhaltung feiner Mitglieder dreizehn geſellige Abende ab- 
gehalten, welche ſich neben billigem Entree durch gute Ordnung und jo 
zahlreichen Beſuch der Müglieder und ihrer Familien aus zeichneten, daß das 
zur Abhaltung der geſelligen Abende beſtimmle Pietſch'ſche Local meiſt die 
Beſucher nicht alle zu faſſen vermochte. Die Programme wurden durch 
Mitglieder und den Vereinen befreundete Gäſte ſtets zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit der Anweſenden erledigt. Der Antritt des Sommers hat die 
Abhaltung der geſelligen Abende unterbrochen und werden dieſelben erſt 
wieder im September fortgeſetzt werden. Um jedoch den Mitgliedern und 
deren Familien den ſo angenehmen, geſelligen Verkehr auch während des 
Sommers zu erhalten, werden nach Beſchluß der Vergnügungs⸗Commiſſion 
in dieſer Zeit Spaziergänge unternommen, welche theils geſelligen, theils 
belehrenden Zwecken dienen ſollen, und ſind für den geſelligen Verkehr 
Morgenau, Schaffgotſch' Garten, Oswitz und Pirſcham in Ausſicht genom⸗ 
men, zur Belehrung wird dagegen der Beſuch des Waſſerhebewerkes, des 
botaniſchen und des zoologiſchen Gartens dienen. 

d. [Der Breslauer Muſikerverband] hielt am 25. Mai in 
ſeinem Vereinslocal zur „Nova“ eine e een e e in welcher 
nach Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden, Herrn Wechsler, der 
zweite Theil des neuen Statuten⸗Entwurfs zur Berathung und endgültigen 
Beſchlußfaſſung gelangte. — Nach dem darauf mitgetheilten Kaſſenbericht 
vom 12. Mai befinden ſich in der Verbandskaſſe rund 93 Thlr., in der 
Krankenkaſſe 2303 Thlr. Dieſe Summe von 2396 Thlr. iſt in ſicheren 
Werthpapieren nutzbringend angelegt. Das Stamm⸗Capital der Kranken: 
kaſſe beträgt rund 917 Thlr. 

＋[Vermißt] wird ſeit geſtern das 55 Jahr alte Fräulein Adolphine 
Rivo, welche ſich geſtern aus ihrer Wohnung heimlich ertfernt hat, und 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr dahin zurückgekehrt iſt. Da die Betreffende in 
den letzten Wochen an Schwermuth leidend geweſen, ſo vermuthet man, daß 
ihr irgend ein Unglück zugeſtoßen ſei. E 

+ Auffinden einer Kindesleiche.] In dem Grundſtück Schmiede: 
brücke Nr. 12 wurde in der vorigen Nacht die Düngergruhe gereinigt, mobe: 
in derſelben die Leiche eines neugeborenen Kindes, weiblichen Geſchlechts, 
vorgefunden wurde. Den Bemühungen der Polizeihehörde iſt es geſtern ge⸗ 
lungen, die unnatürliche Mutter in ermitteln, welche, um die Geburt zu 
verbeimlichen, das Kind in der Nacht vom 26. zum 27. in die erwähnte 
Grube geworfen, und dadurch deſſen Tod herbeigeführt hat. 5 

+ [Bolizeilihes.] Im November vorigen Jahres übergab ein hie⸗ 
ſiger Schloſſergeſelle einem ſeiner Bekannten die Summe von 4 Thlr. 10 
Sgr. mit dem Auftrage, ihm dafür feinen in einem Rückkaufsgeſchäft ver⸗ 
ſetzten goldenen Siegelring einiulöfen. Der gute Freund löſte auch das er⸗ 
wähnte Pfandobject ein, verſetzte es aber ſofort wieder in einem andern 
derartigen Pfandleihhauſe für 5 Thlr. 10 Sgr., und ließ ſich dei dem Eigen⸗ 
thümer des Ringes nicht wieder erblicken. Sowohl die erhaltene Summe, 
als auch noch 10 Sgr. für den verkauften Rückkaufsſchein verwendete er in 
ſeinem Nutzen. Die hieſige Polizeibehörde hat geſtern den Betrüger ermit⸗ 
telt. — Seit einigen Tagen ſind hierorts mehrere Bodendiebſtähle ausge⸗ 
9 worden, die ſämmtlich von ein und demſelben Verbrecher herzurühren 
cheinen und bei denen es jedesmal auf die Habſeligkeiten der darin woh⸗ 
nenden Dienſtmädchen abgeſehen iſt. Ja dem Hauſe, eee TEN GEB: 
Nr. 9, wurde geſtern Vormittag wieder eine Bodenkammer erbrochen vorge⸗ 
funden, aus welcher einem Dienſtmädchen ein ſchwarzer mit Aſtrachan be 
letzter Düffelmantel, ein grau wolleues, ein hellbraunes wollenes, und ein 
ſchwarzes Camelotkleid, und 2 weiße Unterröcke im Geſammtwerthe von 36 Thlrn. 
gelloblen worden iſt. — In Bezug auf den vorgeſtern mitgetheilten Fund⸗ 


Bankhauſes Oppenhein u Schweizer die Mittheilung zugegangen, daß die 
daſelbſt zur Verwechſelung überbrachten 500 Rubelſcheine nicht — wie an⸗ 
genommen wurde — die gefundenen Rubel geweſen ſind, ſondern daß der 


auf der Kloſterſtraße an dieſem Tage von ſeinem Herrn den Befehl erhalten 
hatte, in dem erwähnten Banthaufe 500 Rubel in preußiſches Geld um: 
wechſeln zu laſſen. Der betreffende Haushälter, der ſchon ſeit vielen Jahren 
ſeinem Herrn die treueſten Dienſte leiſtet, hat, um allen etwaigen Unan⸗ 
nehmlichkeiten vorzubeugen, ſich nach der Mittheilung in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen freiwillig gemeldet, und aufs Ueberzeugendſte den Sachverhalt nachge⸗ 
wieſen. Demnach würde der eigentliche Finder der verlorenen 500 Rubel 
noch zu ermitteln übrig bleiben. 5 

* In Oberſchleſien] ſpielen die Gerüchte, daß Schulkinder gekauft 
und nach Elſaß Lothringen geſcheckt werden follen — noch immer eine Rolle. 
Sie haben ſich in ausgedehnte Kreiſe — es werden Myslowitz, Zabrze, An⸗ 
lonienhütte, Nicolai und verſchiedene Ortſchaften um Gleiwitz herum (3. B. 
Oſtroppa, Richtersvorf genannt — verbreitet und natürlich ungemeine Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Wunderbar, daß man bis jetzt noch nicht eine der 
Quellen, aus denen dieſe Gerüchte entſprungen, entdeckt hat. Der Landrath 
des Kreiſes Gr.⸗Strehlitz macht bekannt: „Auch im hieſigen Kreiſe hat ſich 
zum Bedauern aller Wohlgeſinnten das Gerücht verbreitet, daß die Schul⸗ 
kinder bei Gelegenheit des wiederholten Impfens nach Frankreich oder dem 
Elſaß geſchleppt werden ſollen. Ich erwarte von jedem vernünftig Denken⸗ 
den in den ländlichen Oriſchaften, daß er das Seinige dazu beitragen wird, 
die zum Theil unglaublich unwiſſende und ungebildete Bevölkerung des 
Kreiſes in entſprechender Weiſe zu belehren, und verſpreche mir namentlich 
mit aller Beſtimmtheit von den Ortsgerichten, daß ſie die Ordnung in ihren 
Gemeinden aufrecht erhalten werden.“ 

* * [Perſonalien] Pfarr⸗Adminiſtrator Aloys Niewieſch in Kra⸗ 
ſcheow, Archipreshyterat Oppeln, als Pfarrer daſelbſt. — Pfarr⸗Adminiſtra⸗ 
tor Karl Pfleger in Liſſel, Archipresbyterat Pogrzebin, als Pfarrer daſelbſt. 
— Pfaer⸗Adminiſtrator Joſeph Jung in Zällichau, Archipresb. Schwiebus, 
als Pfarrer daſelbſt. — Pfarr⸗Adminiſtrafor Valentin Tysbirek in Kopienitz, 
Archipresbyterat Peiskretiham, ais Pfarrer daſelbſt. — Lolaliſt Jose 
Schmidt in Lobris als Pfarr⸗Adminiſtrator sine on. redd. rat. nach Loſſen, 
Archibresbyterat Oels. — Pfarr⸗Adminiſtrator Ludwig Willnich in Mark- 
liſſa, Archipresb. Lauban, als Pfarrer daſelbſt. — Pfarꝛ⸗Adminiſtratot 
Johann Sklarzyk in Groß⸗Gorzitz, Archipresbyterat Loslau, als Pfarrer 
basel. — Pkarr⸗Adminiſtrator Auguſtin Löwe in Hirſchberg, als Pfarrer 

elbſt. 

J. P. Aus dem Rieſengebirge, 29. Mai. [Unglücksfall] Heut 
Vormittag ereignete ſich in ver Werkſtatt des Schmiedemeiſters Krebs zu 
Cunnersdorf einer jener Unglücksfälle, deren wir ſeit dem Kriege mit 
Oeſterreich ſchon fo ſehr viele und an verſchiedenen Orten zu bellagen ge 
habt haben. Krebs batte unter altem Eiſen auch zwei Granaten gekauft, 
von benen die eine heut verarbeitet werden ſollte. Kaum aber war ſie ins 
Feuer geworſen, als ſie auch ſchon mit einem furchtbaren, ſogar die umlie⸗ 
genden Häuſer erſchütternden Knall explodirte. Die umherfliegenden Eiſen⸗ 
ſtücke zerriſſen dem einen Schmiedegeſellen das Geſicht dergeſtalt, daß die 
Augen und große Stücke der Wangen herabhingen und der baldige Tod 
des Unglücklichen zu erwarten ſteht, während einem zweiten Geſellen der 
Kopf in viele Stücke zerſchmettert und zugleich vom Rumpfe getrennt wurde. 
Außerdem richteten die Granalſtücke auch in der Werkſtatt ſelbſt die ärgſten 
Beſchädigungen an. Dieſer Unglücksfall iſt eine abermalige Mahnung, 


Auguſt 


diebſtahl von 500 Rubeln iſt der hieſigen Polizeibehörde von Seiten des 5 


mit dieſem Auftrage betraute Haushälter aus einer hieſigen Eiſengießerei h 


derartige Hohlgeſchoſſe vor ihrer Verarbeitung ſorgſam zu unterſuchen, ob 
ſie noch geladen, bei der Entladung aber die allergrößte Vorſicht an⸗ 
zu wenden. | 

© Trebnitz, 29. Mai. [Zur Tageshronit] Nachdem erſt vor Kur⸗ 


em in den Dörfern Parnitze und Klein-Commerowe hieſigen Keeiſes zwei 


Poſſeſſionen total niedergebrannt find, hatten wir in der Nacht vom 26. 
zum 27. d. DB. ein recht bedeutendes Feuer zu Dommnowitz. Bei den 
ziemlich heftigen Winde waren in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit ein großen 
Bauernhof ganz, ein anderer, bis auf das zum Teil maſſide Wohnhaus, 

in Aſche gelegt, wobei der Beſitzer des erſteren, neben ſeinem ohnehin großen 
Verluſte an Mobiliar, Futtervorräthen ꝛc. es leider nicht verhindern konnte, 
daß circa 200 Stück Schafe ein Raub des verheerenden Elementes wurden. 
— Der hieſige Zweigverein des Provinzial⸗Lehrervereins erklärte ſich in der 
geſtern ſtantgehabten Sitzung gegen die Gründung einer „Neuen Schleſiſchen 

Schulzeſtung“, und ſtimmte in allen feinen Mitgliedern für „Fortbeſtehen“ 

der bisherigen „Schleſiſchen Schulzeitung“ als Organ für die Vereinsange⸗ 

legenbeiten. — Dem Programm des mit dem am 4. Juni c. bieroriß ſtatt⸗ 

findenden Thierſckaufeſt verbundenen Wett⸗ und Preispflügens“, entnehmen 

wir, daß Anmeldungen dazu bei dem Ritergutsbeſitzer Kaſchmieder auf Kapitz 
anzubringen find. Pflüge jeder Ark concurriren. Beſpannung zwei Bugs 

thiere, ohne Benützung der Peitſche. Hevorragende Schnelligkeit bei guter 
Arbeit wird prämiirt mit 10 Thlr. beziehungsweiſe 6% und 3% Thlr. — 

Beim Preispflügen gilt: Beſpannung 2 Pferde oder Ochſen, die der Beſitzer 
ſtellt, mit oder ohne Schälſchaar, Es iſt 6“ tief zu ackern. Prämien für 
Fabrikanten und Dominien 1 filberne Medaille, 1 gr. broncene Medaille, 

1 kleine dito; für Ruſtikale: 9 Thlr., 6 und 3 Thlr. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 30. Mal. [Von der Börſe.] In Folge der ün⸗ 
ſtigen auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe in ſehr feſter Stim⸗ 
mung bei bedeutend höheren Courſen. Später ermattele die Haltung 
der Bö⸗ſe in Folge neuer Blanco⸗Verkäufe und Gewfanſt⸗Realiſtrungen. 
Der Schluß war wieder feſt. Die Umſätze waren wenig bedeutend; 
Geld blleb flüſſig. 0 

e pr. ult. Juni 173 ½ — 72¼ bez.; Lombarden 111% 
bis ½% bez. f 

Schleſſiſcher Bankverein 145 ½ — 142 /m, pr. ult. 144—143 bez; 
Bresl. Discontobank 99—97 ¼ bez.; Breslauer Wechslerbank 95 bez 
Brest. Maklerbank 112 ½ —13—12 bez. 

Eisenbahnen geſucht. Oberſchleſiſche 18 1½ Gd.; Rechte⸗Oder⸗ 
Uferbahn 122 — 2 ½ bez. u. Gd. 0 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien belebt, konnten 
jedoch ihren höheren Cours nicht behaupten, 238— 242 — 240 ½ bez; 
Oberſchleſiſche Eſſenbahnbedarf 145 — 44 ½ bez. 1 

[Amtlicher Rroducten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Breslau, 30 Mai. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. 4000 Etr., pr. Mai 64 Thle. bezahlt, 
Mai⸗Juni 60 60 This. bezahlt, Juni⸗Juli 59 — 7 Th'r. bezahlt, Juli⸗ 

58 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —, September⸗Oclober 557 
bezahlt u. Gd., October⸗November 55 Thlr. bezahlt und Gd. 8 
Wei gen (pr. 1000 Riloge.) pr Mai 89 Tbl. Br. , 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 86 Thlr. Gd. ne 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. Mai 50 Thlr. Br., pr. Mar 


Juni 49 ½ Thlr. Go. 
Kilogr.) pr. Mai 98 Thlr. Br. 


2 


Rabel 1100 f ) ftill, get = 
51 pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Cir, loco 21% Thlr. Br., pr. Bis 
21% Thlr. Br., Mai⸗Jun 21% Thlr. Br., Septemsessüctober 23% Thlr. 
bezahlt und Br., October⸗November u. November⸗December 22% Thlr. Be. 

Spiritus (pr. 100 Liter a. 100 %) feſter, get. — Liter, des 18% Tblr. 
Be DE An SB: 15 1 20 4 1850 ic Abt. 1 Sen uk 184 
i „bezahlt, Juli⸗Auguſt 184 — x. bezahlt u. Gd., 5 
September 18% Thlr. bezahlt. f a re 5 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 29. Mai. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produete und 
Metalle.] Das Geſchäft hat auch in letzter Woche teig Bedeutung erlangen 
können und bleibt in engen Grenzen, krotzdem nach einigen Artikeln leb⸗ al 
bafte Nachfragen vorliegen. — Kupfer. In England ruhig und feſt. Chili 
88 Pfd. Sterl. Wallaron 96 Pfd. St. Urmeneta 98 Pfd. St. Hieſiger Preis 
für engl. Marken 32—32% Thlr. per Ctr. Mansfelder Garkupfer 32% Thlr. 
per Ctr. Raffinade 33 Thlr. per Chr. Kaſſe ab Hütte. Detail⸗Preiſe 1 bis 
1% Thlr. höher. — Bruchkupfer 28— 28 ½ Thlr. loco pr. Etr. i 


7 — 7 um = 
ſtill. Banca in Holland 81 Fl. Hier Bancazinn 49 49% Thlr. 
per Etr. Straits in England 138 Sh. Hier Prima Kanne nuch a 


Qualität 48—48% Thlr. pr. Ctr. Secunda desgleichen 44—45 Thlr. 
pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Breite. — Bruch inn 33 = 
bis 34 Thlr. pr, Etr. — Zink bleibt andauernd feſt und ſehr begehrt. In Breslau 
W. H. von Gieſche's Erben 9 Thlr., geringere Marken 8% Tor. pr. Etr. In 
London 23 Pfb. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere 979 Thlr., letztere 
9% Thlr. pr. Chr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink 
Y—5% Thlr. loco per Ctr. Blei feſt und geſucht. Tarnowitzer 
ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 8 Thlr. 


. 


pr. Etr. Kaſſe. Loco bier 8% Thlr., Harzer und Sächſiſches 8 
Thlr., Spaniſches 871—8 74 Thlr. per Etr. Detail⸗Preiſe verekkbmän 


öber. Bruch⸗Blei 6% Thlr. loco per Ctr. — Roh⸗Eiſen. Der M 
Glasgow gewann an Feſtigkeit. Warrants ſchwankten zwiſchen 116 Sh. 6 P. 
bis 118 Sh. 6 P. „Engliſch Gießereiroheiſen behält feſte Preiſe, was 
auch durch die Knappheit der Producſion die durch ausgebrochene 
Arbeiterſtrikes noch an Bedeutung gewinnt, — ſehr natürlich erſcheint. 
Verſchiffungseiſen feſt. Langloan u. Coltneß 135—138 Sh. f. a. B. Glasgow. 
Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken 85—90 Sgr. per 

f 

* 


art in 


Er. Englisches Roheisen 72475 Sgr. per Ett. Oberſchleſ. Coals⸗Roh⸗ 
eiſen, In Berpubdeln 71 Sgr., Gießetei 7273 Sgr. Hau ne A 
ag Buell Ware: a pr. 1 5 ab ae — Bruch⸗Eiſen. 
N ö ität 1½—2% Thlr. pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 5 Se 
eſchmiedetes bis 5% Thlr. per CEtr ab Werk. | Mn 
7 bis 8 Thlr. loco per Etr. je nach Dimenfion. 
preisgaltend. u Bauzwecken geſchlagene 37 bis 4 Thlr., zum Berwalzen 
3% Thlr. pr. Cr. loco hier. — Kohlen und Coaks ſtill. Engliſche Nuß⸗ 
kohlen wurden bis 34% Thlr. pro 40 Hectoliter, Schmelz⸗Coaks 30 bis 36 Sgr. 
per Ctr. loco hier bezahlt. Leopold Hadra. 


Gotha, 25. Mai. [Aus dem echnungsabſchluſſe der hieſitgen Sehens: 
verſicherungsbank für 1872,] welcher 55 den FR ar We 9 
} 


Schmiedeeiſerne Träger 
— Eiſenbahn⸗Schienen 


zur Prüfung vorliegt und demnächſt veröffentlicht werden wird kann vor⸗ 
läufig mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe dieſer Zeitperiode in hohem 
Grade günſtig waren. Dieſe Gunſt zeigte ſich zunächſt in einem reichen 
Zugang an neuen Verſicherungen. Von 4815 auf eine Verſicherungsſumme 
don Thaler 9,999,000 gerichteten Anträgen wurden 4046 mit 8,277,500 zu 
einer Jahresprämie von 258,612 Thaler angenommen — Beträge, welche 
noch in keinem früheren Jahre erreicht wurden. Er 
Verglichen mit dieſem anſehnlichen Zugang hielt ſich der Abgang an 
beſtehenden Verſicherungen in mäßigen Grenzen. So weit er bei Lebzeiten 
Statt fand, betrug er nur 402,400 Thaler, d. i. Fünf Zehntel Prozent 
aller 1872 in Kraft geweſenen Verſicherungen. Es iſt vies ein überaus 
geringes Verhältniß, zumal wenn man die Momente in Rückſicht zieht, welche, 
am meiſten in Zeiten wie den jüngſtvergangenen, aus dauernder Sparſam⸗ 
keit oder dem Verbleiben der Verſicherten bei der einmal gewählten Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt entgegenwirken. 5 { 
Auch die Sterblichleitsverhältniſſe waren günſtig. Das Geſchäftsgebiet 
der Bank blieb im Jahre 1872 von Epidemien glücklich verſchont. Die 
Blattern⸗Epidemie des Vorjahres erloſch ſchon in der erſten Hälfte des 
Jahres 1872 beinahe gänzlich. Von den 841 Theilhabern, welche die Bank 
im vorigen Jahre durch den Tod verlor, fielen nur noch 27 der Erkrankung 
an Blattern zum Opfer und zwei Drittheile von dieſen Sterbefällen ereig? 
neten ſich im erſten Viertel des Jahres. Wie im Vorjahre ſo traten auch 
in dieſem Jahre die durch Blattern verurſachten Todesfälle vornehmlich 
unter den mit kleineren Summen betheiligten, alſo im Allgemeinen wohl 
auch minder wohlhabenden Verſicherten ein. Im Ganzen hatte die Bank 
während des vorigen Jahres 1,416,500 Thaler für 827 Geſtorbene zu ver⸗ 
güten. Die Zahl dieſer Sterbefälle beträgt etwa 100 weniger, als die ange: 
nommene Sterblichkeitsliſte erwarten ließ und den dafür zu vergütenden 
Betrag ſteht um nicht weniger als 278,625 Thaler unter der rechnungs⸗ 
mäßigen Erwartung. Gleichweit iſt die Sterblichkeit ebenſowohl hingeſehen 
auf die Zahl, wie hiugeſehen auf die Berſicherungsſumme noch in keinem 
Jahre hinter dem Erwartungsmaße zurückgeblieben. e 
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Nach! Abzug des Abgangs wurde ein reiner Zuwachs an Verſicherungen 
von 6,226,000 Thaler gewonnen, welcher den böchſten bis daher in einem 
Jahre (1869) erzielten Betrag um 1,595,800 Thaler überſteigt. Am Schluſſe 
ae waren bei der Bank 40,460 Perſonen mit 78,411,400 Thaler 
verſichert. 

Die Einnahme der Bank im vorigen Jahre belief ſich auf 3,592,644 
Au at 865,078 Thlr. Zinſen von ausgeliehenen Geldern be⸗ 
griffen ſind. 8 
Der Zinsfuß, zu dem dieſe faſt ausſchließlich auf Hypotheken von größe: 
ren Landgütern bewilligen Ausleihungen gemacht find, ſchwankt nach der 
Gegend der Belegung und betrug im Durchſchnitt 4,87 Procent. Da ſich 
die Aus gabe für Sterbefallzahlungen, Dividenden ꝛc. auf 2,427,145 Thlr. 
beſchränkte, ſo wuchſen von obiger Einnahme dem Bankfonds nicht weniger 
als 1,165,499 Thlr. zu und erhoben denſelben auf 19,418,208 Thlr. Hier⸗ 
von find 13,909,687 Thlr. für Prämienreſerve, 1,295,146 Thlr. für Prämien⸗ 
berträge, 329,822 Thlr. für ſonſtige Paſſiva und 3,883,553 Thlr. für die 
den Sicherheilsfonds auzmachenden reinen Ueberſchüſſe begriffen. 
Dieſe reinen Ueberſchüſſe kommen in den nächſten 5 Jahren (1873 mit 
35 Procent der Prämie) an die Verſicherten zur Vertheilung. Das Jahr 
1872 allein gewährte einen reinen Ueberſchuß von 1,007,133 Thlr., den 
höchſten bis dahin in einem Jahre erübrigten Betrag. > 

Dieſe befriedigenden Ergebniſſe wurden mit einem Verwaltungskoſten⸗ 
Aufwande erzielt, der im Ganzen, einſchließlich aller Agenturproviſionen, 
nur wenig über 5 Procent der Jahres⸗Eiunahme beträgt. 


Brieg, 30. Mai. [Wollmarkt.] Bei dem geſtern hier abgebal- 
tenen Wollmarkt war nach amtlichem Bericht nur Wolle von Ruſticalbeſitzern 
150 Eir. angefahren worden. Hiervon wurden 20 Etr. von auswärtigen, 
113 Cir. von hieſigen Kaufleuten gekauft. Niedrigſter Preis 48 Thlr., höchſter 
Preis 56 Thlr. pro Etr. a 


Mancheſter, 27. Mai. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag war 
unſer Markt ruhig aber feſt. Ein beſchränktes Geſchäft bat ſowohl in 
Garnen wie in Stoffen ſtattgefunden, doch drängt ſich Niemand zu den 
untenſtebenden Notirungen zum Verlaufe. Der Markt hat heute keine Aen⸗ 
derung erlitten und Producenten ſcheinen eher geneigt, einen Wiederbeginn 
in der Nachfrage abwarten als Geſchäfte durch die Annahme niedrigerer 
Raten hervorrufen zu wollen. 
Notirungen: 


; Pfd. oz. Count. Inch. Yard. s d 
se Graue Shirtings 7 O 14x13 39 384/39 8 — 
5 o. 8 4 16x15 39 38½39 9 6 
5 T⸗Cloths 7 0 15x15 32 6 9 
3 do 0 18x18 32 24 7 6 
1 Graue Drills... 14 0 30 40 — 3% 
ER do. Er 0 30 40 — 4 
— 16/24 Water⸗Twiſt ... en. — 12% 
d 28/32 77 — 134 
85 38%2 Water Wo. — 13% 
i Berlin, 29. Mai. Berfiherungs-Gefelliänften. 
g 5 2 2 ? 
Suhl 5 Ein 
Name der Geſellſchaft. E B „ 3 cours. 
3 28|8|88 
@ 2 c * 2 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗H. 51 46 41/5. pr. St. 2300 B. 
dene Rücverſich.⸗Geſ. .... . |41%| 35 fr. 3. — | do. 600 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verf.⸗Geſ. zu Berlin | 21 23 2 do. pCt. 133 B. 
Baſeler Transport⸗Verſich.⸗Geſ. . 7 | — % 5 do. — 
Berl. Land⸗ u. EC a 36 | 25 fr. 3. — | do. | 270 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 119% 1./1.) do. 380 B 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ . 220 04 do. do. 146 G 
2 ebens⸗Verſich.⸗ 1 55 253% f 115 10 700 B 
olonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln o. 0. — 
ones Lehen: 8. zu Koln 6 16 4 de. do. | 5508 
Deutſche Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. 04 do. do. 125 G 
e Transport⸗Verſich.⸗Geſ.. — 10 5 |1./7.| do. 105 B 
Dresdener a e 40 40 4 do. do. 300 G 
FBiüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 35 — 41/1. do. — 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 150 32½ 5 |1y1| do. 800 B 
rtuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — 1. — do. — 
Be a 5 112% . in 921 120 8 
4 do. do. | 104% B. 
4 do. do. | 1128. 
41/8. pr. St — 
5 1./I. pr. St.] 99 B 
4 do. do. 842 G 
0| 5 do. do. 60 B 
6 5 do. do. 100 B 
5 5 do. PCt. 180 B. 
7 5 |1/7.| do. — 
— 5 1./¼1. 85 100 85 
Nordſtern, Lebens 5 4 do. pr. St. 1 ; 
uz, Pager Verſch Gef. . 0 41/(l./ do. 84½ B. 
reuß. Oyp.⸗B. Act J. zu Berlin | 12 16% 4 do. do. 121 57. ©. 
Preuß. eben Bert o 4 do. do. 103 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 26 18 4 do. pCt. 125 B 
rovidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 48 4 do. do. 112 B 
eini et zliſcher Lloyb .... 12 | 12 4 | do. pr. St. 190 B. 
ſeiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 6 4 do. pCt. 99½ G 
Sächſiſche Rückv ch.⸗Geſ .. 40 20 4 do. do. 104 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 20 17% 4 do. do. 127 G. 
5 an Sal FR an 0| 4 do. do. 91 G. 
ion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar De 10 5| 5 |1/4| do. 9746. 
Union, Sees u. Fl.⸗V.⸗G. zu Stettin | 28 — | 4 1/1. do. — 


5 Generalverſammlungen. 
I Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 18. Juni in Breslau 
I Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin.] 
am 16. Juni c. in Berlin (f. ai \ 
Actien⸗Geſellſchaft der Baieriſchen Oſtbahnen.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 26. Juni c. in München. 
ö Norddeutſche Lebensverſicherungs⸗ Bank auf Gegenſeitigkeit.] 

Orventliche Generalverſammlung am 28. Juni c. in Berlin. 0 

UUnfallverſicherungs⸗Genoſſenſchaft zu Chemnitz.] Ordentliche Gene⸗ 
ralvetſammlung am 26. Juni c. in Chemnitz a 

[Bergbau⸗Geſellſchaft „Holland“ bei Wattenſcheid.] Ordentliche 
Generalverſammlung am 21. Juni c. in Eſſen. 
AId8riedrichshütte, Actien⸗ Geſellſchaft für Bergbau und Hütten: 
betrieb.] Generalverſammlung am 12. Juli c. in Eſſen. 

I Vorm. Herzogl. Anhalt. Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei, 
Aetien⸗Geſellſchaft zu Bernburg.] Ordentliche Geueralverſammlung am 
12. Juni c. in Bernburg. 5 

IActien⸗Geſellſchaft für Waſſerverſorgung zu Gotha] Ordentliche 
Generalperſammlung am 30. Juni c. in Gotha. 
Eächſiſche Wollengarnfabrik, vorm. Gebrüder Eckhardt.] Dideit: 
liche Generalverſammlung am 25. Juni c. in Großenhain. 
JSächſiſche Farbenfabrik Bensdorf.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 7. Juni c. in Dresden. N 


(. Inſ.) 
Ordentliche Generalverſammlung 


En Auszahlungen. 
B Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Die Dividende pr. 1872 von 6 % 
wird mit 6 Thlr. pro Actie vom 3. Juni d. J. ausgezahlt. 
Alsaetien⸗Geſellſchaft für Gas⸗, Waſſer⸗Anlagen, Gaskronen⸗ und 
Zink⸗Induſtrie (vorm. Schäfer u. Hauſchner.) Die Dividende pr. 1872 
wird mit 6 Thlr. 20 Sgr. vom 3. Juni d. J. ausgezahlt. f 10 
[Actien⸗Geſellſchaft für Waſſerverſorgung zu Gotha.] Die Divi- 
dende pro 1872 von 5 % wird mit 1 Thlr. 20 Sgr. pr. Aclie von jetzt ab 
ausgezahlt. . 5 
8 Aeklen⸗Geſenſchaſt Petroleum Lagerhof.] Die Dividende pro 1872 
von 11 wird mit 11 Thlr. vom 1. Juni d. J. ausgezablt. 


Eiiſenbahnen und Telegraphen. 


H. Breslau, 30. Mai. [Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Zu der 
auf heut Nachmittag 2 Uhr im großen Warteſaal des Empfangsgebäudes 
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ſammlung waren 237 Actionäre angemeldet. Die Verhandlungen, denen 
Miniſterialrath Benſen als Staats⸗Commiſſarius beiwohnte und die von 
dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, Regierungsrath Frey, geleitet 
wurden, konnten, da die Prüfung der Legitimationen die Zeit bis dahin 
in Anſpruch nahm, erſt um 5% Uhr eröffnet worden. 

Nachdem der Vorſitzende 6 Actionäre zu Skrutatoren ernannt hatte, 
wurde zunächſt zu dem nachſtehenden Antrage der Direction auf Statuten 
änderung übergegangen, deſſen Motivirung gleich der der übrigen Anträge 
in einer beſonderen gedruckten Vorlage den Aetionären eingehändigt 
worden war. 

Antrag auf Erhöhung der Zahl der unbeſoldeten Mit⸗ 
lieder der Direction von 8 auf 10 und eine dieſem Beſchluſſe ent⸗ 
prechende Abänderung der betreffenden Paragraphen des Geſellſchafts⸗ 

Statuts — Die Direction zählt gegenwärtig neben den feſtbeſtallten, be⸗ 
ſoldeten Mitgliedern nur 8 aus der Zahl der Actionäre gewählte Per⸗ 
ſonen, während ihr bisher 11 Perſonen als mitberathende und beſchließende 
Mitglieder angehörten. Von dieſen 8 Mitgliedern wohnt nur eine geringe 
Anzahl am Domicil derſGeſellſchaft. Die Ditection empfiehlt daher mit Rüd- 
ſicht darauf, daß es von Wichtigkeit erſcheint, die Intereſſen der Geſellſchaft 
nicht durch ein allzu kleines oder gerade nur beſchlußfähiges Collegium be⸗ 
rathen zu ſehen, obigen Antrag. Nach demſelben fol die Amtsdauer der neu zu 
wählenden Mitglieder 4 Jahre, die ihrer Nachfolger ſodann 6 Jahre betragen. Von 
den 10 Directionsmitgliedern ſollen in Zukunft mindeſtenséin Breslau domiciliren. 

Da ſich Niemand zu dieſem Antrage zum Worte meldete, fo wurde ſofort 
zur Abſtimmung geſchri ten. Es wurden 201 Stimmzettel mit 1706 Stimmen 
abgegeben, von denen 1639 auf ja und 67 auf nein lauten. Es folgt 

Erſatzwahl für drei ausgelooſte Directionsmitglieder. Es 
ſcheiden aus die Herren Bankdirector Commerzienrath Fromberg, Geh. 
Regierungs⸗Raih Schroeter und Geh. Commerzien⸗Rath v. Ruffer. Bei 
202 Stimmzetteln erzielten von 1716 abgegebenen Stimmen Geh. Regie⸗ 
rungs⸗Rath Schroeter 1703, Commerzien⸗Rath Fromberg 1681, Banquier 
Julius Schottländer 1601. — Bei der nun folgenden 

Wahl zweier (nach dem vorher gefaßten Beſchluſſe) neu zutreten⸗ 
den Directoren erhielten bei 185 Stimmzetteln von 1604 Stimmen 
Reg.⸗Rath a. D. Frey 1481 und Stadtrichter a. D. Friedländer 1423 
Stimmen. — Für die : 

Erſatzwahl für fünf ausgelooſte Verwaltungsraths⸗Mit⸗ 
glieder erhieltenibei 176 Stimmzettelu von 1539 Stimmen Bergrath Scher⸗ 
beuing⸗Lipine 1515, Banquier S. Sachs, in Firma M. Sachs, Bankge⸗ 
ſchäft, hier 1349, der Vorſitzende des Verwaltungsrathes der Disconto⸗Ge⸗ 
ſell haft in Berlin, Geh. Ober⸗Finanzrath Alexander Scheele, 1341, Rechts⸗ 
anwalt Salomonſohn, Geſchäftsinhaber der Disconto⸗Geſellſchaft in 
Berlin, 1326 und Banquier Gnſtab Friedmaun⸗ Breslau 1249 Stimmen. 
— Es ſoll nunmehr zur Be 

Wahl eines Verwaltungsrathmitgliedes geſchritten werden, 
das an Stelle des Geh. Reg⸗⸗Rath a. D. Frey, falls deſſen Wahl ſeitens 
der Regierung beſtätigt wird, tritt. Bankdirector hält eine ſolche even⸗ 
tuelle als ſtatutenmäßig unzuläſſig, der Vorſitzende, jo wie Bankdirector 
Friedländer, die Generalverſammlung führen dagegen aus, daß 
die Generalverſammlung zu der Wahl berechtigt ſei. Die Majorität tritt 
dieſer Anſicht bei. Es wird gewählt Bank Director Dr. Honigmann mit 
1092 Stimmen. Gleichzeitig werden die Herren Fedor Pringsheim mit 
1022 und Kaufmann J. Oliven mit 973 Stimmen zu Verwalfungsrath⸗ 
Stellvertretern gewählt. Es folgt nunmehr die i 

Erſtattung des Jahresberichts der Direction über die Ge⸗ 
ſchäfte des verfloſſenen Jabres. 5 

Derſelbe befindet ſich in den Händen der Actionäre und es wird von 
der Verſammlung vor deſſen Verleſung Abſtand genommen. 

Derſelbe erwähnt zunächſt, daß im Laufe des Jahres 1872 die Strecke 
vom Stadtbahnhofe in Breslau bis zum Striegauer Lagerplatz und die 
Zweigſtrecke vom Bahnhofe Schoppinitz⸗Rosdzin nach Wildenſteinſeegengrube 
neu dem Verkehr übergeben wurden. In ihrer gegenwärtigen Ausdehnung 
umfaßt die R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn 308,45 Kilometer. — Das finanzielle Ergeb⸗ 
niß des Betriebes für das Jahr 1872 muß als ein ſehr günſtiges bezeichnet 
werden. Die erzielte Dividende von 6% für die Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
und Stamm⸗Actien für eine zu drei Vierteln erſt zwei Jahr alte Bahn er⸗ 


ſcheint, namentlich wenn man die in den letzten zehn Jahren anderweit zur 


Ausführung gelangten Eiſenbahnen i Betracht zieht und berückſichtigt, daß 
das ältere Viertel, die Oppeln⸗Tarnowitzer Stammbahn nie über 377 
Rente abwarf, als unübertroffen. Es können bereils an den Staat zur 
Tilgung der unverzinslichen Beihilfe (361,680 Thlr.) in dieſem Jahre 3,696 
Thlr. (% des Reinertrages über 6%) zurückgezahlt werden. Die Geſammt⸗ 
Einnahmen betragen pro Kilometer aufs Jahr berechnet 7127,9 Thlr. gegen 
5342.5 Thlr. pro 1871. Der Perſonenverkehr umfaßte 877,389 Peiſonen 
mit 30,414,003 Perſonen⸗Kilometer und 346,556 Thlr. Einnahme (incl. 
Ueberfracht. Der Güterverkehr belief ſich auf 23,602,301 Ctr. mit 2, 373,586,046 
Centner⸗Kllometer und 1,616,442 Thlr. Einnahme. Aus diverſen Einnahmen, 
wie aus Haus⸗ und Zimmermiethen, Pachten ꝛc. werden 186,492 Thlr. gewon⸗ 
nnen. Die Geſammt⸗Einnabme beträgt hiernach 2,152,630 Thlr. gegen 
1,591,909 Thlr. Geſammt⸗Einnahme im Vorjahre. Die Betriebs⸗Ausgaben 
betragen für die allgemeine Verwaltung 75,550 Thlr., für die Bahnverwaltung 
264,688 Thlr., für die Transport⸗Verwaltung 613,411 Thlr. zu. 953,649 Thlr. 
gegen 747,720 Thlr. im Ihre 1871. Die Mehrausgabe im Jahre 1872 er⸗ 
klärt ſich eines Theils aus der Steigerung der Einnahme, andern Theils 
durch die höheren Preiſe der Materialien, ſowie durch die in Folge der ein⸗ 
getretenen allgemeinen Vertheuerung nothwendig gewordenen höheren Ge⸗ 
bälter und Löhne an die Beamten und Arbeiter. — Die Rücklagen zum 
Reſe ve⸗ und Erneuerungsfond haben 221,500 Thlr. betragen, im Verhältniß 
zu Brutto⸗Einnahmen 10,29 pet. Der Reſerveſonds ſchließt demnach in 
Baar in ſicheren Effecten mit 51,513 Thlr, der Erneuerungsfonds mit 
851,558 Thlr. ab. — Es haben im ganzen Jahre auf der Bahn überhaupt 
courſirt 2568 Perſonenzüge, 43 Extra⸗Perſonenzüge, 8537 gemiſchte Züge, 
1 Exlra⸗Gemiſchter Zug, 2129 Gaäterzüge, 9931 Extra⸗Güterzüge, 2405 Arbeils⸗ 
züge, zuſammen 25,611 Züge. Die Koſten der Zugkraft berechnen ſich pro 
1872 im Ganzen auf 271,531 Thlr., pro Zugkilometer auf 7,05 Sgr. 
Der Bedarf an Heizmate ial betrug pro Zugkilometer 15,5 Kilogramm Stein⸗ 
kohle und 0,001 Kubikmeter Holz. Die Wagen haben im Jahre 1872 im 
Ganzen 55,512,906,0 Achskilometer zurückgelegt, die Perſonenwagen ſind auf 
eigener Bahn 6,595,521,8 Achskilometer, auf fremden Bahnen 258,140, 2 
Achskilometer gelaufen. Die Güter⸗ und Gepäckwagen leiſteten 27,365,149,5, 
reſp. 22,311,400,5 Achsktlometer. Fremde Wagen liefen auf der Bahn 
20,251,840,5 Achskilometer. Die Unie haltung ſämmtlicher Wagen excl, aus 
Erneuerungsfond hat 59,691 Thlr. oder pro Achskilometer 0,39 Pf. gekoſtet. 
Die Koſten der Unterhaltung und Fortſchaffung ſtellten ſich pro Achsmeile 
incl. Locomotivkoſten (excl. Zugführer 2c.) 209 Pf. Die Geſammtbetriebs⸗ 
koſten ergeben pro Zugkilometer 24,78 Sgr., pro Achzkilometer 6,07 Pf. — 
An Locomotiven bejigt die Bahn 61. Dieſe haben von 1857 bis incl. 187 

zuſammen 6,611,248,0 Kilometer durchlaufen und 289,981 Thlr. 11 Sgr. 
8 1 an Reparatur⸗ und Eecneuerungskoſten (excl. der Neubeſchaffung) 
gekoſtet. e 

Die künftige Weiterentwidelung des Verkehrs betreffend weiſt der Be⸗ 
richt darauf hin, daß der weitere Ausbau des Unternehmens durch die im 
Bergrevier projeetirten Babnitreden, ſowie durch die herzustellenden weiteren 
8 915 die erfreulichſte Nutzbarmachung der Verkehrsquellen in Ausſicht, 
welche der Bahn zu Gebote ſtehen und ſich noch anſchließen werden. Nach 
der Fertigſtellung der in der Nachbarſchaft begonnenen Bahnbauten von Oels 
nach Gneſen und von Kreuzburg nach Poſen werde die Rechte Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn in der Lage ſein, unter relativ günſtigen Bedingungen einen großen 
Theil des öſtlichen Staatsgebietes mit den Erzeugniſſen Oberſchleſiens zu 
verſorgen, die von der Geſellſchaft projectirte Verbindung zwiſchen 
Oels und Brieg wird vielfache Beziehungen zu den von den verzweigten 
Linien der Oderſchleſiſchen Eiſenbahn durchſchuittenen Landestheilen eröffnen, 
und die Anſchlüſſe nach Oeſterreich, deren Ausführungster min nunmehr 
heraunabt, werden ſich beſondeis werthvoll erweiſen. Die Einnahme⸗Er⸗ 
gebniſſe des laufenden Jahres entsprechen durchaus den angedeuteten Ver⸗ 
hältuiſſen. Nach vorläufiger Ermittelung betragen im laufenden Jahre 
1873 tie Einnahmen in 4 Monaten 747,140 Thlr., gegen 559,797 Thlr. im 
Vorjabre, oder pro Monat 46,836 Thlr. mehr als 1872. 

a zu dem Berichte Niemand das Wort ergreift, ſo wird übergegangen 

br Erſtattung des Berichts des Verwaltungsrathes über die 

rüfung des Rechnungs⸗Abſchluſſes, auf Grund deſſen, da keine 
Monita gezogen find, die Decharge ertheilt wird. — 

Demnächſt folgen noch zwei Anträge der Direction und zwar: 

Antrag auf Erneuerung der in der außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammung vom 23. December v. J. beſchloſſenen Er- 
mächtigung wegen Geldbeſchaffung für die projectirten und 
bis zur nächſten ordentlichen General⸗Verſamlung conceſſio⸗ 
nirten Bahnlinien. 5 3 

Bei der Kürze der Zeit war die Direction noch nicht in der Lage, eine 
der in Rede ſtehenden Conceſſionen zu erlangen, hat alſo von der ihr er⸗ 
theilten E mächligung noch keinen Gebrauch machen können, weßhalb fie die 
Erneuerung dieſer Ermächtigung und zwar derart nachſucht, daß die Geld⸗ 


auf dem Stadtbahnhofe anheraum len diesjährigen ordentlichen 'Generalver: | befgaflung für diejenigen Linien, welche zur Coneeſſionirung gelangen, un⸗ 


ter den früher beantragten Modalitäten erfolgen dürfe. Der ziveite Anz 
trag geht au g 

Ermächtigung der Direction zur Uebernahme des Betriebs 
fremder an die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn anſchließender Bah⸗ 
nen bei entſrechender Sicherung der Geſellſchafts⸗Intereſſen. 
Die Direction erachtete ſich zur Zeit der Abfaſſung der Einladung 
zur Generalverſammlung noch nicht in der Lage, eine beſtimmte Bagn zu 
nennen, meinte jedoch, daß eine genauere Präciſirung, um welche Bahn 
oder Bahnen es ſich handle, geſetzlich nicht gerade vorgeſchrieben iſt. Da 
jedoch inzwiſchen durch die öffentlichen Blätter bekannt geworden iſt, daß der 
Verwaltungsrath der Breslau⸗Warſchauer Bahn beſchloſſen bat, ſeiner Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung einen Antrag auf Betriebsüberlaſſung an die R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn vorzulegen und da die dortſeitige Annahme dieſes Antrages eine 
beſondere diesſeitige General⸗Verſammlung nöthig machen würde, wenn die 
deut erbetene Ermächtigung nicht erfolgte, To formulirt gegenwärtig die 
Dir ection den Antrag ſpecieller dahin: 5 

die Direction zu ermächtigen, bei Zuſtimmung des Verwaltungsrathes und 

der Staatsregierung den Betrieb auf der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 

für Gefahr und Rechnung ihrer Eigenthümer unter möglichſt günſtigen 

Modalitäten bezüglich Sicherung des dieſſeitigen Geſellſchafts⸗Intereſſes 

zu übernehmen. a 

Nachdem ber Vorſitzende beide Anträge kurz motivirt hat, werden dieſel⸗ 
ben angenommen. — Hierauf iſt gegen 8 Uhr die Tagesordnung erledigt 
und die Geueralverſammlung wird geſchloſſen. 


Conitz, 25. Mai. [Pommerſche Centralbahn.] Auch bei uns hat's 
einen „Krach“ gegeben, ſchreibt man dem „G. G.“, nämlich mit der Wan⸗ 
gerin⸗Conitzer Eiſenhahn, auch Pommerſche Centralbahn genannt. Die 
Hauptunternehmer, Vitcher und Clemens, haben die Zahlungen eingeſtellt. 
In Folge deſſen iſt eine Unterbrechung der Arbeiten auf der ganzen Strecke 
eingetreten. Die hieſigen Streckenunternehmer, welche vor 8 Tagen Geld 
erhalten ſollten und keins bekamen, reiſten darauf in voriger Woche nach 
Neuſtettin, die Hauptunternehmer waren aber verreiſt. Die hieſigen Eiſen⸗ 
bahnarbeiler, ca. 40 Mann, ſollen nun morgen aus der Kreiskaſſe Zahlung 
erhalten. Die Anweiſung dazu iſt, wie man erzählt, telegraphiſch vom Mi⸗ 
niſter an das hieſige Landrathsamt gekommen. 


[Conceſſion.] Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht die Conceſſious⸗Urkunde, 
betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn zur Verbindung mehrerer 
Steinkohlengruben mit Aachen und Stolberg durch die Aachener Jaduſtrie⸗ 
Bahn⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


C. Breslau, 29. Mai. [Schwurgericht.] Vorſätzliche Brand: 
ſtiftung, Vertreter der Staaisanwaltſchaft, Staatsanwalt Profeſſor 
Dr. Fuchs; Vertheidiger: Referendarius Benkel. Von nicht gewöhnlichem 
Intereſſe war zunächſt ſchon die Perſon des Angeklagten, des Einliegers 
Johann Roſtalski aus Neurode, welcher bereits im Jahre 1854 wegen 
dreimaliger vorſätzlicher Brandſtiftung zu lebenzlänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt und nach Verbüßung einer ſiebenzehnjährigen Strafhaft im 
vorigen Jahre auf Grund Allerhöchſter Begnadigungsordre entlaſſen worden 
war. Wie wenig er indeſſen dieſer ihm erwieſenen Gnade würdig geweſen, 
zeigte ſich ſchon wenig Wochen nach feiner Entlaſſung, da er abermals wegen 
Verdachts der Brandſtiftung gefänglich eingezogen wurde, deren er nach 
Lage der Unterſuchung und mündlichen Verhandlung auch ſchuldig befunden 
werden mußte. Seinem beharrlichen Leugnen gegenüber hatte die Anklage 
ein förmliches Netz von Indicienbeweiſen entwickelt, welche mit überwälti⸗ 
gender Klarheit auf feine Schuld hinführen. 

Am Abende des 23. November 1872 gegen 6 Uhr brach in einer auf 
dem Gehöfte des dem hieſigen Domkapitel ad St. Johannes gehörigen 
Dominii Tſcheſchenhammer, Kr. Wartenberg, befindlichen, aus Ziegeln erbau⸗ 
ten und mit Schoben eingededten Scheuer Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
die Scheuer bis auf die Umfaſſungsmauern und einen daran ſtoßenden 
Schweineſtall total zerſtörte. Mit der Scheuer verbrannten zaylreiche darin 
verwahrte Getreide⸗ und Futtervorräthe, auch ein Korbwagen und Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände, ferner zugleich mit dem Schweineſtall drei Schweine, 
verſchiedenes Flügelvieh, Flachs u. |. w., fo daß ein Schaden entſtand, der 
bei vorläufiger Abſchätzung zum Zwecke der Brandentſchädigung auf 2254 
Thaler arbitrist wurde. Die Möglichkeit, als Entſtehungsurſache des Feuers 
Sahrläiigteit anzunehmen, war nicht vorhanden, da nach Beobachtung des 

irthſchaftsinſpectors Burſian und des Vogtes Berek die Flammen auf dem 
Scheuerdache ſich zuerſt an der nach dem Felde belegenen nördlichen Giebel⸗ 
ſeite zeigten und dieſer Theil der Scheuer am Tage des Brandes überhaupt 
nicht benutzt worden, vielmehr verſchloſſen und der Schlüſſel dazu in der 
Verwahrung des Burſian verbliegen war. Nur auf dem entgegengeſetzten 
ſüdlichen Tenne war bis zum Eintritt der Dunkelbeit gedroſchen und dem⸗ 
nächſt auch der Verſchluß dieſer Tenne durch den Vogt Berel bewirkt wor⸗ 
den. Dagegen machte ſich bald unter den Dorf⸗ und Dominjalbewohnern 
die Meinung geltend, daß kein Anderer als der „Mordbrenner“ oder „Bren⸗ 
ner“ wie der 2c, Roſtalski von ſeinen polniſchen Landsleuten kurzweg bes 
zeichnet wurde, das Feuer angelegt haben könne. Außer dem natürlichen, 
durch ſeine verbrecheriſche Vergangenheit begründeten Vorurtheile ſprach 
gegen ihn zu allernächſt, daß er Urſache halte gegen die Dominialbeamten 
in gereizter Stimmung zu ſein, weil dieſe ihn, der im October 1872 wegen 
Diebſtahls wieder verhaftet worden war, nach ſeiner zwei Tage vor dem 
Vranve erfolgten Entlaſſung auf ſein Geſuch um Arbeit wiederholt abſchäglich 
beſchieden hatten. Allein noch folgende Umſtände wieſen nur allzudeutlich 
auf die Schuld des Angeklagten bin: Gegen 5 Uhr Nachmittags, alſo etwa 
eine Stunde vor Ausbruch des Feuers hatte Roſtalski, welcher bei den 
Günther ſchen Eheleuten in Neurone wohnte, dieſe Wohnung berlaflen und 
war erſt nach einer Stunde keuchend und ſchwitzend wieder zurückgekehrt. 
Die von ihm über den Verbleib während dieſer Zeit gemachte Angabe, daß 
er bei einem Schuſter gleichen Namens geweſen, um ſich die Stiefeln mit 
Zwecken verſeben zu Fallen, erwies ſich nach dem Zeugniß des Schuſters als 
unwahr, welcher ausdrücklich bekundete, daß Roſtalski am Tage des Brandes 
ſchon in der zweiten Nachmittagsſtunde, alſo weit früher bei ihm geweſen 
ſei. Dagegen aber ſah ein neunjähriges Mädchen, Namens Johanna Bartſch, 
wie der ihr wohlbekannte Roſtalski in der Dunkelſtunde aus dem Günther⸗ 
ſchen Haufe trat, in der Richtung nach Tſcheſchenhammer einen Grabenrand 
entlang auf ein hohes Kiefricht, den ſogenannten Babigorrenberg zuſchritt 
und dort verſchwand. Eine ſorgfältige durch den Gensdarm Strauß vorge⸗ 
nommen Terrainunterſuchung zeigte deutlich männliche Fußſpuren, welche 
am Saume des Kiefrichts entlang und demnächſt durch daſſelbe nach der 
Braudſtätte führten ganz gleiche Spuren eines Männerſtiefels wurden 
denn von der Brandſtätte ausgehend und nach Neurode, dem Wohnort des 
Roſtalski zurückführend auf der an das Dominial⸗Gehöſt anſtoßenden Wieſe 
und auf dem an die Wieſe angrenzenden Acker wahrgenommen. Namentlich 
fiel eine Spur am Beginne dieſes Ackers dadurch auf, daß der rechte Fuß 
über den linken iu einer Art geſetzt war, als wenn der Fußgänger dort 
ſtehen geblieben und ſich umgewendet hätte. Nun verglich Strauß die Stie⸗ 
feln, welche Roſtalski nach eigener Angabe am Tage des Brandes getragen 
batte, mit den vorgefundenen Fußſpuren und fand, daß ſie genau in die 
Spuren paßten und daß ſogar der an beiden Stiefeln ſchief getretene Abſatz 
ſich deutlich in der Spur markirte. Auch an dem Kiefricht, wo R. nach 
Angabe der Jobanna Bartſch ſtehen geblieben war, zeigte ſich der Boden 
in kleinem Umfange zuſammentreten. Da ferner der Weg von dem 
Güntherſchen Hauſe bis zur Brandſtätle nur etwa % Meile beträgt, fo war 
die Zeit von einer Stunde zur Zurücklegung des Marſches bin und zurück 
völlig ausreichend. Seine bereits erwähnte Erſchöpſu ng bei feiner Rückkehr 
ſpricht ebenfalls dafür, daß er einen ſolchen Weg eben gemacht hatte. End⸗ 
lich mußte es auffallend erſcheinen, daß Roſtalski auch, als kurz nach ſeiner 
Ankunft, die Frau Günther meldete, daß es in Tſcheſchenhammer brenne, 
den Plotz auf der Ofenbank, wo er ſich hingeſetzt hatte, nicht verließ, ſondern 
ruhig ſitzen blieb, während Alles hinausſtürzte. , 

Das Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig, worauf der Staats⸗ 
anwalt eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe beantragte, während der Gerichtshof 
in gerechter Würdigung der verbrecheriſchen Thätigkeit des Angeklagten noch 
0 aaa ging, eine achtjährige Zuchthausſtrafe über den Brandſtifter 
verhängte. 


C, Breslau, 30. Mai. [ Schwurgericht.“ In der heute ſtattgefunde⸗ 
nen Sitzung wurde gegen den Arbeiter Carl Wilhelm Titze aus Arns⸗ 
dorf eine Klage wegen Mordes verhandelt und zwar ſollte er das außer⸗ 
eheliche Kind ſeiner Geliebten am 29. Jani 1872 zu Thiergarten durch Ein⸗ 
flößen von Salpeterſäure vergiſtet haben. Nach dem ſoeben, Nachm. 4 Uhr, 
berkündeten Sprucke der Geſchworenen wurde der Angeklagte für ſchuldig 
befunden und auf Antrag des Königlichen Staatsanwalt zum Tode verur⸗ 
theilt. Ausführlicher Bericht folgt. 


Subhaftationen im Jun. 
Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
Arnoldsdorf, Bauergut Nr. 64, Parzelle Nr. 138 — 4. Juni 10 Uhr — 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion Ziegenhals. 


Schillersdorf, Bauergut Nr. 62 — 28. Juni 3 Uhr Nachmittags — 
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Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II Hultſchin. 8 
Gr.⸗Schne kiendorf, Grundſtück Nr. 8 (Miteigenthum) — 9. Juni 11 Uhr 
— Kreis⸗Gericht Falkenberg. ) 


Sprechſaal. 


An den Vereins⸗Geiſtlichen 1 Paſtor Trommershauſen 
8 in Liegnitz. 5 : 

Vor einiger Zeit batten Sie, geehrter Herr Paſtor, die Güte, mich zu be⸗ 
ſuchen. Sie haben mich dadurch aufrichtig erfreut. Ich konnte mir denken 
und fand es beſtätigt, daß Sie theologiih nicht mein Geſinnungsgenoſſe 
find, und Sie wußten und bekamen es hören, zu welcher Partei ich mich 
balte. Ich glaubte daher mit Genugthuung in Ihnen einen Mann kennen 
zu lernen, der die praktiſchen Ziele des Reiches Gottes über den kirchlichen 
Parteihader erhebt, und d ein gemeinſames Wirken für jene auch bei ber- 
ſchiedener Theologie anerkennt. Sie beſtärkten mich in dieſer meiner Mei⸗ 
nung, indem Sie mich, Bebufs Abhaltung eines Gottesdienſtes für die 
Zwecke der inneren Miſſion, um die Ueberlaſſung unſerer Kanzel erſuchten. 
Sie wiſſen, daß ich, ſo viel an mir liegt, Ihnen keine Schwierigkeiten 
machte, ausgenommen, wenn Sie ſich erinnern, den vielleicht unnöthigen 
Einſpruch gegen Ihre Abſicht, unter anderen Schriften auch Exemplare des 
Schi nſchen Wochenblattes, welches feiner Zeit gegen meine Wahl Front 
gemacht, an den Kirchenthüren zu vertheilen. Sie thaten nicht das Ge⸗ 
tingite, mich aufzuklären, daß ich in Ihnen einen Gegner zu ſehen habe, 
welcher der von mir vertretenen theologiſchen Richtung die Exiſtenzberechti⸗ 
gung in der ebangeliihen Kirche abſpricht. 

Heute leſe ich in der Zeitung von Ihrer Proteſtverſammlung contra 
1 und wer eine Hauptrolle dabei ſpielt, das find Sie! Sie, der⸗ 
elbe, der ſich hier bei mir den Anſchein gab, das neutrale Gebiet prakli⸗ 
ſcher Wirkfamteit zu vertreten! Sie, derſelbe, der um dieſes feines Be⸗ 
rufes willen fo nöthig hätte, mit Geiſtlichen jeder Richtung Fühlung zu be⸗ 
halten! Sie erklären einen Theologen, weil er Mitglied des Proteſtanten⸗ 
vereins und Geſiunungsgenoſſe Sydow's iſt, für unfähig, in der evange⸗ 
liſchen Kirche ein geiſtliches Amt zu bekleiden. Sie halten es für nöͤthig, 
als Wortführer in einer Proteſtangelegenbeit aufzutreten, die darum zehn⸗ 
fach grundlos iſt, weil Liegnitz eine mehr als genügende Anzahl anderer 
Geiſtlichen hat, bei welchen Ihre Parteigenoſſen für ihre religidſen Bedürf⸗ 
niſſe hinreichend Befriedigung finden können. Aber Sie und Ihre Partei 
bewundern auch die Anderen; Sie allein wiſſen, was den Chriſten noth 
thut; Sie müſſen wachen, daß kein Wolf in die Herde komme. Sie achten 
nicht varauf, daß viele Gemeindeglieder eine Predigt nach unſerer Art wün⸗ 
ſchen und darin ihre Befriedigung finden. Solche Männer und Frauen 
ſind in Ihren Augen ungläubig und dürfen nicht berückſichtigt werden. 
Sie wollen herrſchen; Sie wollen beſtimmen, was Chriſtenthum iſt was 
nicht; wenn Ihnen die Alleinherrſchaft genommen werden ſoll, jo 
ſchreien Sie über Beſchränkung Ihres chriſtlichen Rechts und über Bedrückung 
Ihres Gewiſſens. 8 

Sonach ſtehen Sie, geehrter Herr Paſtor, mir gegenüber in der zwie⸗ 
fachen Geſtalt: hier als der tolerante Vertreter des praktiſchen Chriſtenthums, 
der von dem theologiſchen Gegner eine Gefälligkeit beanſprucht; dort als der 
Zelot, der dem theologiſchen Gegner das Recht zu exiſtiren beſtreitet. Oder 
was wollten Sie denn bei mir? Sie haben bisher von meiner bereitwilligen 
Zuſage keinen Gebrauch gemacht. Wünſchten Sie, daß ich Ihnen die Kanzel 
verweigerte, und daß Sie mich der Intoleranz bezüchtigen könnten? Ihr 
Betragen iſt mir höchſt zweideutig; ich erſuche Sie, mich aufzuklären, wie es 
möglich ſei, daß ein Menſch von aufrichtigem Charakter exit unter vier Augen 
als neutraler Mann und nachher öffentlich als unduldſamer Parteigänger 
erſcheint. Schließlich bekenne ich mich hierdurch noch ſchriftlich und aus⸗ 
drücklich als regſten Geſinnungsgenoſſen Ihres deſignirten Diaconus Ziegler 
515 NEL: deſſen in Ihrem Proteſtentwurf citirte Aeußerungen Wort 

* Ort. 
Brieg, den 28. Mai 1873. Lorenz, Paſtor prim. 


s Zur Richtigſtellung i 
der beiden Behauptungen, die Ihr Correſpondent in dem Artikel über die 
Rangverhältniſſe und die Servisentſchädigung der Gymnaſiallehrer gethan 
hat, nämlich: 1) daß den Lehrern an den höheren Unterrichtsanſtalten big: 
ber noch nie ein Rang zuerkannt worden ſei und 2) daß die Directoren den 
Lehrern als Herren gegenüber ſtünden, genügt es an die C.⸗V. v. 7. Nobbr. 
1510 9 (Wieſe, Gef. und Verorpn. II. p. 125), in der es u. A. 
wörtli 5 


eißt: 
„Es iſt wiederholt von derſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß den Mitgl. der Lehrercoll. bei den Gymn. ein beſtimmter Rang 
beigelegt werden möchte, wie dieſes in Betreff der Directoren der höh. Un⸗ 
terrichtsanſtalten geſchehen iſt, um jene Lehrer bei ihrem verdienſtl. Beruf 
und ibrer höheren wiſſenſchaftl. Bildung vor einer gewiſſen Zurückſtellung 
zu ſichern, die ſich nicht blos durch ihre äußerlich oft beſchränkte Lage er⸗ 
klären läßt. Wenngleich eine ſoſche Rangbeſtimmung hinſichtlich der Direc⸗ 
toren wegen ihrer auch dem Publikum gegenüber einflußreichen und häufig 
das öffentliche Leben berührenden Stellung angemeſſen ſcheine (sie!) fo habe 
ich doch um ſo mehr Bedenken getragen, dieſer Beſtimmung weitere Aus⸗ 
dehnung auch auf den Rang der einzelnen Lehrer zu geben, als es mir an: 
gemeſſen erſchien, derartige Aeußerlichkeiten von dem Lehrer⸗ wie von dem 
geiſtlichen Stande fern zu halten, und bei der Würdigung ihres Berufes 
das Moment der wiſſenſchaftlichen Bildung und der auf die Entwickelung 
der geiſtigen Kräfte der Jugend gerichteten Thätigkeit neben der Perſönlich⸗ 
keit der Einzelnen allein entſcheiden zu laſſen, zumal der dem Director 
einer höheren Unterrichts⸗Anſtalt beigelegte Rang nicht 
darüber im Zweifel laſſen könne, welche Bedeutung auch den 
Lehrern ſelbſt beigelegt werde, die „gewiſſermaßen“ auch durch 
ihn und ſein Verhältniß eine theilnehmende Rangſtellung 
erhalten. Ein genauere abſtufende Claſſification ſchien überdies nicht 
räthlich zu ſein, da nach den Divecioren und Gymnaſialprofeſſoren, welche 
den ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren der Univerſitäten gleich⸗ 
geſtellt worden ſind und in ein auderes Verhältniß nicht füglich gebracht 
werden konnten, zu Rangkategorien hätte herabgeſtiegen werden müſſen, die 
leicht eine unangemeſſene Paralleliſirung veranlaſſen konnten.“ 
ur Erläuterung des letztern Satzes iſt noch hinzuzufügen, daß nach der 


C. O. v. 23. Decbr. 1843 (Wieſe l. l. p. 124) die Directoren den ordentli⸗ 


chen Profeſſoren und Oberlandesgerichtsräthen, die Gymnaſial⸗Profeſſoren 
den außerordentlichen Univerſitäts⸗ Prof. und den Regierungs⸗Aſſeſſoren 
gleich ſtehen. Welches iſt nun die unangemeſſene Paralleliſirung, welche 
die obige C⸗V. befürchtet? Jedenfalls iſt nicht zu befürchten, daß die öffent⸗ 
liche Meinung einen Gymnaſiallehrer einem gedienten Unteroffizier gleich⸗ 
ſtellen könnte. Ein Gymnaſiallehrer. 

ESEL RESET SONTSEESERSNE LIESAIESSESSTERFEFUNZEIEHTTSETSTSIETETSEEITEERERETEREETEBEEN 


Berlin. [Vorwärts, daß die Stiefeln fliegen!] Der „Börſen⸗ 
Cour.“ ſchreibt: Bei der letzten hier abgehaltenen Frühjahrsparade trug ſich, 
wie uns Augenzeugen berichten, während des Parademarſches folgendes 
komiſche Intermezzo unter den Augen des Kaiſers zu. Der Flügelmann 
einer der eben borüberbefilirenden Compagnien des Kaifer Alexander Garde⸗ 
Grenapier⸗Regiments war nämlich durch die unmittelbare Nähe des 
Monarchen, wie es ſchien, ſo enthuſigsmirt, daß er gar nicht beachtete, wie 
ihm durch das vorſchriftsmäßige Beinewerfen einer ſeiner (wahrſcheinlich 
ſehr weiten) Stiefeln vom Fuße fiel, ſondern unbeirrt weiter marſchirte. 
Der Kaiſer lächelte und ließ dem pflichtgetreuen Rekruten hinterher durch 
den Compagniechef ein Geldgeſchenk zuſtellen. 


Aus der Börſenwelt.] In der „Berliner Gerichtszeitung“ leſen wir: 
Wahrhaft tragiſch iſt ein Verluſt von coloſſaler Höhe, den ein hieſiges Bank⸗ 
haus durch ven Wiener Börſenkrach erlitten hal. Daſſelbe ſandte an eine 
der größten Wiener Banlfirmen 200,000 Thaler in Banknoten mit dem 
Auftrage dafür Ducaten zu kaufen und nach Berlin zu ſchicken. Aber ſchon 
am folgenden Tage krachte die Wiener Firma zuſammen und ihre Gläubiger 
buch en die 200,000 Thaler als willkommene Dividende. 


Schachſpiel von — Albrecht Dürer.] Die „Internationale Aus⸗ 
ſtellungs⸗Zentung“ vom 24. d. M. brachte eine Notiz über ein Schachbrett, 
deſſen elfenbeinerne Hauptfiguren die hiſtoriſchen Perſonen des letzten deulſch⸗ 
ſranzöſiſchen Krieges darſtellen. Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“, welche 
ſchon 1871 Mittheilung darüber machte, enthält im Anſchluß daran in der 
Nummer vom 22. Nodember einen kurzen Bericht über ein (jegt in der 
ſoeben inſtallirten Exposition des amateurs ausgeſtelltes) Schachſpiel, der 
folgendermaßen lautet: „Bald aber wird von einem ganz anderen Schach⸗ 
ſpiel die Rede fein, nämlich von einer Original⸗Arbeit Albrecht Dürer's, 
welche bisher wie verſchollen war, und welche im Kreiſe der Kunſtkenner und 
Kunſifreunde Auſſehen machen wird. Die äußerſt ſchön in Holz geſchnitzten, 
den Stempel der Meiſterſchaft an ſich tragenden Figuren (Könige und 
Königinnen zu Pferd, humoriſtiſche Gjelveiter, Landsknechte u. |. w. in voll⸗ 
ſtändiger Zahl) find, einige Zoll boch, von ſehr reicher Compoſition und 
enßerordenklicher Lebendigkeit. Die Echtheit des ungemein gut erhaltenen 
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Werkes iſt umſoweniger zu bezweifeln, als ſich der hochintereſſante Kunſt⸗“ 


ſchatz ſeit Jahrhunderten als Werk Albrecht Dürer“s in einer — jetzt in 
Oeſterreich anſäſſigen Familie befindet, die zu den angeſehenſten Nürnbergs 
gehörte, und in deren Beſitz ſich auch noch ein bedeutendes größeres Original⸗ 
Gemälde von Lucas Kranuach befindet, welches den alten Verwandten der 
Familie, den Nürnberger Patricier Perchtold Tucher und feine junge Frau 
Anna Pfinzing darſtellt. Durch den Tod des Beſitzers — deſſen Tochter 
die Gattin des Dichters Hermann Rollet iſt — dürfte nun dieſer Schatz von 
köchſtem Werth (nebſt altem, dazu gehörigem, reich eingelegtem Breit) bald 
aus feiner Verborgenheit gezogen und die Welt mit einem der merkwürdigſten 
Werke des großen Meiſters in ungeabnter Weiſe bereichert werden.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Ans Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. Mai. Der Reichszag genehmigte in erſter und 
zweiter Berathung den Geſetzentwurf über die Regiſtrirung und Be⸗ 
zeichnung der Kauffahrteiſchiffe mit den redactionellen Amendements 
Liſſes und Freeden's. Deiſelbe nahm in drilter Berathung das 
Kriegsleiſtungsgeſetz mit den zu § 9 und 11 durch v. Zedlitz und 
v. Helldorf beantragten, und von Delbrück empfohlenen Amendements 
an; die definitive Abſtimmung ſoll in einer ſpäteren Sitzung erfolgen. 
Die nächſte Sitzung findet künftigen Mittwoch ſtatt. 

Berlin, 30. Mai. Die „Nordd. Allg. Zig.“ beſpricht die Ein⸗ 
gabe der Biſchöfe und hofft, daß das Staatsminiſterium dieſelbe keiner 
Beachtung würdigt. Der Ton des biſchöflichen Schreibens zieme nicht 
für Unterthanen, am allerwentaften für den Epiſkopat. War fein 
Widerſtand gegen Unfehlbarkeit Gewiſſensſache, woher dann die Klein⸗ 
müthigkeit, womit das Gewiſſen zum Schweigen gebracht wurde. War 
aber die Auflehnung gegen die Infallibilttät ſündhaft, dann iſt die 
Reue am Platze, wie die des Petrus nach ſeiner Verleugnung, nicht aber 
Hochmuth. Die Eingabe zeige Mangel an Geudition, an Geſchichts⸗ 
kenntniß und an Rechtskunde. Bei fo viel Wankelmuth ſich als 
Charaktere darſtellen zu wollen, ſtreift an Poltronerle. — Die „Spen. 
31g.“ hört, daß der Peeßgeſetzentwurf, welcher ſoeben dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt wurde, die Aufhebung der Caution und der Stempel⸗ 
ſteuer enthalte. 

Berlin, 30. Mal. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: Betreffs 
der vor längerer Zeit in den Blättern beſprochenen, von einigen Kam⸗ 
merherren geführten Agitalionen gegen die Staatsregierung wegen der 
Kirchengeſetze fet Allerhöchſten Orts Aufklärung gefordert und die Aller⸗ 


höchſte Mißbilligung darüber ausgeſprochen, daß von Perſonen, welche * 


in perſönlichen Beziehungen zum Hofe ſtehen, gegen Allerhöchſt geneh⸗ 
migte Maßnahmen der Staatsregierung oſtenſibel agitirt werde, daß 
ein ſolches Verfahren Unſicherheit über die allerhöchſten Intentionen 
herbeizuführen geeignet ſei. Die Angelegenheit habe auf dieſer Grund⸗ 
lage ihre Erledigung gefunden. 

Wien, 30. Mat, 9 Uhr 20 Min. Vorm. Die „Neue Freie 
Preſſe“ conſtatirt die Beſſerung der Phyſtognomie des Geldmarktes und 
ſagt, daß man von maßgebender Seite bemüht iſt, die fortgeſetzten 
Executionen durch Beſchaffung ausgiebiger Aushilfsfonds zu verhin⸗ 
dern. Nebſt dieſem Umſtande trugen die großen deutſchen Kaufordres 
und die Meldung, daß der Berliner Ultimo geordnet ſei, zur Beſſerung 
des Geldmarktes bei. 

Wien, 30. Mat. Die Mittheilung hieſiger Blätter, daß der fran⸗ 
zöſiſche Bolſchafter Bann eville abberufen ſei, bedarf der Beſtätigung. 
Das Gerücht einer bevorſtehenden Convertſrung der ungariſchen Staats⸗ 
ſchuld iſt total grundlos. 5 i 

Paris, 30. Mai. Der Minifter des Auswärtigen, Broglie, zeigte 
„Havas“ zufolge den Mächten des Auslandes die eingetretene Präſt⸗ 
dentenwahl an. Die hieſigen Vertreter der Mächte des Auslandes 
erwarten neue Vollmachten zur Ueberreichung an Mae Mahon. 


Paris, 30. Mai. „Journal officiel! meldet: Der Dioiſtons⸗General 


Da Barall wurde zum Kriegsminiſter ernannt. Abermals wurden 
fremde Blätter mit Beſchlag belegt, mehreren Pariſer Zeitungen wurde 
offtciös die Unterdrückung angedroht, wenn ſie die gegen die Regierung 
feindliche Sprache nicht einſtellen. i 
Bern, 29. Mat. Der große Rath hat bei den zwei für die 
Kantonalregierung erforderlichen Erſatzwahlen die Candidaten der libe- 
ralen Partei, Advokat Ritſchard von Interlaken und Nationalrath 
Paulet von Piuntrut gewählt. — Die Herzogin von Madrid hat 
in einem Schreiben an den Bundesrath gegen die Beſchuldigung 
proteſtirt, daß fie ſich an carliſtiſchen Umtrieben betheiligt habe. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 30. Maf. Auf die günſtigen Berliner Berichte und auf 
die Verſicherung Eingeweihter, daß ein gefährdetes hieſiges Haus ſich 
zu halten vermöge, ferner in Folge beruhigender Mittheilungen über 
den wahrſcheinlich günſtigen Verlauf der Ultimo⸗Regulirung entwickelte 
ſich Kaufluſt, beſonders für Rente, Staatsbahn, Anglo und Credit. 
Auch locale Werthe beſſerten ſich beträchtlich; doch blieb, weil das 
Caſſegeſchäft noch immes prävalirt, der Umſatz limitirt. Das Privat⸗ 
publikum kauft wieder. 


Bar. Abweich. Wind⸗ f 
Therm. ; Allgemeine 
Dee i en t abe | sure 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 3429 5,11 — N. ſchwach⸗ heiter. 
7 Hier burg 339,7 6.51 — SD. ſchwach. bedeckt, Regen. 
iga — — = = — 
7 Moskau 335,1 0.51 — S. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 336,9 6,51 — NO. lebhaft. trübe. 
7 Skudesnas — — = Far — 
7 Gröningen 339.1 72) — NW. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 339 7 72) — NW. mäßig. — 
7 Hernöſand 341,6 8,27 — O. lebhaft. wenig bewölkt. 
J eilianib. — „ — 
7 Paris 3409 68 — NNO. ſchwach. wenig bewölkt. 
Morg. 5 Preußiſche Stationen: 
7 Memel 13358, 100 13 SO. ſchwach. bedeckt, regneriſch. 
7 Königsberg 335.5 84 — 04 SW. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 335 6 6,8 — 27 — bedeckt. 
7 Cöslin 336,7 8,0 — 24 N. ſ. ſchw. trübe. 
6 Stettin 337,4 6,0 — 36 WNW. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 335,3 7,8 — 1,4 NW. ſchwa wolkig. 
6 Berlin 336,5 6,0 — 41 NW. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 334,3 6,4 — 36 IND. mäßig be. 
6 Ratibor 328,0 6,0 — 3,7 mäßig. wolkig. 
6 Breslau 3318 5,8 — 45 NW. ſchw trübe. 
6 Torgau 335 1 5,2 — 47 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 3368 6,0 — 31 SW. ſchwach. ziemlich heiter 
6 Köln 3376 48 — 62 WNW. mäßig. trübe. 
6 Trier 334.4 5,61— 40 O. ſchwach. bedeckt, Nebel. 
7 Fleugburg 3375 7,6] — W. ſchwa wolkig. 
6 Wiesbaden 335,3 6,2 NW. ſchwach. bewölkt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 18 

Berlin, 30. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 172%. 1860er Looſe 92%. Staatsbahn 198%. 
Italiener 60%. Amerikaner 96%. Rumänen 42%. Seit 

Weizen: Mai 90%, September:Dctober 817. Roggen: Mai⸗Juni 5744, 
September-Dctober 56%. Rüböl: Mai⸗Juni 21, September⸗October 22%, 
Spiritus: Mai⸗Juni 18, 16, Auguſt⸗September 18, 29, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Mai. fach 


Lombarden 112. 


Berlin, 30. Mai, 1 Uhr 30 Min. Credit⸗Actien 171%. Staatsbahn 
198. Lombarden 111½. Ruhig. a ; 
Berlin, 30. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. Differenzzahlungen 


abwartend. 
Erſte 7 3 Uhr 17 Min. 


Cours vom 30. Cours vom 30. 29. 
4% & preuß. Anleihe 99% 99% |Deft. Papier⸗Rente. 61 60% 
2 Staatsſchuld. 88% 88 Oeſt. Silber-Nente . 65 64% 
oſener Pfandbriefe 894, 89% Centralb ank 96 95 * 
Schleſiſche Rente... 94% 93% | Deiterr, 1864er Looſe 97 97 
Lombarden 111% | 111% | Baier. Präm.⸗Anl. 110% | 109% 
Oeſterr. Staatsbahn 197% 198% [Wien kurz 89% 90 
Deſterr. Creditactien 170% 172 Wien 2 Monate... 88% 83% 
Ital. Anleibe...-... 60% | 60% London lang — 6,18% 
Amerik. Anleihe. 96% | 96% Paris kurz — 787 
Türk. 5 1865er Anl. 51% | 50% Warſchau 8 Tage. 80% | 80% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43 42%, | Defterr, Noten... . 89% 90 
1860er Looſe 91% 92% IRuffiiche Noten. 80% | 80% 
. Bmeite Depeſche. 0 Uhr 00 Min. 
Schleſ Bankverein. 141 144% R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 13% | 122 
Bresl. Discontobank 97/½ 97% R. ⸗O.⸗U.⸗St⸗Prior. 1237 | 123% 
Moritzhütte 85 8 Warſchau⸗Wien . 82% 824 
Diſch. Eiſenbahnbau 55 53% Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1866 127 127 
O.⸗OS. Eiſenbahnbed. 146% | 144% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 74% 74 
Maſch.⸗Fbk. Schmidt 78 75 Poln. Pfandbriefe. 75% | 75%. 
Laurahütte „ 237% | 239% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63 62% 
Darmſtädter Credit. 174% | 1724 Berl. Wechslerbank. 50 48 7% 
Oberſchl. Litt. A. .. 181 181 Petersb. int. Holsbk. 101 101% 
Breslau⸗Freiburg.. 113% | 112% Reichseiſenbahnbau 112 111 
Bergiihe -.-...-»- 110% | 109% Hahnſche Effecten . 129 125 
Bdrliber -.......- 106% | 106% Oppelner Cement. 94 94 
Galizier 97% | 96% Hamb.⸗Berl. Bank. 102 102 
Köln-Mindener .... 146 14444 Hibernian 122% 121 
Mainzeeee 166 165% [ Fuhrweſen 102% | 102% 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 
Breßl. Wechslerbank 93% | 93% ] Oſtd. Produktenbank 66 65 
Bresl. Maklerbank 112 114 Kramſt ge 104 103 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 95 Wiener Unionbant. 89% 86 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. 89 89 Bresl. Oelfabriken. — — 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. — — — 
Waggonfabriik Linke 78% 78% Schleſ. Vereinsbank 95% 94 
Oſtdeutſche Bank.. 84 86% Harz. Eiſenbahnborf. 95 93 
Prov.⸗Wechslerbank 83 81% [Erdmannsd. Spinn. 77 75 
Franco⸗Ital. Bank. 80% 77% 
Wien, 30. Mai. [Schluß-Eourje.] 
30. 29. 30. 29. 
ente 67, 60] 67, — Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 72, 75 72, — ] Acetien⸗Certificate 329, — 328, — 
1860er Lobſe 99, 50] 99, 50 Lomb. Eiſenbahn . 186, — 185, — 
1864er Looſe 38, — 139, — | London er. 0, 
Credit⸗Actien 293, 50289, 50 Galizierr 212, — 21, — 
Nordweſtbahhnn 210, —|208, — | Unionsban tk 151, — 144, — 
Nordbahn. . 217, — 214, — Kaſſenſcheine 167, 05167, 05 
Angle? 198, — 190, 50 Napoleonsd' or 8, 87 8, 89 
Franco 101, — 98, — | Boden⸗Credit 285, — 284, — 
Paris, 30. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Z3proc. Rente 57, —. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 20. do. 1871 90, —. Italiener 63, 45. Staatsbahn 


767, 50. Lombarden 427, 50. 

London, 30. Mai. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols per Juli 94%. 
0 62, 03. Lombarden 16%. Amerikaner 91. Türken 524. — 
Wetter: Schön. 

Newyork, 29. Mai, Abends 6 Uhr. 
London 108%. Goldagio 18%. Bonds de 1885 ¼ 118%. do. neue 
116. do. de 1865 121%. Illinois 116. Erie 63%. Baumwolle 19%. 
Mehl 7, 30. Raff. Peiroleum in Newyork 20 Raff. Petroleum in Phila⸗ 
delphia 19%. Havannahzucker Nr. 12 84. 

Berlin, 30. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Weizen: beſſer, Maj 90 , Juli⸗ 
Aug. 86%, Sept.⸗Oct. 81%. — Roggen: beſſer, Mai⸗Juni 57%, Juli⸗Aug. 
56%, Sept.⸗Oct. 55%. — Rüböl: flau, Mai⸗Juni 20, 17, Septbr.⸗Octbr. 
22%, Oct.⸗Nov. 22%. — Spiritus: ruhig, Mai⸗Juni 18, 15, Juli⸗Auguſt 


1 5 Auguſt⸗Sepibr. 19, 5, Sept⸗Oct. 18, 28. — Hafer: Mai 53, June 
' f 


u 74. 2 
Stettin, 29. Mai. (Orig⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: feſt, 
Juni⸗Juli 86, per Juli⸗Auguſt 85%, per Herbſt 80. Roggen: feſt, ver 
Juni⸗Juli 55, per Juli⸗Auguſt 54%, per Herbſt 5477. Rüböl: per Mai 
21%, per Mai⸗Juni 21%, per September⸗October 22. Spiritus: feſt, per 
Loco 17%, per Mai⸗Juni 171%, per Auguſt⸗September 18%, per Septem⸗ 
ber October 18%. Petroleum. September⸗October 15%. 


Guſtav⸗Acdolph⸗Stiftung. 


Vereinsblatt. 

Nr. 2 des 25. Jahrg. wird verſendet und iſt durch die Buchhandlung 
Joſ. Max & Komp. in Breslau für 4 Sgr. der Jahrg. zu beziehen. Sie 
enthält u. A. Programm für die Verſ. am 25. Juni c. in P.⸗Wartenlerg 


Schluß⸗Courſe], Wechsel auf 


und Berichte von den Zweig⸗V. Bunzlau I., Ohlau, Leutmannsborf, Rate 


bor, Nicolai und Kattowitz und von den Fr.⸗ und Jungfr.⸗V. Carlsruhe OS., 
Breslau und Ratibor, ſowie Bitten für Kl.⸗Liebenthal, Spanien, Mar⸗ 
ſeille ꝛc. ꝛc. . [6537] 


Langer’s Clavier-Institut, War 58nd gm 
Erklärung. | 


Die unterzeichneten Lehrer der biefigen Schule erklären hiermit die m 
der erſten Beilage zu Nr. 237 der „Breslauer Zeitung“ von dem O⸗Cor⸗ 


reſpondenten unter „Deulſch⸗Raſſelwitz“ gethane Aeußerung „ein im Schul⸗ 

ache“ u. |. w. bis „aushändigen“ als unrichtig: denn 6568] 

1) Keiner von uns wird als Lehrer von unſerem hochverehrten Herrn 
Schulreviſor und Erzprieſter Hauſchke bevorzugt noch zurückgeſetzt, 


vielmehr erfreuen wir uns alle einer gleichen freundlichen und unpar⸗ 


teiiihen Behandlung, wie dies überhaupt ein gebildeter und humaner 
Schulreviſor ſeinen Lehrern gegenüber thut. Daß wir unſere Pflichten 
als Lehrer in der Schule trotz des äußerſt geringen Gehaltes bei circa 
430 Schülern nach 


bewieſen. 


2) haben wir uns bei der letzten Reichstagswahl von jeder Wahlagitation = 


ſtrengſtens fern gehalten und find bon Niemandem beeinflußt worden, 
noch haben wir auf Andere einen Einfluß ausgeübt; am allerwenigſten 
iſt es einem von uns in den Sinn gekommen, „Die Schule dazu zu 
benutzen, den Kindern für die Väter reſp. Brüder Wahlzettel für den 
Grafen Stolberg auszuhändigen“. Die letztere Beſchuldigung iſt eben⸗ 
falls unwahr. Wir weiſen dieſelbe mit tiefſter Entrüſtung und unter 
lautem Proteſt zurück, indem wir weitere Schritte in dieſer Beziehung 
bereits gethan haben. 1 f 
Deutſch⸗Raſſelwitz, den 24. Mai 1873. 


Die Lehrer: N 
Hoffmann. Olbrich. Moeſer. Marx. 


Eleganteſte LA 
e Neuheiten W 
N / Sonnenschirmen 


zu bekannt billigſten 
Preiſen. 


Alex Sachs 
im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, I. Etage. 


Vorjährige zurückgeſetzte Sonnenſchirme werden 
mit bedeutendem Verluſt ausverkauft. a [6558] 


räften auf das Gewiſſenbafteſte erfüllt haben, 


bat die diesjährige Schulprüfung Jedem, welcher derſelben beigewohnt, 


4 


51 
AN 


3 


N 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

5 Emilie Bernſtein, 
Siegfried Weitz. 

Danzig. 16563] Poſen. 


d S S e 
Adolph Pinouss, 
Hedwig Pincuss 


Neuvermählte. 6566] 
0 Tarnowitz, den 28. Mai 1873. 


— 


Mufrage 
an die 
Lobe ⸗Theaters. 
Iſt es Aufgabe der Bühne, Re⸗ 
elame für neue Unternehmungen 
zu machen, wie es in der geſtrigen 


Aufführung von „Lueinde vom 
Theater“ geſchah? 


u Ein Theaterbeſucher. 
n e date de |Mellini- Theater- 


Marie Zeſske 
Liegnitz, 27. Mai 1873. 
Salo Berwin, 
Noſa Berwin geb. Kauffmann, bj { 
. Neu vermählte. [4824] Morgen und übermorgen unwiver⸗ 
Poſen im Mai 1873. ruflich Schluß der Vorſtellungen. 
Heute Mittag wurde meine Frau | Llebich's Etablissement. 
Martha, geb. Lewald von einem Heute 


kräftigen Knaben glücklich ent- 
4826] Concert 


elan, 30. Mai’ 1878 
2 reslau, 30. Mai 1873. 5 1 
8 © Prof, Dr, Cohnhelim. der Breslauer Concert-Kapelle 
8 Anfang 7 Uhr. [6543] 
Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr, Kinder ½ Sgr. 


Louis Lüstaer, Director. 
Schießwerder. 


Sonntag den 1. Juni: 


Großes Juſtrumental⸗ 
u. Geſange Concert 
Union 


und des 1. Schleſ. Gr.⸗Reg. Nr. 10. 
Anfang 4 Uhr. Kaflenpreis 5 Sgr., 
in den Commanditen 3 Sgr. 


geb. Kopp 


14806 Seute Sonnabend letzte Vorſtel⸗ 


ung für die Lehranſtalten Bres⸗ 
lau's zu ermäßigten Preiſen. 
nfang 7 Uhr. 6536] 


Diuurch die Geburt eines geſunden 
Soöhnchens wurden am 30. d. Mis. 
balb zehn Uhr früh erfreut [4807] 
Dr. Guſtav Joſeph und Frau. 
FFF 


Rx Endlich ift ein munterer Junge an: 
gekommen. Mutter geſund. [4802] 
Breslau, den 30. Mai 1873. 

5 Heinrich Kraze, Operuſänger. 
BöBerichtigung.] Ja der Entbin⸗ 
Ei; ede r. 4796 der geſtr. 
31g. iſt ſtatt „Steinfeld“ zu leſen 
„Stern feld.“ 

Heute früh 4% Uhr endete nach 
kurzem Krankenlager ein ſanfter Tod 


u deen malt e ben e ir Sgr. [4760] 
und Bekannten, ſtatt jeder beſondere reslauer 
b leid bittend, 2 2 2 
A an ms Beileid 428 Actien Bierbrauerei. 
Eur dns air Heute 
3 — m 
lte Zub. Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concertes 7 Uhr. 
Entree d a 1 Date 110 7 8190 
Hunde dürfen n mit⸗ 
geb acht werden. 16560] 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Heute Sonnabend, den 31. Mai 


Großes Concert. 


Entree d Perſon 1 Sgr. Kinder „ Sgr. 


tig II tr, mach dem nenen Kirdbofe 


Ant. Maria Magdalena, Lehmgruben. 


Heut früh 7 Uhr verſchied 
nach langen Leiden ünſere theure 
unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
muster und Großmutter 

Frau Friederike Heymann, 

geb. Galewski in Berlin. 

Dieſe Anzeige widmen tiefbe⸗ 
trübt Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung. 

N Breslau, Berlin, N 8 
1805) ‚Ste Hinterbliebenen. 


Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Unſer Bureau befindet ſich von 


beute ab im EL N 
Gaſſe 8) parterre, und üt an 


den Wochentagen von 2—3 Uhr 
Nachmitſags geöffnet. Wir er⸗ 


Die Sand des Sers ba uns fc 
ie Hand des Herrn hat un er h 
; ick⸗ lauben uns wiederholt darauf 
Ne Denn allgeiwaltigen SIE hinzuweiſen, daß das Bureau 
die Stellen⸗Vermittelung für 
Mitglieder koſtenfrei über⸗ 
nimmt, und erſuchen ergebenſt, 
etwaige Vacanzen ſreundlichſt da⸗ 
anmelden zu wollen. 569] 
Breslau, den 31. Mai 1873. 


Der Vorſtand. 


Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Bernh. Grüter. 


— — — — 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ger 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartuäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. [1806] 


Ich babe meine Stellung im Haufe 
Albert Heine in Leipzig aufgegeben. 
Um Mißverſtändniſſen zu begegnen. 


Olschowski. 
Für praktiſche Aerzte 
halte ich meine Vorleſungen über 


meine neue Heilungslehre, einſchließ⸗ 


Zahlreiche Freunde u. Freundinnen. 
SR lich der von mir angewandten Heil⸗ 
mittel, in der 2. Hälfte des Auguſt 


* 

Sick Anger. in meiner Wohnung Lützower Ufer 

Sonnabend, ven 30, Mai. Was Nr. 3. — Meldun gen um Zulaſſung 

ihr wollt Luſtſpiel in 3 Aten werden beräckſichtigt, wenn dieselben 
von Shakeſpeare. Für die deutſche bis Ende Juli eingegangen find. 
ar von 17 98 1 Berlin; 1107 

uſik v. Götze. Hierauf: „ Dr. ı ER 5 

Geſchichte.“ Sul in 1 Att Lerrmann Auerbach 


e e eee Dringende Bitte an 
Menſchenfreunde. 


Die er 2 tatenbalE Oper 
ie en om eee in wabemitietter Sing. werdet ich 
Bar Lobe- Theater, mit der Bitte an einen edlen Menfd en: 
2 freund, ihm zur Beendig. feiner Stu: 
dien 80 Thlr. vorſtrecken zu wollen. 
Er würde ſich verpflichten, dieſe Summe 
ee e Si wine 1. 
om Theater.“ zuzablen. Gef. Schr. nimmt entg. die 
Große Volle mit g ech Exp. der Bresl. Big. unter P. G. 80, 
Bildern von E. Pohl. tige Familien, welche einen 
hübſchen, geſunden, verwaiſten 
Knaben im Alter von drei Monaten 
9 ee annehmen wollen, ( 
fabren Näheres bei der Wärterin Frau 


lslenker hat es gefallen, am 19. d. 
18. durch einen frühzeitigen Tod 
im blühenden Alter uns die von Allen, 
die ſie kannten, hochverehrte J 
Rabbiner 4822] 
Henriette Deutsch, geb, Weissler, 
u entreißen. Der Zauber ihrer Per⸗ 
öntichtet „ihr liebenswürdiges, herz⸗ 
gewinnendes Weſen, ihre ſeltene Her⸗ 
Elen ihr beharrliches, ſelbſtloſes 
Streben, das Wohl ſelbſt ihr ganz 
fern ſtehender Perſonen zu fördern, 
ihre vielſeitige Klugheit und ihr prak⸗ 
tiſcher Scharſtlick ihre leutfelige Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und anſpruchloſe 
Beſcheidendeit laſſen in ihr nicht nur 
eine der bingebendſten Gattinnen, eine 
der zärllichſten Mütter, eine der treueſten 
Schweſtern, ſondern auch eine der zu⸗ 
gänglichſten, dem Alter wie der Jugend 
ſich erſchließenden Freundinnen, eine 
der liebenswürdigſten Erol it 
nen, eine der mit beſtem Erfolge und mit 
Be Verſchwiegenheit Rath erthei⸗ 
enden Perſonen ſchwer und bitter 
vermiſſen. In Wehmuth und tiefer 
Betrübniß werden wir ſtets das Anden⸗ 
ken an die verpienſtvollen Tugenden, 
welche die Verllärte in jo hohem Grade 
auszeichneten, in uns wach erhalten. 
Möge ſie ſauft und in Frieden ruhen. 
Sohrsu O/ S., den 27. Mai 1873. 


keiert in der birisgifchen Kt 
E. Mieder dee 155570 
Für Geſchlechts⸗ u. Hautlt 
U al EN u. i 
pec.⸗Arzt Riller Ir, 30 jähr. Praxis) 


e 


E von 


Direction des Senn 


Be 8 N en x 
Gottesdienſt im Saale Ring Nr. 24 


tag Vorm. 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr. Zutritt frei. 


„Sberſchleſſſche Eiſen bahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab treten die Stationen 
Buckau der Magdeburg⸗Köthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſen⸗ 
bahn und Sudenburg der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn in den Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahn⸗Verband mit den für Station 
Magdeburg eingeführten Tarifſätzen. 

f — Exemplare des bezüglichen Tarifnachtrages ſind 
bei unſeren Stationskaſſen in Breslau, Gleiwitz und Myslowitz zu haben. 


Breslau, den 26. Mai 1873. „ [6570] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die Anfertigung und Lieferung von: 

5 Perſonenwagen I/II. Klaſſe ohne Bremſe, 
5 dergleichen II. „ ohne Bremſe, 
5 dergleichen II. „ mit Bremſe, 
© Durchgangs⸗Perſonenwagen ar Klaſſe ohne Bremſe, 


[6540] 


dergleichen „ mit Bremſe, 
30 dergleichen IV. „ ohne Bremſe, 
10 dergleichen IV. „ mit Bremſe, 


8 Paſſagier⸗Gepäckwagen, 
11 Güterzug⸗Gepäckwagen, 
30 doppeletagige Viehwagen 8 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf: 
Dinstag, den 17. Juni d. J., Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Viehwagen“ 
eingereicht fein müſſen. ; f 
Die Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale jowie in dem Büreau 
unſeres Ober⸗Maſchinenmeiſters Guſt zu Frankfurt a/ O. zur Einſicht aus 
und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der 
Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfaug genommen werden. 
Berlin, den 23. Mai 1 f 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn, 


Die Herren Aclionaire laden wir zu der auf i 
Mittwoch, den 18. 1 cr. Nachmittags 


2 
im Warteſaal III. Claſſe des Empfangsgebäudes auf hieſigem Bahnhofe 
anberaumten 


jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung 
VV 


Diejenigen Herren Actionaire, welche der Verſammlung beiwohnen 
wollen, haben nach § 29 des Statuts ibre Actien reſp. Quittungsbogen bis 
ſpäteſtens Dinstag den 17. Junk er., Nachmittags 6 Uhr, in dem Büreau 
der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder bis dahin die in Breslau bei der Bres⸗ 
lauer Diseontobank, Friedenthal & Comp., in Berlin bei der Bank 
ür Handel und Induſtrie, bei den Herren S. Bleichröder oder Jacob 

andau, in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, in 

Frankfurt a M. bei deren Filiale, in Stuttgart bei den Herren Pflaum 
& Comp., in München bei den Herren Merck, Chriſtian & Comp., in 
Leipzig bei den Herren Frege & Comp., in Hamburg bei den Herren 
L. Behrens & Söhne, oder den Herren Ed. Frege & Comp. oder ſonſt 
auf im dem Directorium genügende Weiſe erfolgte Niederlegung nach⸗ 
zuweiſen. - es 

Sugleich ift ein mit der vollen Namensunterſchrift verſehenes Verzeichniß 
der Littera und Nummern der Actien in zwei Exemplaren zu übergeben, von 
denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und 
dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen zurückgegeben wird und als Ein⸗ 
laßkarte zur Verſammlung dient. 2 

Der gedruckte Jahresbericht über die Verwaltung pro 1872 wird vom 
10. Juni er. ab ausgegeben. 

reslau, den 28. Mai 1873. 


Der Verwaltungsrath. 


Bergiſch⸗Märliſche 


A. een en Banks Verein und bei den Herren Deich⸗ 
domp. ; in Düſſeldorf bei der Elberfelder Disconto⸗ 


Jonas Cahn; in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von 
Kothſchild Söhne und bei der Filiale der Bank für Haudel 
und Induſtrie; in Leipzig bei dem Herrn . C. Plaut; in 
Breslau bei dem Schleſiſehen Bank⸗ 
verein; in Hamburg bei den Herren Haller, Söhle & Co.; 
in Hannover bei dem Herra M. J. Frensdorff (Provinzial⸗Disconto⸗ 
Geſel ſchafh); in Barmen bei dem Baxmener Bankverein; in Caſſel 
bei der Königlichen Eiſenbahu⸗Commiſſions⸗Kaſſe; in Elber⸗ 
feld bei den Herren von der 
unſerer Hauptkaſſe. 8 — 008 0 [6553] 
Bei Praſentation mehrere Dividendenſcheine iſt denſelben ein Nummern: 
Verzeich niß beizufügen. f 5 8 
Elberfeld, den 28. Mai 1873 


Königliche Eiſen bahn Direetion. 
Rechte Oder⸗ Ufer Eisenbahn Geſelſchaft 


5 Vom. 15. Mai d. J. ab find durch den Nachtrag I. zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Steinkohſen⸗Tarif mit der Halle⸗Sorau Gubener Eiſenbahn vom 15. 
1 8 1873 directe Frachtſätze für Steinkohſenſendungen von dieſſeitigen 
tationen nach Deſſau und Köthen via Sorau⸗Delitſch in Kraft getreten. 
Druck⸗Exeipplaze des Tarif⸗Nachtrages können bei den Verſand⸗Statio⸗ 
nen, ſowie in Breslau entnommen werden.“ F [6549] 
Breslau, den 28. Mai 187383. i 
g Die Direction. 


Ein Polirauder⸗Flügel 0 


Henſel's Gaſthaus zu Lublinitz 
ſeltener Schönbeit und 2 Pisvino's zu 


d als ſehr comfortabel und billig 
verkaufen Herrenſtr. 27 bei Enslin. 


Heydt⸗Kerſten K Söhne und bei] 


wi 
beſtens empfohl. von einem Reiſenden. 


Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin. 
Die diesjährige General⸗Verſammlung findet am ; 


Montag, den 16. Juni 1873, Nachmittags 4 Uhr präeiſe, 
; in unſerem Geſchäftslokale, Behrenſtraße Nr. 43/44, - 


Auf der Tagesordnung ſtehen: 

1) Vortrag des jährlichen Geſchäftsberichts; 5 

2) die nach Art. 61 und § 1 der Uebergangs⸗Beſtimmungen des Statuts 

an 3 1872 vorzunehmenden Erſatzwahlen des Verwaltungs⸗ 

rathes. 

Wir laden zu dieſer Verſammlung die ſtimmberechtigten Mitbetheiligten 
und Commanditaire unter dem Bemerken ein, daß ſie die Eintrittskarten 
während der letzten drei Tage vor der Verſammlung, ſowie am Verſamm⸗ 
lungstage während der Vormittagsſtunden in unſerem Bureau in Em: 
pfeng nehmen können. 

Die Commanditaire haben ihre Stimmberechtigung durch eine Beſchei⸗ 
nigung über die rechtzeitige Einſchreibung der Commandit⸗Antheile (Art. 36, 
72 des Statuts), ſowie durch den fortdauernden Befiß der letzteren nachzu⸗ 
weiſen. Auswärtige Commanditaire können den Nachweis dieſes Beſitzes 
durch ein in den acht letzten Tagen vor der Generalverſammlung ausge⸗ 
ſtelltes Zeugniß einer öffentlichen Behörde oder einer angeſehenen uns bes 
kannten Firma oder Perſon führen; auch ſind ſie befugt, ſich durch einen 
ſtimmberechtigten Commanditair vertreten zu laſſen, haben aber uns ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen, wem ſie desfallſige Vollmacht eriheilen. a 

Berlin, den 28. Mai 1873. [6554 


Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 
Schleſiſcher Verein 


Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen werden auf der 
Rennbahn bei Scheitnig abgehalten: 
Montag d. 2. und Dinstag d. 3. Juni. 


Erſter Renntag. Zweiter Renntag. 


Montag den 2. Juni, Nachmittags Dinstag den 3. Juni, Nachmittags 
3% Uhr.) 1 er en 


I. Erdffnungs- Rennen. I. Satisfactions⸗Rennen. 
II. Diſtrietspreis Il. Kl. II. Zuchtreunen. 
III. Schleſiſches Handicap. III. Preis ſchleſiſcher Tamen. 
IV. Offizier: Nennen. IV. Breslauer Daks. 
V. Staatspreis IV. Kl. V. Unions⸗Club⸗Preis II. Kl. 


VI. Staatspreis III. Kl. 
VII. Troſt⸗Nennen. 

II. Verkaufs⸗Nennen. VIII. Steeple⸗chaſe des Schleſiſchen 
VIII. Verkaufs⸗Steeple⸗chaſe. Neiter⸗Vereins. 


Aetien a 3 Thlr. und Billets für Damen der Aetionäre, für 


einen Tag giltig, à 2 Thlr., find e von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Carlsſtraße 


Nr. 28, dagegen Passe artouts & 5 Thlr., und für den Tag 


giltige Tribünen⸗Billets à 1 Thlr. und Parterre⸗Billets à 5 Sgr. nur 
an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages⸗Billets à 2 Thlr. find zum Eintritte in den 
inneren Raum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 2. Juni, Mittags 12 Uhr, ge⸗ 
ſchloſſen und muß Derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum 
der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß 
man zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. - 

Für die Herren Actionaire find in dieſem Jahre beſondere Renn ⸗ 
Agenden, wie in Berlin, beſorgt und ſolche nur am Rennplaße ar der 
Caſſe zu haben, und wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auf dem Renn⸗ 
platze ein Totaliſator (Wektapparat) aufgeſtellt iſt, der Wetten auf ſämmt⸗ 
liche Pferde annimmt. 

Breslau, den 15. Mai 1873. [6077] 


Das Direetorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und 
| Pferderennen. 


) Nicht um 4 Uhr. wie früher angegeben. 
Trebnitz⸗ZJduny er Aetien⸗Chauſſee. 
Die gewöhnliche General⸗Verſammlung 


der Actionäre 115 Juni b. J., E 10 
am 14. Juni d. J., Sonnabend, Früh 10 Uhr, 
im Hotel des Herrn Rackwitz bier abgehalten und zu beifelben unter 
Dein auf die $$ 33 bis 36 und 41 bis 43 des Statuts ergebenft 
eingeladen. 
Militſch, den 18. Mai 1873. [2123] 


Das Directorium. 


Wir machen hiermit bekannt, daß an unleren Kaſſen von heute an 
öſterreichiſche Silbergulden, ausländiſche Scheine oder ne 
6501] 5, 


„Kronprinz Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Nennen. 


Gold nicht mehr al pari angenommen werden. 
Breslau, den 28. Mai 1873. 


Breslauer Handels⸗ u. Entrepot⸗Geſellſchaft. 
Juteruationale Handelsgeſellſchaft. 
Schleſiſche Ceutralbank für Landwirthſchaft 
und Handel. 

Vereinigte Breslauer Oelfabrilen⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. 


＋ Goldenes Kreuz, 7 


„Nieolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 11. 
Eröffnung der Garten Localitäten 
am 1. Pfingſt⸗ Feiertage. 


Des „gold'nen Kreuzes“ Schattenkühle 

Beut Raum für heit'rer Gäſte piele; 

Kommt, koſtet ſeinen Labetrank! 

Etprobet, was Ihr ſonſt dort findet; 

Wenn angenehm die Zeit Euch ſchwindet, 

Bleibt Euch geſichert Peuker's Dankl [6535] 


tal, doppelte Buchführung. 


Der neue Curſus beginnt am 5. Juni, Abends 7 Uhr ür Herren. 
Nachm. 3 Uhr für Damen. Honorar nebit Büchern, Tabellen Al; :agren= 
kunde Tülr. 6. Brichta, gepr. Oberlehrer und Hanvelsihul:Directos, , 
Nr. 10 Friedrichſtr, am Schwein. Thor. Für Aus w. dient der ſchriftl. Unterricht. 


3000 eichene trockene Bohlen, 
a 18-22 fl., 24° fat, 3000 eichene Faßdauben, 


a 6“ J., 3“ ſtark, 3-5“ breit und eichene Ballen, weiſt nach 
16513] J. O. Neumann in Myslowig, * 


ei 


i 
[6547] - 
Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über. das Bernd: Große Huetion. 
gen des Reſtautaleus Moritz Brauer Montag. den 16, Juni 1873, 
zu Zabrze haben: ö von Vormittag 9 Uhr ab 
1) die Weinhandlung Troplowitz und folgende Tage 
& Sohn zu Gleiwitz eine For ſoll auf dem Dominial⸗Hofe 5 
derung bon 76 Thlr. 3 Sar. 2 Pf.] zu Seifersdorf (Kreis Neurode), 
2) die bieſige Gekichts⸗Kaſſe eine Poſt: Nied.⸗Nathen i 
Forderung bon 3 Tblr. 19 Sgr., im Auflrage des Gulspächters Herrn 
3) der Kaufmann J Glogauer zu Frenzel, wegen Verkauf des Pacht⸗ 


Gleiwitz eine Forderung von Gutes 
117 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. ſämmtliches lebende und todte Wirth⸗ 
ſchafts⸗Javentarium, beſtehend in 


nachträglich angemeldet. i 3 
ca. 60 Stück Rindvieh, 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
davon: 30 Stück gute Nutzkühe und 


Forderungen iſt auf 
den 17. Juni 1873, Vormittags 
bochtragende Kalben, jungen Zucht⸗ 
ſtieren und Kalben verſchiedenen 


10% Uhr, in unſerem Gerichtslocal, 
Antenne if vor dem 
unterzeichneten Commiſſar 5 Alters (Holländische: Race), Zube 
anberaumt, wovon die Gläubiger, Ochſen ſowie einige 9 | 
> Ferner eine neue Dreſchma⸗ i 
ſchine mit Göpel und Schuppen 


& 


3 


2 4 Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band 11, Blatt 33 
des Grundbuchs dom Sande, Dome x. 
belegene, worauf ſich ein bis zum 
parterre gediehener Bau ohne Balken⸗ 
lage befindet, iſt zur nothwen digen 
Subhaſtation Schulden halber geftellt. 
„Die Bietungs⸗Caution iſt auf 514 
Thlr. feſtgeſtellt. 284] 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 19. Juni 1873, Vormittags 
II Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter im Zimmer Nr. 21 im 
1. Stock des Stadt ⸗Gerichtsge 
bäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
ee Juni 1873, Vormittags 


Der vorgerückten Saison wegen 


empfehle ich in bekannt großer Auswabl [6552] 


Manteletts, Döllmanns, 
Costumes & Jacquettes, 


ſowohl in feinem als auch billigem Gente, zu bedeutend herabgesetzten Preiſen. 


E. Breslauer, 


welche ihre Forderungen angemeldet 
„haben, in Kenntniß geſetzt werden, 


walzen, Ketten, Getreide in Stroh, 
Stroh⸗ und Heuvorräthe, bearbeite? 
tes trockenes Schirrholz, Scheuer⸗ 
und Boden ⸗Utenſtlien, mehrere 
Schwarzviehſtälle zum Abbruch und 
vieles Andere zur Wirthſchaftss 
führung 

gegen gleich baate Zahlung in preuß. 

Courant verſteigert werden, wozu 

Kaufluſtige hiermit einlade. [2138] 

NB. Der Verkauf des Viehes be 

ginnt am 16. Juni, von Vormittag 

11 Uhr ab. 1 


Bekanntmachung. 2154] 
Nach Anzeige des Maurermeiſtefs 
Conſtantin v. Koſchſitzki hierſelbſt iſt 
bein von demſelben mit dem Vermerke: 
„Angenommen für 1446 Thlr., zabl⸗ 

bar am 15. Februar 1873. 

Conſtantin von Koſchützki.“ 
verſehenes lithographirtes Wechſel⸗ 
Formular über einen Prima⸗Wechſel, 
welches einem am 13. d. Mts. an den 
Kaufmann Carl Knobloch zu Beuthen 
O. S. abgeſenveten Briefe heigeſchloſſen 
geweſen ſein fol, don dem Adreſſaten 


. etwaige Abſchäzungen und] Beuthen OS. den 27. Mai 1873. zum Abbruch, 1 Siedemaſchine, 

Albrechtsſtraße 59, andere das Gründſtäck beirefende] Königliches Kreisgericht Bm u iedemalbıne 
8 b cken Ecke 1 3. © b ere ane Der Se 139 1 Getreibepleubern, Pferdegeſchirre, 
ina⸗ i 0 N Ri 1 Kaufhedingungen können in unſerem ranz. | räthe verſchiedener Art, Acker⸗ 
Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke 1., 2. u. 3. Etage, e e geſchen werden  Adergerätbe verichiebener Ar, Acker 


Sammet Jacquettes & Talmas in allen Qualitäten. 
uz ut uvaa Js magöapvmg|oB age ur agoaagavbaaau nf 


81 


Kutſch⸗ und Arbeitswagen, Schlitten, 
N 
| 


„ F an allen Buchhandlungen iſt zu 
6 1 f aben: 
FTrenchin-Tepli cz i, sc Se . 
4 zu empfehlen: 
in Ungarn. . Die zehnte! 1 Exemplare ſtarke 
ufl ige 


Altberühmte Schwefelthermen von 29 bis 32 R. bon 
Gegen Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Lähmungen, Haut- u. Knochen- Der Seibarzt 
oder 500 der beſten 


zur V 8 
teſtens im Verſteigetungstermine anzu: 
melden. 
Breslau, den 7. April 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


kheiten, Syohills, Skrophulose. 5 
wan eee em . Mah Der Subhaſtations Richter. 


Saison vom I. Mal bis Ende september. 


Für die Bequemlichkeit des Publikums ist in Beziehung auf Unter- 7 . Siegert. in dieſem Briefe nicht vorgefunden Neurode. J. Klein, “a 
kunft, Verpflegung, Zerstreuung und Badeeinrichtungen reichlich gesorgt. H 1 3 j itt l a. T10431 w Kreis⸗Auclions⸗Commiſſr. 
Badeärzte: Dr. 8. Ventura, k. preuss. Sanitätsrath und Dr. Eduard ansat ne M k i e eee ee en 1 


Eh Der Brauergeſelle Auguſt Nieſen⸗ 
gegen 145 Aankheiten 5 berger, deſſen Aufenthalt unbekannt 

Menſchen. ift, wird henachtichtigt, daß fein am 
Als: Huſten, — Schnupfen, Kopf 23. December v. J. verſtorbener 
EE66́iI Sihanent Vater, der Freiſtellen beſitzer Gott⸗ 
ſäuxe, — Magenkrampf,— Dintrhde ſieb Niefenberger von Ober⸗Langen⸗ 
— Hämorrhoiden, — Hypochondrie waldau in feinem gerichtlichen Teſta⸗ 
trägen Stuhlgang, — Gicht und mente vom 14. September 1866, 
Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, publicitt den 28. Januar c., feine 
beide . Eau ef galante Krank] Wittwe und Kinder zu Erben einge: 
heiten, — Taubheit, — Herzklopfen, ſetzt und befiimmt dat, daß feitte 
— er e Fi Hautaus⸗ ac den aller med Br 

tage u. ſ. w. thümlich erhalten und nur verpflichte 

Nebſt CHA des kalten 1 N Y 


fein fol, ein halbes Jahr nad) ſeinem 
„ Waſſers und a i 
Hufeland's oder und Reife: 


Tode einem jeden ſeiner ſechs Kinder 
Dreißig Thaler herauszuzablen. 
Apotheke. 3 
Dreizehnte Aufl. 8. broch. 189 Seiten. 
Preis 15 Sg 


Liegnitz, den 1. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
r. 
Ein Rathgeber dieser Art sollte 
billiger Weise in keinem Hause, in 


Bekanntmachung. [1041] 

In unſer Firmen ⸗Regſſter iſt das 
keiner Familie fehlen, man findet 
darin die einfachsten und wirksam- 


Erlöſchen der unter Nr. 83 eingetra⸗ 
sten Hausmittel gegen die obigen 


genen Firma 
Krankheiten, womit doch der Eine 


0 E. G. Scheinert, 

in unſer Procuren⸗Regiſter unter 
und der Andere zu kümpfen hat. 
PVorrätbig in Breslau in 


Nr. 14 das Erlöſchen der von der 
Trewendt&Granier’s 


Inbaberin der gedachten Firma dem 
Guſtav Scheinert ertheilten Pro⸗ 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechtsſtr. 39. 16534 


Nagel aus Wien. 


ehe a [1590] 
Vom Excellenz Freiherr Simon v. Sina'schen Güter-Inspektorate. 


Bad Königsdorfi-Jasirzemb 08. 
Jod⸗ und Bromhaltige Soolquelle erſten Nanges. 
Saiſon⸗Eröffnung am 15. Mai d. J. 


Nach dem en utachten des Königlichen Regierungs⸗Medieinal⸗ 
Collegiums zu Breslau iſt dieſe Heilguelle der berühmten Elifenquelle zu 
Kreuznach und der Adelheidsquelle in Oberbaiern völlig ebenbürtig. 

Die Einrichtungen ſind derartig getroffen, daß jeder Frequenz in 
allen Beziehungen genügt werden kann. 4 4 15977] 


gegangen. Die Liqueur⸗FJabrik am Nah 
Auf Antrag des Maurer meiſters] Haufe Ar. 1 nan 145100 5 


Conſtantin v. Koſchützki wird dem: Oeſterr. Guld euftü de. 5 


gemäß der unbekannte Inhaber der 
porgedachten Urkunde, welche als beim Anlauf von Spirituoſen zum 
vollen Werthe an. 


auge burt en a za 
aufgefordert, ie e ſpäteſtens in ðͤ Aapeme 
dem auf . , ; 1 1975 Eine Field'ſche pferde: 
en 2. September Afri 1 f 

im bieſigen Gerichtsgebäude Zimmer kräftige Dampfmaſchine mit "3 
Nr. 10, vor dem herrn Kreisrihter vollſtaͤndiger Armatur, noch 

wenig gebraucht, iſt preis: 
gemäß zu verkaufen bi 
E. Hrebs in Tarnowitz. 


Grützner anberaumten Termine vor⸗ 
Auf ein circa 700 Mig. HK oß es = 


zulegen, widrigenſalls die Urkunde für 
Rittergut mi Stärte-Sascıe 


kraftlos erklärt werden wird 
Tarnowitz, den 20. November 1872. 
werden ſofort zur Umbauung der 
Letztereu, ſowie Ankauf von Rind⸗ 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Offene 
Gymnaſtallehrerſtelle. 
uno See 4000 Thaler 
hypothbekariſch innerhalb der Tor⸗ 
geſucht. Offerten sab Chiffre B. 10,397 


An unſerm zum 1. Oeclober d. J. 
zu eröffnenden Gymnaſium iſt noch 
eine vorläufig mit 700 Thlr. Gehalt 
dotirte Lehrerſtelle zu beſetzen. Philo⸗ 

beſö dert die Annoncen » Erpedition 

bon Bernh. Grüter, Breslau, Ring 

u ban dee emgetagen monben, jenen, Sean, Tn be nde Fan 70 1BRame 
auer, den 27, Mat 1873. gen können nicht mehr berückſichtigt FE 2 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtbeil.] werden. 1014] Gaſthof⸗Verkauf. 


F 


& 
ift 


Anfragen und Beitellungen von Wohnungen, Trinkbrunnen und con⸗ 
centrirter Spole find an die Bade⸗Inſpection zu richten. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der angeſtellte Badearzt Herr Dr. 
Eugen Juliusberg. 


Die Stelliner Chamotte-Babeit 
Actien⸗Geſellſchaft von Didier, 
Pommerensdorf, Stettin, 


empfieblt ihre, als die beſten anerkannten Glas ſabet Producte: 
5 ü e und Rohre zur Glasfabrikation, zu Glühöfen für 
emiſche Zwecke ze. 

Chamotte⸗Formſteine in jeder beliebten Form und Größe, ſowie 
Chamotteziegel, Chamottemörtel, feuerfeſten Thon ac. 2c. und bittet die p. p. 
Gasanſtalten, Eiſen⸗ und andere Hüttenwerke, Zuckerfabriken, chemiſche Fa⸗ 
briken, ſowie die Herren Ingenieure und Bau⸗Unternehmer für geweihliche 
Etabliſſements um Zuwendung von Aufträgen, welche prompkeſt ausge: 


tionszeugniſſen bis zum 10. Junt c. 


cura zufolge Verfügung vom 21ten] an den unterzeichnelen Magiſtrat ein⸗ 


logen, welche darauf reflectiren, wol⸗ 
len ihre Meldungen nebſt Qualifica⸗ 
Wohlau, den 25. Mai 1873. Ein im Lübener Kreiſe belegener 
Der Magiſtrat. Gaſthof mit Tanzſaal, 12 Morgen 


führt werden. 


Um Verwechſelungen zu vermeiden, wird gebeten, re 


Anzeige. 
Unſeren geebsten Kunden machen wir hierdurch die ergebene Un: 
zeige, daß uns am 28. Mai das Unglück getroffen hat, durch ein 


r 
obige Firma zu achten. 


[hell verheerendes Feuer, unſere wohleingerichtete 


[2246] 


1 04 ; | 
SchrootfabrifanfRedensbderg b. Tarnowitz OS. 
ſammt Dampfmaſchine, Maſchineneinrichtüngen und Vonäthen zu ver⸗ 
lieren. Wir erſuchen deshalb die Herren Beſteller unſeres Fabrikats 
ſich einige Wochen zu geduſdigen, in welcher Zeit wir hoffen durch dle 
Hilfe bewährter Bäuveiſtändiger daſelbſt mit der Fabrikation wieder 


E. F. Ohle's Erben. 


beginnen zu können. 


Zum Breslauer Wollmarkte 

offerire ich den Herren Intereſſenten meine in nächſter 
Nähe des officiellen Marktplatzes, a 
Nr. 16, befindlichen Speicher, Nemiſen und Hof 


räume. Für Aſſecuranz, Abladen und Verkauf trage 


ich unter billigſten Conditionen Sorge. 


[4827] 


S. Mugdan, 
Comptoir Antonienſtraße Nr. 30. 
Locomobilen und Dreschmaschinen 


aus der wohlrenommirten Specialfabrik von Ruston, 
Proctor & Co. zeichnen sich vor Allen durch soli- 
desten Bau, grosse Leistungsfähigkeit und geringen Ver- 


brauch von Feuerungsmaterial aus. 


16546] 


Zur Besichtigung derselben resp. der daran ange- 
brachten bewährten Verbesserungen laden ergebenst ein 


Gebr. Gülich, Breslau, 
Maschinen-Aussteilung, Neue Antonlenstr. No. 3, 


WIs--wis dem Wollmarkt. 


Srijhes Hirſchfleiſch, 


d. 4, 5, 6 Sgr. empfiehlt 


[4830] A. Ziege, Cliſabelhſtr. 7. 


Best. oberschl. Stückkalk 


— 1 To. ergiebt 18 Cbſß. — 1805 


billigſt : j 
J. Odelga in Schwientochlowitz. 


Berlinerplag| 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Kaufmann, moſaiſch, in 
einer kleinen Stadt Oberſchleſiens, 
Hausbeſitzer und Inhaber eines alten 
lucratipen Geſchäfts, wünſcht ſich zu ver⸗ 


ſtändiger Familie, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 4—5000 Thlr. 
wollen vertrauensvoll ihre Adreſſen 
sub Chiffre O. Nr. 10,398 an die 


Annoncen Expedition bon Bernh. 
Grüter, Breslau, Ring, Riemer⸗ 


zeile 18 niederlegen. Discretion aus 
geſichert. [6567 


Fr — — ———— 


Meinen geehrten Kunden 
zur Nachricht, daß in meinem 
Geſchäfte Guldenſtücke al 
2 pari in Zahlung ange⸗ 
nommen werden. (6544 


Mattes Cohn, 
23. Goldene Radegaſſe ? 


Welt-Ansfellung. 


Neiſe⸗ und Wohnungscoupon⸗ 
bücher nach Wien ſind jederzeit zu 
Non billigen Preiſen in 


Stangen s Annoncen- 
Büreau, Breslau, 
Carlsſtr. 28 


zu haben, dieſelben enthalten: freie 
ahrt, freie Wohn ing auf,adt 
age, mal Eintritt in die 
eit i t freien Ein⸗ 
tritt in die Kunſt⸗Ausſtellung, 
reien Eintritt in ee 
urg ꝛc. ꝛc., ein Billet Aach 
Laxenburg frei, ein Billet uach 
dem Semmering frei, 1 Frem⸗ 
denführer frei, 1 Plan frei, 
1 Diener frei. (6551! 
Proſpecte werden gratis bertbeilt. 
Das Weltausſtellungs⸗Central⸗ 
Bureau für Reiſe und 
Wohnung in Wien. 


le 


5 Aufgebot. 
Der Aettengeſellſchaft Provinzial⸗ 
Wechsler⸗Bänk zu Breslau ſind als 
Inhaberin aus 
deren Geſchäftslokale, Ring Nr. 31, 
nachſtehende 


heiralhen. Junge Damen, aus an⸗ e ee vorm. 


zen legitimirten 
Actien der 


W. Grundmann 
Ne. 


gekommen. 


thümer, Erbe, Ceſſionar, Pfand⸗ oder 
ſonſtiger Brieſsinhaber Anſprüche zu 
machen haben ſollte, wird daher auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäſeſtens im Termine 
J ormiktags 
Uhr auf biefiger Gerichtsſtelle 
Termins » Zimmer Nr. 18 vor dem 
Heren Kreisrichter von Götz zu mel⸗ 
ben, widrigensfalls er mit feinen 


den 29. 
9 m 


Wer an dieſen Actien als 


9. Juli 1873, V 


Anſprüchen unter Auferlegun 


etwaigen Stillſchweigens präkludirt 

werden und die Amsorkiſat on dieſer 

Actien behufs neuer Ausfertigung für 
den Verlierer erfolgen wird. 

| März 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die erſte Lehrerſtelle an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Elementarſchule 
” vacant und ſofort wieder zu be⸗ ® 
: i 


8 


el 


* 


bei dem unterze 


Oppeln, den 24. 
Abtheilung J. 


en. 


Oppelner 


161 bis 180 über je 500 Thlr., 
Nr. 1906 bis 1924 über je 200 Thlr. 


und 
Nr. 5564 bis 5573 über je 100 Thlr. 
mit zuſammen über einen Nominal⸗ 
betrag von 15000 Thlr. abhanden 


eigens bräffubirt 


Eigen: 


eines 


17751 


Qualificirte Bewerber wollen ibre 


eugniſſe bis 20. Ju 


nienden. 


haler jährlich. 


i 


um 20. Juni d. J. 
Ihen Sande 


Gehalt neben freier Wohnung 294 
i | [1036] 


Zduny, den 28. Mai 1873. 


Der Vorſtaud der evangeliſchen 


} 


ſoſortige Lieferun 
uni öfferirt preiswerth Sie 


3 


Elementarſchule. 
8 zalowski 
Bürgermeiſter und 


adig, Alte Taſchenſtr. 1. 


Votſitzender. 


Manerziegeln, 


uno Lieferung pr. 


ed 
[4817] 


Bekanntmachung. 


Die mit einem jährlichen Gehalt 
verbundene Stelle 
eines Bureau⸗Aſſiſtenten und Regiſtra⸗ 


von 200 Thlr. 
tors iſt hier ſofort zu beſetzen. 


Geeignete Bewerber werden aufge⸗ 
fordert, ſich binnen 14 Tagen bei dem 


Unterzeichneten zu melden. 


Greifenberg, 28. Mai 1873. 


Der Bürgermeiſter. 
Opitz. 


Bekanntmachung. 
eines 
praktiſchen Arztes in biefiger Stadt 
iſt dringendes Bedürfniß und ſehr 


Die baldige Niederlaſſung 


erwünſcht. 


Das Honorar für die Armenpraxis 
Jahre von 
60 Thlr. auf 150 Thlr. jährlich erhöht 


iſt für die erſten drei 


worden. 


duny, mit einer Seelenzabl von 
3500, die kaum 7 Meile entfernte 
ſchleſiſche Grenzſtadt Freyhan mit ca. 
1300 Seelen, ſowie die Umgegend 
dürften einem Arzte ein gutes Ein⸗ 


kommen ſichern 


rn. 
Nähere Auskunft ertheilt der unters 
[1037] 


zeichnete Magiſtrat. 
Zduny, den 28. Mai 1873. 
Der Magiſtrat. 


Le IL A 


1 
und Harmoniums 


16525 


gel, Pianinos A 


Ein Haus 


Acker, Gebäude neu, iſt bei 2 bis 

2% Mille Anzahlung zu verkaufen. 
Näberes durch A. W. Moßner in 

Liegnitz. 6559] 


Wohngebäude, 200 Schriit dom Markt⸗ 
platz entfernt, an einer frequenten 


zu verkaufen. — Daſſelbe iſt par 
terre und 2 Etagen hoch, enthält 
außerdem Dachſtuben, Keller ꝛe und 
hat 9 Feuſter Front. 2214 

Näbere Auskunft ertheilt der Mau⸗ 


ſucht. Offerten unter M. 8. 26 be⸗ 


niederzulegen. 


bald zu verkaufen. 


Gefl. Offerten unter Cbiffre H. W. 


SERIEN] 
Eine Cigarrenfabrik 
mit genügenden und guten Ar⸗ 
beitskräften, wünſcht unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, 
proviſtonsweiſe die Arbeit für 
eine große Fabrik zu übernehmen. 

Gefl. Offerten sub F. 1794 
befördert die Annoncen Erpedi⸗ 
tion von Nudolf Moſſe in 
Berlin. [6562] 


neu gebaut, mitten 
1 der Stadt gelegen, 
das fich zum Hotel eignet, iſt bald 
zu verkaufen. Näheres bei 

14831] A. Gonſchior, 
Weidenſtraße Nr. 22. 


In Waldenburg i[Schl. 


it ein maſſiv gebautes, ganz neues 


Straße gelegen, veränderungshalbern 


rermeiſter Hawlitſchka in Waldendurg. 


n einer belebten Straße Bresſaus 
wird ein Galanterie⸗ und Spiel⸗ 
wavren⸗Geſchäft zu übernehmen ges 


liebe man in die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung zur weiteren Beförd rung 
122433 


Ein Colonial- und 
Droguengeſchäft in eine 


belebten PBrobinzialitant Niederſchle⸗ 
ſiens ift bei 1500 Thlr. Menu — 5 


807 an die Annnocen⸗Expedition von 
Adee ein & Vogler in Breslau 
erbeten. 


2 l 1 
eee 


eee 


Ss Krantbeilshalber if” in einer 
Kieis⸗ und Garniſon⸗Stadt 


Schleſiens 
ein Haus 


in gutem Barzuftande, worin 
ein Spezerei⸗ u. Deſtilations⸗ 
geſchäft mit beſtem Erfolg be⸗ 
trieben wird, unter günſtigen 
5 Bedingungen zu verkaufen. 


und Rheumatismus wird als 
wirksamstes Mittel ärztlich em- 


pfohlen Kiefernadel-Oel (zu 
Einreibungen), Kiefernadel-Ex- 
tract (zu Bädern) nur echt zu 
haben bei [6288] 
S. Graetzer, Ring 4 


D eee 


19:2 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile 


Ein Fräulein in geſetzten Jahren, 
mit den beſten Zeugniſſen, in 
Küche und Haushalt erfahren. ſucht 
1 zur Führung der Wirig⸗ 
ſchaft bei einem Herrn, oder als 
Stütze der Hausfrau. Abdreſſe: 


Zenoriften und 
BVaſſiſten 


können zum ſofortigen ce in das 
Chor der neuen en 6280 
ſich bei mir melden 
Breslau, im Mai 1873. 
Cantor Deutſch, 
8 8. 


von einer Sprit Seſuche in Breslau 
ein praktiſch ausgebildeter junger 
Mann (Chriſt) zur Beſorgung der 
Abnahme von Spiritus. Bewerbun⸗ 
gen mit Abſchrift der Zeugniſſe ſind 
sub „28 in der Expedition a" 
Bresl. Ztg. einzureichen. [6539] 


Ein unverh. Hofverwalter mit der 
Feder vertraut, findet bei freier 


Sarkeufraße Nr, 4 


it eine herrſchaftliche Wohnung, 4 
Etage mit oder ohne Pferdeſtälle 
und Wagenremiſe zu Went zu 
beziehen. 14811 

Blücherplatz 11 die ſehr umfang⸗ 
reichen Speicher⸗ Räumlichkeiten nach 
den Hinterh. gelegen, Comptoir und 
Wagenplätze. Näh. 1 Tr. [4685] 


. fällig b 7 j 5 2 Stat d lt Stell 
e e e | „ Algierschen Feger iu Sethe O81 220) | TAN chinen meister im nen Cie) „Woll markt. 
Kup sditien von Rudolf role Bi k hi in allen Branchen des Maſchinen[ Ein Lehrling mit arten f abb ba len an wee 
in eee 1 4 umen 0 3 Ein Commis, mate b onen 0 Schulkenntniſſen kann in meinem Ge⸗ 15 bei Z. Weiß, Antonien⸗ 
— neue tüchtiger Verkäufer, und ein Lehrling, beſitzt und mit den beiten Zeugniſſen treide⸗, Producten⸗ und Sämereien⸗ ftraße Nr. 30. 4832] 
8 1 3 Sohn anſtändiger Eltern, köunen ſich verſehen ift, ſucht € dan Geſchäft ſofort eintreten. [4814] fein unmöblirtes Zimmer wird per 
3 Portugiesische zum fojorligen Antritt melden in] Gefällige Diierien werben unter aäheres bei E 1. Juli zu beziehen geſucht. 4807 
23 = Kartoffeln 1474 e Ning Chiffre G 0. W. 1000 Berlin poste P. Hiller, Blücherplatz 5. ten erbit 12 55 5 9 
® 5 Dhlauerfte, 80. elle eben. 4 **... . Vechn e Wienste nb. 
Koh leuwerks⸗ Autheil geräucherten ur mein Colonia und Schnitt Ei Techniker, Ausländer, geſetzten Vermiethungen und 2 Stub. H. 1 Tr. 110 Thlr. Job. 
mit Verwaſtungsrecht über das ganze waarengeſchäft ſuche ich einen een Ae amilie, Mitthsgtſucht u 1 ee 
in A Selle "che arte] Rhein- und GEB | fang ker Geo 5e dae] nen a 


m aſſen und Freiſchürfe, eine Kop le 
beſſexer Qualuät erzeugt, iſt zu ver⸗ 
fen. Zur Uebernahme ca. 10,000 fl. 


Bgaſaltſteiubruch auf 
dem Kieferherge 


an ber Chauſſee von Strehlen nach 
Frankenſtein, eine halbe Meile von 


e zu vergeben. 

Näbere Bedingungen find bei dem 
| Birbiöarie- Inſpector Stiegelitz in 
Tarchwitz bei Töpliwoda zu erfahren. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Tarchwitz. 


Möbel⸗Plü iſchfabrik, 


5 Fiſcherbrücke, offeriren ihre 


| Agenten⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfahige Kornbrannt⸗ 
weinbrennerei Nordhauſens ſucht 


Weserlachs, 


zur grünen Weilde. 


** [2248] 
Staubkohle, 


ſehr geeignet für bene, 
verkauft zum Preiſe von 6 Pf. 
per Ceniner franko Waggon auf 


trages die Verwaltung der 
Louiſensglückgrube zu Rosdzin. 


Eis braune engliſche 8 Zoll hohe 


Pferde. 


eine Auswanl von Zugpferden, jungen 


Commis 


Je ſuche für mein Colonjalwaaren⸗ 
Cigarren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
einen ſoliden tüchtigen jungen Mann 
bei 111 55 Gehalt zum bald ö 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, gegenwärtig im Comptoir 
tätig der dopp. Buchführung mäch⸗ 
tiq, ſucht per 1. Juli . Gefl. 
Offerten sub J- C. 811 durch die 


Zum 1. Juli d. J. werden für das 
Königl. Landratösamt zu Kattowitz 
ein geſchulter Büregubeamter, der 


verſteht, geſucht. Reflectanten wollen 
ſich unter Einreichung von Atteſten 
über die Art ihrer bisherigen Be⸗ 
ſchäſtigung und über die hierbei be⸗ 


im practiſchen Leben, gegenwärtig auf 
einem Büreau einer der größern Lo: 


einen Reiſenden, 


der mit der ſchleſiſchen N 
vertraut iſt, bei hohem Salair. 


bert Heine, 
Leipzig. 


einen Commis, 


der der volniſchen Sprache mächtig 
und ein tüchtiger Verkäufer iſt. 


lig und welcher ein guter Decorateur 
iſt, ſucht pr. 1. Juli a. e. in einem 
Modewaaren⸗, Tuch und Herren. 
Garderoben » Geſchäft 9145040 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile, 
Herrſchaftliche 


Reue⸗Schweidnitzerſtraße 1: 


1 Wohnung 3 Zimmer, n und 


Eisenbahn- Personenzüge. 


Frelburg, Waldenburg, Sohweldnltz, 
e Frankenstein 


An dem I. und 2. Pfingstfeiertage, sowie 
bis auf Weiteres an jedem Sonntage Extra- 
züge naeh il Abg 6 U. fr. 
Ank. 10 U. 15 M. Abds. 


Nach Frag | über „Lobau: 


Aus Breslau 6 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5U, 18 „ — IL Zug 
enn er Zug) 6 U. 53 M. m — En. Zug 7 0. 
fr. — IV. Zug 12 U. 13 M. Mitt, — 


V. Zug . 3 U. 45 M. Nehm. 


IV. Kl., alle übrigen mit I. - IV. Kl. 

Au 6 U. 42 M. fr. (nur von 1 84% — 
10 U. Vorm. 1 — 11 45 M. 
5 M. 


10 U. 27 M. Vorm. 5 U. 35 M. Nachm, — 
Oderthorbahnhof 6 U. 33 M. fr. — WU. 
40 M Vorm. — 6 U 48 M. Nachm. 

Nach Oele: Abg. 
10 M. Nachm. Oderthorbahnhof 2 U. 27 U. 


b g al zum fofortigen Antritt. Bedingung, Wohnungen weist Beigelaß, neu renobitt, 3. Stoch, 
rberlich. Offerten befördert unt comotivbau⸗Anſtalten Norddeutſch⸗ nach E. Peisker Tauenzienſtraße 80. 
018064 ie nn. & edition ſrische 5 mofaiiher Glaube und polmſche lannds beſchaftigt, iſt geneigt, ſeine En 2 2 00 t die erte Jopanni oder 1 
Ep Sprache. Bei guten Leiſtungen wird chmiedebrücke Nr. 57 iſt die erſtel 1 Hofwohnung 3 Zimmer, Cabinet, 
Pudolf Moſſe in Wien. [6532] 0 8 Stellung gleich oder ſpäter aufzugeben, S g A 
kon Nn SA Ne a 55 u m m 8 r n hohes Salair zugeſichert. falls ſich demſelben Gelegenheit Biete, Etage, auch zu Geſchäftslokalität, im erſten Stock, Michaelis. 

- Al j Herrman Herzberg in Zabrze. auf dem Conſtructions⸗Burea 8 geeignet, zu vermiethen und bald bei] 1 Geſchäftslocal im Hausflur. 
Verkaufs⸗Anzeige. sowie —ůů abel ar Dampfe, Werthengmaſcht. Neben. Näheres daſelhſ. (6467 1 Gewölbe mit Beigelaß. [48297 
Eine neugebaute, maſſive, zwei M Ga Ein Commis, moſ., der im nen, Locomotivbau oder Eiſenbahn] Beſonderer DEAN wegen iſt] Schwertſtraße 15 ift das Hochpar⸗ 

Bir Befikung mit 10 Simmern, Junge nse Mühlen, Mebl⸗, Vorkoſt⸗, gebülfsweiſe als ein Anhänger ange: Neudorfſtraße 33 pr. 1. Juli eine | terre, 2 große 2fenſtrige Vorderzimmer, 
Garten und nöthigem Beigelaß; ſchö⸗ Getreide und Produkten⸗Ge“ leitet und weſentlich auf conſtructive Wobnung in der 3. Etage, 8 55 1 Zwiſchen⸗Cabinet, I 97 Küche, 
ner Ausſicht nach dem Gebirge, ſteht empfehlen [6548] ſchäft thätig war und iſt, ſucht Arbeit 1250 zu werden. Offerten aus 2 Zimmern, Küche und Zubehör Entree, Madchengelaß aß nebſt Zubehör 

e 1950 en Erich & 0 arl In Aal ala or. Ber Gerdi a 5 Our Die Sie zu vermieihen. Näheres daſelbſt. per 1. Juli zu bermieiben. [4815] 
er En 0 e rpedition von Car üßler in 

| Näheres durch den Hausbeſitzer ar sub K. . 24 an die 7 7 Hannover erbeten. 571] 

Grimmig daſelbſt. [2029] h a noncen⸗Exp. 1015 G. L. Daube Eisenbahn- Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 
ü uche für mein 150 Nach Dzieditz: Abe. Mochbera 6 U, 

Am 1. Juli b. J. fü ber [2180] Sc neider, Co., Breslau, Büttnerſtr. 34. Ich Ne 1 Maoanufactur! ] und een nen 0 MM 10 um A st 1 16 K. 

Schweldnitzerstr. 15, und Conſections⸗ Stoff Geſchäft [Erscheint jeden Sonnabend. 


„ Nachm. 


Abg. 6 ir, 
Abg. Stadtbahnh, 8 U, 
Ant — IV. 15 M. Mitt, — 6 U. 30 M. Abds Nach Namslau: a 
der Elſenbahnſtation Steinkirchen ge⸗ 4 . A b e i ne ee ee eee eee ZN 
2 d 
legen, aus freier Hand an einen Un⸗ Di US. Paul Gott it, 25 M. Nachm — 9 U, 5 H. Abas, Abds. 


10 N n Dzieditz: A Odesihorbahaheg 


® M. Nachm 
30000 3 U. 17 M. ee Mochbern 
25 M. Nehm. — 10 U. 
Von Schoppinitz: Ank e ene 
9 U. 48 M. Vorm. — Stadtbahnh, A e 


M, Vorm. — Mochbern 10 U. 2 M. 


5 Bahnhof Katlowitz oder Schoppi⸗ ae e von aaſenſtein Fir meine Puch, und odewagren⸗ 47 = wen e 10, a Ei "aan 7 5 Mtr. Degel 7 . B f.. v. 
David & Comp., ig gegen Einſendung des Be⸗ & Vogler in Breslau, Nag 29 erb. Handlung c 55 1 00 Obersohlesien, Krakau, Von Namslau: Ank. Odsrthorbahnhof 


9 U. ı5 M. Abds, 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauer-Eisenbahn in Oele; 
von Oels nach Wühelmsbrück 7 U. 5 = 
kr. — 4 U. 40 M. Nachn — 

Abends; von Wilhelmsbrück etc, in er 


J britate (Velour d'ütrecht) in allen . Stute, 6 Jahr alt, fehlerfrei und im Stande ift, ihm übertragene Are Dor. Zug 5,1 35 M. Nachm. (nur bis Rati- 5 U, 40 u. Vorm. — 1 U. 82 M. Nachm, — 

Fuſen und Qualitäten auch einzeln firm gefahren, A zu berkaufen. beiten ſelbſiſtandig anzufertigen und ENTE N Bram bie BE Ans „BU, BSH eee eee ede 

au Engros Preiſen. [6565] Näheres in der früheren Henckel⸗ geübter Kanliſt, been, und lac fal n jun A lr 75 aim Zug U IV. VL VIE schlient| |), N N Hamburg, uDresdpk: 10 

— —Z . hen Reitbahn an der Promenade geübter Kanz welcher zuglei „dem gute Zeugniſſe einge - Brieger Eisen rieg S8 8 le Osntralbah 
in Stalle. 2 r [4803] einfache Verfügungen zu erpediren ſtehen, der polniſchen Sprache mäch⸗ n Ver 2 Anpetatn 15 Oppeln, 8 Nam v 1 yo Oentralbahn- 


hof), — 4 U. 30 M. Nachm, (bis Guben). 
10 U. Abda, e vom Cıniral- 
bahnhof) — 10 U. 40 M. Abds. (vom Central- 
bahnhof.) 
Ank, 6 U. 35 M. fr. (Ooui r. und es 


Linen lüchtigen Vertreter für hier und] Acker⸗ und Arbeitspferden ſtehen zu wi ſenen Fähigkeiten, ſowie unter An'] Stellung. Vorm. — 3 U Nachm. (nur von Rat i.] Pahnhot). 7 U. 40 M. Vorm. — 11 U 
Umgebung. Reflectanten, denen qute ſoliden Preiſen zum Verkauf. [4825 5 Wenne ind unter K. L. 10 poste] bor) — U i Aha», (nur von 10 91 Vorm. (nur von Guben), — BU. 8 W. nee 
ee zur Seite ſtehen, beli ben int. [gabe der Bedingungen, unter, denen Offerten find unter ä NER ne er en) 


Frauco⸗Offerten sun E. 1818 in der 


ten bereit ſind, ſo m Unter Breslau- 5 10 
Fee Gehen don, Ra ee a Di Dom aa] _ Ein lee ee e, | e ar em 
Moſſe in Berlin niederzulegen. Beuthen D/S. v. Berlepſch, Formermeiſter Me Wg . 6. — 2 U. 78 Un. Nachm. | nsch Lisen Abk. 3 U. Nachm 2 Anl. 


been und Muſikkaſten. 


5 0 Siettin Königsberg: Personen-Posten. 0 
Hund, gelockt, steht billig zum Ver. I Gin junger Mann, dem Ca- fabrik geſucht. Offerten mit 1 8 8 Je » 2 
Anere⸗, Cylinder⸗, Spindel und kauf. Offerten unter Nr. 23 an die pital zu Gebote ſteht, wünſcht fich bei] der un prüche unter Chiffre E. E. 8. nen ray . J U. 20 M. ee e e 
Wandubren, goldene Uhren und Haken Exped. der Bresl. Ztg. [2231] einem Fabrik- oder ſonſt rentablen] Nr. 27 an die Exped. der Brel. Kr Obernigk), — 20 U. 2 M. Abd, Trebuftz: Abg. 1 U. 30 M. früh, — Ank. 
für Damen, Spieldoſen, 3 große acht[ . —HGeſchat zu betheiligen oder jeisjitäns TCC U. BUMEMIB, 7 BU UM Abende I 
Tage gebenbe Spielubren, für Reftaw | zn meinem Mal«⸗Utenſilien⸗ und] dig zu übernehmen. [2247] 10 U. 24 M. Abds, (nur von Obemigk‘. 40 M 


onen paſſend, find billig zu 7 
Carleſtez e 2. 85 8 


Stadt Aachen, . Wilbemſtr. 


Ein id i Neufundländer⸗ 


Farben: Degen kann 1575 ein 
Lehrling meld 4768 


fie in die gedachte Stellung einzutre⸗ 


Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Gefällige Offerten wolle man an 
die N der Bresl. Big. unter 


restante Pleß O.S. erbeten. 


wird für eine größere Maſchinen⸗ 


2 Uhrmacher 


9 U. 24 M. Abds. (Courierzug). — 
Abds. 


— 8 U 6 Min. Abds. 


An den diei Pfingstfeiertagen, sowie bis 
auf Weiteres an jedem Sonn- und Feier- 


(Schnellzug, TR — 7 U. 88 M. 
Ab ads. 10 U. 45 M. Abds 


nach Lissa. Abg. 3 U. Nachm. — 
9 U. 45 M. Alda, 


. Nchn , 
Nimptsch: Abg. 9 U. 30 M. Abds. — 
U 50 M. Nachm. 


Stadtbahnhof 2 M. 


finden dauernde Beſchäftigung bei E Abg. 1 U. 30 M. f. — Ank. 
F. B 9 U. Ab 


[4821] 
5 © Taucher Uhrmacher. 5.2 W. Sranfmani, Alte Zafhenftr.20. Chiffre L. K. 31 franco zu ſenden. reuer in 1 Ratibor. 7 6. 2 M. Macken — Au. B U. Gr bd. 
— n ET 77% “ 
3 Breslauer görse vom 30. Mai 1873. 
Br 57 TEST TE TETTE TE DE EEE RES — — © 
3 Ir!ändische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl C. 
"Dres, 5 Anl. ay 104 R. en . 88 B en Brei Aol. Ges, Feststellungen Ten städtischen Marktdeputation 
do, Anleihe. | 492 | 100 B = do.. . 4% | 97 B. — f. Möbel |5 90 6. — Un 1 90 7 1 100 1 und Pfennigen, 
85 Anleihe. 3, 88 5 — Oberschl ib. 3 m 85755 x do. do, Prior. | 6 Re 88 6, 100 Kilo en 
- 8t.-Schuldsch. ı 88 — 0. Lit. Cu. bz — do. A.-Brauer. 
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en do. 4% | 99% B. — do. eh. St.-Act. 5 101% bz Laurahütte.... 5 243340 bz — Erbsen 5 7——— 1 425———— 1 415.— 
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Goth. Pr.-Pfdbr. 5 100 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. | — — — Winter-Rübsen — . a 
5 bende Inter übsen 825 10 7 5 
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Ane. (1882) | 6 = — Obligat. 4 = = do.Zinkh,-Act, | 5 = — Schlaglein 9 10 — 825 — 725 — 
do. (1885) 5 — 97 G. 7755 on bl. 4 — — 81 ze 474 — — 
"Französ, Rente | 5 en — ühr. - Schles. esis (Vere 7 j 
Franz a0. % — 60 G. Centr.-Prior. 5 — — chem. Fabr.) | 5 99 G. — Heu 36—40 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oost. Pap. Ront. 4½ — 60% G. Ver. Oelfabrik. | 5 ee — Roggenstroh 8 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do, Silb.- Rot. |5 | 64%d%bzB. | — 8 0 Bank - Aotlen. Vorwürtshütte 5 | 85 G. — 
5 990 5 1867 — == = Laklerbank | 4 Fremde Valuten 
o. do. 1 — — B. ET 7 - m . g 
"Polo.Ligu.-Pfb. |4 463 d. 15 e IL. u 0 10a Duesten . En | = Kündigungs - Preise 
u Bfandbr.. |4 || — 754 6. do. Handels- u. 4 ba — Gen enen 857,90 5 = für den 31. Mai. 
0. Or — 5 0 5 8 , Währ 4890 — A 
11 Bod. Crd. 5 — 25 55 4 rl x 82 bz ee A1 1 ? 79% 9270. 1 Ex Roggen 64 Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafor 50, 
Türk, Anl. 1865 5 — 50 B. far A = 112YaıBaı b . Raps 98, Rüböl 2176, Spiritus 15%. 
r = 15 do, Prv..W.-B. | 4 a 90 B. Wechsel- Course vom 30. Mai, Kran 
nländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 95 b — KS. 19 5. En 
Prioritätsactien. Ostd. B 4 — r 78 B. Am 380 KO 9M. | | RR Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
br deen Frb. 5 112 bz G. — Oak 4 = — Ban Plätze . . — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 18% B., — 
— — 08.Pr-Wchelb. — — 0. 3% |. — — 0 8 Br — 
Oberseln. Au.O 2% 181% 0. = Proy.-Maklerb. |— | — 86 ba London Lt. 18. | 628% B. 2 ee eee ee 
rt . 37 age 8 B. Schls, Bankver. 4 |145%:2% b — Paris 300 Fres. KS. 78% B — 9 * FF 
5 do. Lit. D. — 172½ bz — do. Bodenerd. 4 91 G. — do. do. 2M. == 
"R.O.-U.-Eisenb. |5 |1224% bzG. — do. Centralbk, | 5 — Warsch. 908.-R. | 8 T. 80% | B, — 
do. St.-Prior. |5 123 / br — do. Vereinshk, | 5 95% bGa2%b | Wien 150 fl. |kS.| 90 — 
Br „Warsch.do. | 5 — 47% B. Oesterr. Credit 5 173421 bz | p.uJunil7334 do. do. |,2M.| 88 d. 55 
Bier. Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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